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Die preußiſche Steuerreform. 


Ein offiziöſes Blatt leitet das neue Jahr mit Betrachtun⸗ 
en über die Schwierigkeiten ein, unter denen die preußiſche 
Steuerreform leidet. Es wird Klage darüber erhoben, daß 
Preußen es nicht zu Stande bringe, ſeine Geſetzgebung auf 
dieſem Gebiete in Einklang mit den Bedürfniſſen einer veränder⸗ 
ten Zeit zu bringen; mit einer gewiſſen Wehmuth wird die 
Möglichkeit einer Ueberflügelung des führenden deutſchen Staates 
durch andere Einzelſtaaten erörtert. Die Klage und die Mahnung 
müſſen auf jeden unbefangenen Beobachter einen merkwürdigen 
Eindruck machen. Hat denn nicht die Regierung die Mehrheit 
im preußiſchen Landtage? Könnte ſie nicht, wenn ſie nur ver⸗ 
ſtändige und nützliche Vorſchläge machen wollte, darauf rechnen, 
ihre Forderungen durchzuſetzen? Es giebt kaum ein Parlament 
in Europa, welches dem Miniſterium eine ſo ſichere Stütze bietet, 
„wie der preußiſche Landtag. Die Verhältniſſe im Reichstage, 
wo doch die Regierung auch über die Mehrheit verfügt, ſind 
geradezu unſicher und ſchwierig zu nennen gegenüber denen am 
anderen Ende der Leipzigerſtraße. Trotzdem will im Landtage 
nichts gelingen. Herr v. Scholz müht ſich vergebens ab, die 
weiſeſten Steuerreformentwürfe zu erſinnen, aber er ſchöpft nur 
in das Faß der Danaiden. Woran liegt das? Jeder Kundige 
weiß, daß die Schwierigkeiten ſchon im Miniſterium ſelber be⸗ 
ginnen. Das Abgeordnetenhaus braucht garnichts dazu zu thun, 
um der Regierung Verlegenheiten zu bereiten. Die Regierung 
beſorgt das allein, und zwar aufs Beſte, andere werden ſagen 
aufs Schlechteſte. 
Wir wollen nicht noch einmal die Geſchichte des letzten 
Scholzſchen Einkommenſteuerentwurfs erzählen. Verlockend iſt 
es ja, ſich dieſes Spiel und Gegenſpiel zu vergegenwärtigen, 
welches ſo geſchickt durcheinander gewirbelt wurde, daß die denk⸗ 
würdige Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 1. Mai vorigen 
Jahres zu einer noch nie erlebten politiſchen Walpurgisnacht 
wurde. Die Thronrede hatte einen Einkommenſteuerentwurf an⸗ 
3 gekündigt, aber Fürſt Bismarck widerſprach, und jo wurde nichts 
daraus. Das iſt die Thatſache in ihrer Nacktheit, die nichts 
hat, was reizen könnte. Aber um dieſe nackte Thatſache hat 
ſich damals ein Gewirr von allerlei kleinen und hübſchen Epi⸗ 
ſoden gerankt, welches heute noch fortwuchert. Es iſt und 
bleibt unerhört, daß der Finanzminiſter ſeinen Willen zwar 
durchſetzte, daß er dies aber, in den allerſeltſamſten 
Formen that. An demſelben Tage, an welchem er ſein Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz vorlegte, wurde der Landtag auch geſchloſſen. 
Wenn dies nicht in das Kapitel des politiſchen Humors gehört, 
, weiß man nicht, wie die herbe and trockene Staatsknnſt über- 
haupt noch heiter und gefällig gemacht werden kann. Das 
Wunderlichſte iſt, daß wir nun wirklich einen Steuerreform⸗ 
entwurf auf der Grundlage der Selbſteinſchätzung haben, daß er 
indeſſen noch in höherem Grade Makulatur iſt, als wenn er 
dem Miniſter in der Feder ſtecken geblieben wäre. Das Beiſpiel 
hat ſo abſchreckend gewirkt, daß es heute keinem Menſchen mehr 
einfällt, von ihm zu reden und an die praktiſche Verwerthbar⸗ 
keit der Scholzſchen Gedanken zu glauben. Mit dem Reichs⸗ 
1 kanzler in einen politiſchen Gegenſatz gerathen, iſt ſchlimmer 
I noch, als wie Fauſt zu den Müttern hinabzuſteigen, und das 
Wort M hiſto's: „Neugierig bin ich, ob er wiederkommt!“ 
kann he Steuerreformpläne des Herrn v. Scholz nur mit 
einigem Ueberſchwang des Optimismus angewendet werden: 
dieſe Steuerreform wird gewiß niemals wiederkommen. a 
Indeß, wenn es trotzdem der Fall wäre, ſo wird auch die 
ſichere und feſtgefügte Mehrheit des Abgeordnetenhauſes den 
Ideen des Miniſters ſchwerlich eine freundliche Aufnahme be⸗ 
reiten. Die Konſervativen wollen nun einmal nicht mitthun bei 


. 


er 
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lich erſcheint. Die konſervative Dialektik iſt meiſterhaft ausge⸗ 
bildet. Wenn man die Leute von der Rechten hört, im Parla⸗ 
ment wie in der Preſſe, ſo giebt es gar keine opferwilligere, 


alles nur Denkbare auf den Altar des Vaterlandes niederzu⸗ 
legen, aber, wohlgemerkt, nur in Gedanken. So oft es ſich 
darum handelt, zur That zu ſchreiten, zucken ſie zurück. Die 
Selbſteinſchätzung würde ans Tageslicht bringen, daß die Klagen 
der Grundbeſitzer über den Minderertrag ihrer Güter, wenn nicht 
ganz grundlos, ſo jedenfalls übertrieben ſind. In einer Zeit, 
wo der Doppelzentner Roggen 180 Mark koſtet, alſo mehr als 
60 Mark höher im Preiſe ſteht als an den Börſen jener Länder, 
welche ſich des Getreidezolles nicht erfreuen, in einer ſolchen 
Zeit wo hiernach der deutſche Produzent von Roggen einen 
unerfört großen Gewinn macht, kann man wohl nicht gut mehr 
von der bedrängten Lage der ackerbautreibenden Bevölkerung, 
zum zindeſten des Großgrundbeſitzes, ſprechen. Auch beginnen dieſe 
lagt wirklich zu verſtummen; aber die Agrarier hüten ſich, 


Feiner Reform, die den Intereſſen des Großgrundbeſitzes abträg⸗ 


patriotiſcher fühlende Partei. Die Konſervativen ſind bereit, 


die Folgen aus den veränderten Umſtänden ziehen zu laſſen. 
Käme es zur Selbſteinſchätzung, ſo würde ja Jedermann klar 
erkennen, daß die Belaſtung des Grundbeſitzes mit Steuern viel 
geringe: ift als die des mobilen Kapitals, und ſelbſt, wenn dies 
nicht der Fall wäre, ſo bliebe es höchſt unbequem, daß aus den 
Steuerliſten auf den Pfennig nachgerechnet werden kann, wie es 
mit dem neh tehe. 
Man ſieht nach alledem nicht recht ein, an welche Adreſſe 
ſich die Klage über die Stockung der preußiſchen Steuerreform 
richtet. Eine Regierung, die die Konſervativen in ſolchem Maße 
braucht, wie die unſrige, hat es nicht leicht, Pläne durchzuſetzen, 
von denen ſich die Rechte vor den Kopf geſtoßen fühlt. Wenn 
wir bis auf die bisherigen Verſuche, zu einer Steuerreform zu 
gelangen, den Blick richten, ſo haben wir uns das Bild einer 
Zwickmühle, bei der Anfang und Ende in gradezu tragikomiſcher 
Weiſe in einandergreifen. Und dabei wird das Spiel noch der⸗ 
artig betrieben, daß man an die römiſchen Auguren denken muß, 
die ſich nicht anſehen können, ohne zu lachen. Jeder Partner 
ſchiebt dem andern die Verantwortung für jeden Zug zu, der 
geſchieht, und der eine wie der andere ſorgt dafür, daß der 
Gegner ſchon die Fehler macht, die nöthig ſind, damit das 
Spiel mißlingt. Ein Gelingen ſcheint überhaupt von Nieman⸗ 
dem ernſtlich ins Auge gefaßt zu werden. Wir werden zu einer 
Steuerreform nicht kommen, ſo lange nicht an der entſcheidenden 
Stelle das Bewußtſein durchgedrungen iſt, daß es nicht geht, 
ohne auf die liberalen Grundſätze zurückzugreifen, die an den 
bewährten preußiſchen Wahlſpruch anknüpfen: „Jedem das Seine“, 
nd die ſich fernhalten von der Begünſtigung einſeitiger Intereſſen, 
elche recht eigentlich das Weſen der konſervativen Politik aus⸗ 
machen. 


Deutſchland. 
K. K. Berlin, 4. Januar. Das allerdings bereits wieder 
dementirte Gerücht von dem Plan einer Verlobung des ruſſi⸗ 
ſchen Thronfolgers mit der Schweſter unſeres Kaiſers giebt 
Anlaß an die Veränderungen der Familiengeſetze im 
ruſſiſchen Kaiſerhaus zu en deren letzte im Juni d. J. 
von Zar Alexander III. vollzogen worden iſt. Den urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmungen des kaiſerlichen Familiengeſetzes nach muß⸗ 
ten Fürſtinnen, welche ruſſiſche Großfürſten heiratheten, den grie⸗ 
chiſch⸗ orthodoxen Glauben annehmen. Und eine ruſſiſche Groß⸗ 
fürſtin, welche einen ausländiſchen Fürſten heirathete, durfte, 
wenn ſie zur kaiſerlichen Familie zählen und ihre Apanagegelder 
fortbeziehen wollte, niemals den Glauben wechſeln. Immer 
waren es deutſch⸗proteſtantiſche Prinzeſſinnen, welche, den in der 
traurigen Deegdenze nach dem dreißigjährigen Kriege aufgekom⸗ 
menen Traditionen folgend der ruſſiſchen Intoleranz das Opfer 
des Glaubenswechſels brachten, bis endlich der verſtorbene Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, als es ſich um die Vermäh⸗ 
lung ſeiner Tochter, der Herzogin Marie mit dem Großfürſten 
Wlademir handelte, mit jener traurigen Tradition brach und es 
beim Zaren Alexander II. durchſetzte, daß die Großfürſtin Wladi⸗ 
mir ihren evangeliſchen Glauben behalten hat. Es iſt bekannt, 
welche Anfeindungen und Verläſterungen ſie bis heute von der 
fanatiſchen Panſlaviſtenklique zu erfahren hat. Nachdem einmal 
das Eis gebrochen, folgten noch mehrere derartige „Verſtöße“ 
gegen die Familienbeſtimmungen. Die inzwiſchen verſtorbene 
Prinzeſſin Thereſe von Oldenburg behielt bei ihrer Vermählung 
mit dem Herzog Georg von Leuchtenberg den evangeliſchen 
Glauben bei: 
jetzige Großfürſtin Sergius, 


und die Prinzeſſin Eliſabeth von 


Sachſen⸗Altenburg, vermählt mit Großfürſt Konſtantin Sohn. 


Kaiſer Alexander III. fand die Aufrechterhaltung dieſer nunmehr 
jo oft übertretenen Beſtimmungen nicht mehr zeitgemäß und 
änderte dieſelben im Jahre 1886 dahin ab, daß nur die Ge- 
mahlin des jedesmaligen Thronfolgers oder Kaiſers 
den ruſſiſchen Glauben annehmen müſſe, die Gemahlinnen der 
andern Großfürſten jedoch nicht. So ſehr man ſich damals 
über dieſen Entſchluß des ſeinem Erzieher Pobedonoczew be⸗ 
kanntlich wohl gewogenen Zaren wunderte, ſo überraſchend kam 
der Rückſchlag. Als ſich die Großfürſten Paul und Peter mit 
den griechiſch⸗ orthodoxen Prinzeſſinnen von Griechenland und 
Montenegro verlobten, erhob die panſlaviſtiſche Partei ein Jubel⸗ 
geſchrei und Zar Alexander III. ließ im Regierungs- Anzeiger 
vom 21. Juni d. J. bekannt geben: „Die Ehe einer männlichen 
Perſon des kaiſerlichen Hauſes, welche Anrecht auf die Thron⸗ 
folge haben kann, mit einer Perſon andern Bekenntniſſes iſt 
nicht anders zuläſſig, als nach Uebertritt derſelben zum ortho⸗ 
doxen Glauben.“ Dieſe Dinge find um ſo trauriger, als fie 
zeigen, wie heutzutage die Religion, welche den Menſchen Liebe 
und Duldung einpflanzen ſollte, faſt überall dazu dient, die 
Beziehungen der Völker zu einander zu vergiften. Wenn zwiſchen 
der griechiſchen und evangeliſchen Kirche ſeit 300 Jahren immer 
Beziehungen der Sympathie und Hochachtung beſtanden haben, 
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hat das feinen guten Grund darin, daß ſich die griechiſche 
Kirche von den mittelalterlichen Verirrungen insbeſondere von 
der Intoleranz der römiſchen ſo gut wie ganz freigehalten 
hat. Dieſe Sympathien erleben eben jetzt eine neue Bekräfti⸗ 


gung in der lebhaften Theilnahme der national ⸗griechiſchen 


jungen Theologen für deutſchproteſtantiſche Wiſſenſchaft. In 
Rußland aber verbindet ſich ein brutaler Chauvinismus mit der 
religiöſen Intoleranz. 
das Opportunitätsopfer eines Konfeſſionswechſels irgend einer 
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in Mreſchen bei J. Jabeſck : 


1890. 


die ſich manchmal bis zu Unionsbeſtrebungen verdichteten, if) 


In dieſem Augenblick jener Intoleranz 


deutſch⸗proteſtantiſchen Fürſtentochter zu bringen, wäre nicht bloß > 


entwürdigend, ſondern auch unklug: Freundſchaft kann ſich nur 
auf Ehre, auf Gleichberechtigung und Anerkennung gründen, 


ebenſo bei Staaten und Fürſtenhäuſern wie bei Konfeſſionen. 4 


Durch Drangabe der eigenen Prinzipien aber gewinnt man nie⸗ 
mals einen intoleranten Gegner, ſondern beſtärkt ihn in ſeinen 
immer mehr für Recht ausgegebenen Prätenſionen und ſchwächt 
dadurch die eigene Poſition. Das gilt auf politiſchem wie 
konfeſſionellem Gebiet. 


— Die Ergebniſſe der ſtaatlichen Unterſuchung über 90 


die Bergarbeiterverhältniſſe ſollen ſo weit geſichtet ſein, daß, 
wie das „D. Tgbl.“ erfährt, ihrer Veröffentlichung im „Reichs⸗ 
Anzeiger“ noch vor Eröffnung des preußiſchen Landtages ent⸗ 
gegengeſehen wird. Noch vor Kurzem hatte, wie erinnerlich, 
der „Reichsanz.“ Mittheilungen über den Fortgang der Unter⸗ 
ſuchung gebracht, welche als Entſchuldigung für die Verzögerung 
der Veröffentlichung angeſehen werden könnten. 

— Die „Oberſchleſiſche Grenzzeituug“ veröffentlicht zwei 
von dem „Oberſchleſiſchen Arbeiterverein gegenſeitiger Hilfe“ ab⸗ 
gejandte Petitionen in ihrem Wortlaut, von denen die eine 
an den Kaiſer, die andere an den Miniſter Maybach gerichtet 
iſt. In beiden wird über die wegen Betheiligung am Strike 
eingetretenen Arbeiterentlaſſungen Klage geführt, die nur 
zum Schein auf andere Gründe zurückgeführt würde. 
den Kaiſer gerichtete Petition enthält die Mittheilung, daß die 
Lage der oberſchleſiſchen Bergarbeiter im Großen und Ganzen 
noch dieſelbe iſt wie vor dem Strike, da für einige kleine Ver⸗ 
dienſtzulagen auch eine Mehrleiſtung gefordert werde, und ſpricht 
die Bitte aus, daß der Kaiſer eine gründliche Regelung der 
Verhältniſſe befehlen und die Beſchleunigung dieſer Regelun 
anordnen möge. In der Petition an den Miniſter Mayba 
wird die Bitte ausgeſprochen, der Beſchäftigung italieniſcher, 
galiziſcher und polniſcher Arbeiter auf oberſchleſiſchen Gruben 
Einhalt zu thun, da durch dieſe nicht nur der Verdienſt herab⸗ 
gedrückt werde, ſondern viele einheimiſchen Arbeiter gezwungen 
ſeien, auszuwandern. In Betreff der nach dem Strike ent⸗ 
laſſenen Arbeiter bitten die Petenten, daß der Miniſter für 
Oberſchleſien dieſelbe Anordnung an die Behörden ergehen laſſe, 
welche in Weſtfalen ergangen iſt, daß alſo die Revierbeamten 
angewieſen werden, jede Entlaſſung auf Verlangen des Ent⸗ 
laſſenen auf ihren Grund zu unterſuchen und gegebenen Falles 
nach Feſtſtellung der Wahrheit bei den Verwaltungen um 
Wiederaufnahme des Entlaſſenen vorſtellig zu werden oder, 
wenn dies nicht zu erreichen wäre, den Entlaſſenen in Schutz 
zu nehmen und für ihn die nöthigen Schritte zur Erlangung 
einer Arbeit oder Invalidenrente zu thun. Schließlich wird um 
Einſetzung von ſtändigen Arbeiterkommiſſionen auf jeder 
Grube als vermittelnder Faktor zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitern gebeten. 

— Die Neu⸗Ernennungen im japaniſchen Mini⸗ 
ſterium haben für Deutſchland ein beſonderes Intereſſe. Der 
neue Miniſterpräſident Generallieutenant Graf Yamagata 
Aritomo, der bisherige Miniſter des Innern, iſt, wie die 
„Köln. Ztg.“ hervorhebt, während des vorigen Sommers in 
Deutſchland geweſen, hat ſich an der Berliner Hochſchule ein⸗ 
gehende Privatkollegien über Staatsrecht, Völkerrecht, Volks⸗ 
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hieſigen Miniſterien, vor allem im Miniſterium des Innern, 
und bei den hieſigen Provinzialbehörden ſich mit dem praktiſchen 
Dienſt bekannt gemacht und hat ſich namentlich auch lange in 
Kiel zum Studium der dortigen militäriſchen und Marine⸗Ein⸗ 
richtungen aufgehalten. Der neue Miniſter des Aeußern, 
Vicomte Aoki Shinzo, war lange Jahre Geſandter in Berlin 
bis zum Sommer 1886 und hat ſich am Berliner Hofe und in 
der Berliner Geſellſchaft zahlreiche warme Freunde erworben. 
Er iſt mit einer deutſchen adeligen Dame verheirathet. 

i — Der Geſetzentwurf über die Dampferlinie nach 
Oſtafrika befindet ſich, wie nationalliberale Blätter erfahren 
auf dem Wege vom Bundesrath { 
Händen des Reichskanzlers. 
Fzögerung find, bleibt unbekannt. 


— 
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Linien des norddeutſchen Lloyd hinſichtlich der Zweiglinlen Brindiſi⸗ 
Port Said, die im Augenblick nur einen Verschwinden geringen 165 


wirthſchaft und Finanzwirthſchaft halten laſſen, hat in den 


zum Reichstag noch immer zu 3 
Welches die Gründe der Ver⸗ 


— Der ſoeben erſchienene Bericht der Bremer Handels⸗ 5 
kammer pro 1889 befürwortet eine Verlegung der ſubben on TR 


Die an 


wohl Perſonen⸗ als Güterverkehr aufzuweiſen hat, nach Saloniki 


als Ausgangspunkt In einer Eingabe an den Senat iſt die Handels⸗ 
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Verlegung noch weiter hinauszuſchieben. 


kammer für dieſe Verlegung eingetreten, unter Be Hinweis 
auf die erheblich größere Bedeutung des Hinterlandes von Saloniki 
für den Lokalperkehr: die Frage der Schnelligkeit einer poſtaliſchen 
Beförderung über Saloniki, die zur Zeit der Eingabe noch zweifel⸗ 
haft war, iſt ſeitdem zu Gunſten Salonikis durch die Schaffung einer 
direkten Eiſenbahnverbindung Berlin⸗Saloniki entſchieden, ſodaß jetzt 
fein Grund mehr vorliegen dürfte, die von allen Seiten gewünſchte 


3 — Die Zahl der Zöglinge der thierärztlichen Bildungs⸗ 
anſtalten hat ſich in den letzten zwanzig Jahren vervierfacht. 

Sie betrug in Deutſchland 267 im Jahre 1869, 962 im Jahre 1888. 
Im laufenden Halbjahre iſt (der „Allg. Diſch. Univ.⸗Ztg.“ zufolge) 
die Zahl abermals geſtiegen. Sie beträgt: In Berlinkeinictiegtic 
der Militär⸗Roßarzt⸗Eleven 471, in Hannover über 250, in Dresden 
130, in Stuttgart 94 und in Gießen etwa 24, zuſammen über 1100 
Studirende. Der badiſche Ober⸗Schulrath warnt in einem eigenen 
Erlaß vor dieſem Studium. . 

3 Neue Erhöhungen der Kohlenpreiſe ſind nach der 
„Schl. Ztg.“ auf ſämmtlichen oberſchleſiſchen Gruben eingetreten; die 
Preisſteigerung betrügt 2—5 Pfennig für 50 Kilo. Die größere 
Preisſteigerung trifft die Sortimente Nuß II., Erbs⸗ und Klein⸗ 
ohlen. Die Breslauer Platzfruchter und Händler waren gegenüber 
den letzten Erhöhungen im Preiſe zurückgeblieben. Angeſichts der 
wiederholt eintretenden Preisſteigerung beſchloß der ſeiner Zeit von 
der Kohlenhändler⸗Verſammlung gewählte Ausſchuß ab 1. Januar, 
die Preiſe für Stück, Würfel und Nuß I. auf 3 M. pro Tonne 


— Zum Befehlshaber der neuerrichteten Stakion Mpwapwa 
iſt der Lieutenant R. Schmidt (zuletzt beim Artillerie⸗Regiment 
Nr. 1 in Königsberg) vom Reichskommiſſar ernannt, ihm waren der 
inzwiſchen verſtorbene Lieutenant v. Medem und 100 Mann bei⸗ 


gegeben. Lieutenant Schmidt, welcher vor dem Abgange des Wiß⸗ 
mannſchen Zuges nach Mpwapwa Anfang September Stationschef 


. 
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in Dar⸗es⸗Salaam war und dieſen Ort befeſtigk hat, iſt jetzt eben⸗ 
falls damit beſchäftigt, Mpwappwa in eine befeſtigte Station umzu⸗ 
wandeln. Die Befeſtigungen ſollen ihrer Vollendung nahe ſein, To 
daß jetzt im Innern an dem Kreuzungspunkte der großen Kaxawanen⸗ 
ſtraße nach dem Tanganika, ſowie dem Viktoria⸗Nianſa deutſcher⸗ 
ſeits ein feſter Punkt gewonnen iſt. Ferner iſt die Abſicht, in Saa⸗ 
dani ein Fort anzulegen, dee en, die Befeſtigungen ſollen etwas 
; Koran davon an dem hochgelegenen Küſtenplatze Mkwaja errichtet 
werden. 5 
— Die deutſche Witugeſellſchaft hat, den „Hamb Nachr.“ 
zufolge, die Zölle des Sultans von Witu, welche derſelbe auf 
ſeinem Gebiet erhoben hat, auf ein Jahr probeweiſe gepachtet. 
Urſprünglich war von der deutſchen Regierung dem Sultan von 
Witu die Zollerhebung verboten worden, ſpäter wurde dieſes Ver⸗ 
bot jedoch wieder aufgehoben. Mit der Zollpachtung durch die Witu⸗ 
geſellſchaft hängen möglicher Weiſe auch die Ruheſtörungen zuſammen, 
welche aus dem Witugebiet vor kurzem gemeldet wurden. Es wurde 
ſogar berichtet, daß die Eingeborenen ein Zollhaus zerſtört hätten, 
Bekanntlich begannen auch die Ruheſtörungen in dem Gebiet der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft mit der Uebernahme der Zoll⸗ 
erhebung durch die Deutſchen. Vor einiger Zeit wurde gemeldet, 
daß die Witugeſellſchaft ſich mit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft verſchmelzen werde. Für dieſen Fall ſoll die letztere auch die 
Zollerhebung im Witugebiet übernehmen, vorausgeſetzt, daß die Ein- 


geborenen ſich das gefallen laſſen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 2. Januar. Die geſtrige Neujahrsrede des un⸗ 
gariſchen Miniſterpräſidenten wird nicht verfehlen, in den weite⸗ 
ſten Kreiſen berechtigtes Aufſehen hervorzurufen. Noch nie hat 


ſich Herr v. Tisza anläßlich des Jahreswechſels jo eingehend 


r 


Vogel dadurch 
dem Uhrungethüm entfernte. 
1 
die Ohren zu ſchreien, 


und wenn Du nun 
Du wiſſen, 
Stunden 156, 0 zunder 
fünfzig Mal kukukt und niemals heiſer wird. Lieber jedes Ske⸗ 


llett im Haufe, als ſolch ein ſogenanntes Kunſtwerkl Als ich 


22 


und rückhaltlos 


5 
4 zu hoch, — doch Schon manches Weihnachtsfeſt mitgemacht, und 
5 mir im Wege waren, die ich nicht los werden konnte und die 
mich ärgerten, ſo oft ich fie. wiederſah. Obenan eine Kukuks⸗ 


über die Lage ausgeſprochen, wie diesmal. 
Seine Rede bildet einen lebhaften Appell an das Land zu 
Gunſten eines geſunden Parlamentarismus gegen die Tyrannei 
der Minorität, welche den Parlamentarismus und damit auch 
die Freiheit vernichten würde. Schärfer iſt das revolutionäre 
Gebahren Koſſuths nie gegeißelt worden, als in dieſer Rede 


Etwas vom Schenken. 

Ein gewiſſes Uebertreiben im Schenken macht in unſeren 
Tagen Weihnachten, das Feſt der Freude, für Manchen auch 
zu einer Zeit der Sorgen. Und nicht bloß das Beſchaffen der 
Geſchenke für Andere, auch das Verwenden der empfangenen, 
zum Theil ſo ſeltſamen Geſchenke giebt uns zu ſchaffen. In 
dieſen Tagen, da wir noch mit dem Einſtellen der Weihnachts⸗ 
geſchenke, ihrer Vertheilung in der Wohnung befaßt find, mag 


eine luſtige Weihnachts⸗Jeremiade hier Platz finden, die Julius 


Stettenheim einer Dame in den Mund oder in die Feder 
legt. Er läßt im jüngſten Heft des „Humoriſtiſchen Deutſch⸗ 
land“ eine Dame vor Weihnachten in der Angſt vor den dro- 


henden Geſchenken einer Freundin ſchreiben: 


Wenn das Weihnachtsfeſt herannaht und ich daran er⸗ 


innert werde, daß ich Geſchenke bekommen werde und man ſich 


ſchon die Köpfe zerdenkt, wie man mich überraſchen wird, dann 
kann ich mich eines Gefühls des Schauderns und Grauens 
nicht erwehren. Keen 1 

Ich habe, ſo jung ich bin, — Du taxirſt mich jedenfalls 


jedesmal bekam ich Geſchenke, die ich nicht brauchen konnte, die 


uhr. Dieſen groben Geſchenkunfug beging vor zwei Jahren 
mein Onkel, der ſehr beleidigt wäre, wenn ich feinen unerhörten 
| ſchnabeltodt machte, daß ich die Gewichte von 
Du weißt, daß in einer ſolchen 


Uhr ein Vogel ſitzt, welcher das Bedürfniß hat, einem ſtündlich, 


er aus einer ſich öffnenden Thür heraus hüpft, in 
wie ſpät oder wie früh es ſei, 
halbwegs addiren kannſt, ſo wirſt 
daß dieſes Ungeheuer binnen vierundzwanzig 
ſage und ſchreibe: einhundertſechsund⸗ 


mich eines Tages gegen den Geber über dieſe Danaer⸗Uhr, 


in der ſchonendſten Weiſe, beklagte, ſagte er: „Aber, 


e a 

liebes Kind, wenn anſtatt des Kukuks ein Löwe oder eine Kuh 
die Stunden abbrüllte, dann wäre es ja noch ſchlimmer, und 
ſo finde ich dieſen Vogel, der obenein in den Kindermärchen 
gi fo große Rolle fpielt, ungemein ſympathiſch. Und dann, 
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Tiszas, und das Urtheil über die aufwiegelnde Thätigkeit des 
greiſen Emigranten, der im Exil verharrt, in der ſelbſtſüchtigen 
Beſorgniß, bei der Rückkehr nach Ungarn den Nimbus, welcher 
ihn in der Ferne umgiebt, zu verlieren, enthält zugleich das 
Urtheil über die Koſſath⸗ Partei, deren Vorgehen die Grenzen 
des Erlaubten faſt ſchon überſchritten hat. Die Erklärungen 
Tiszas über die Reviſion des Heimathsgeſetzes deuten an, daß 
er ſich mit der Einbringung der in Ausſicht geſtellten Vorlage 
nicht allzuſehr beeilen werde, um den Schein zu vermeiden, als 
ob dieſe Vorlage, ihm von der extremen Oppoſition abgerungen, als 
Spezialgeſetz für Koſſuth geſchaffen werde. Bedeutungsvoll iſt, 
daß Tisza erklärt, er werde auf ſeinem Poſten verbleiben und 
im Kampfe gegen die Tendenzen aus harren, welche er für den 
Staat gefährlich erachtet. Damit hat Tisza den Fehdehand⸗ 
ſchuh aufgenommen, welchen ihm die Oppoſition hingeworfen hat. 
Man muß nunmehr für die am 11. d. wieder beginnende Reichs⸗ 
tagsſeſſion auf neue Kämpfe gefaßt fein, denn die Oppoſition 
55 ſich zu weit vorgewagt, um noch mit Anſtand zurück zu 
önnen. 


i Fraukreich. : 
Paris, 2. Jan. Man war etwas geſpannt auf die 
Vorgänge im Pariſer Stadthauſe. Der Gemeinderath und 
der Generalrath des Seine⸗Departements, was ungefähr das⸗ 
ſelbe iſt, nur daß die letztere Verſammlung noch etwa dreißig 
Vertreter der Umgebung zählt, hatten nämlich dem Seine⸗Prä⸗ 
fekten und dem Polizei⸗Präfekten die Mittheilung zugehen laſſen, 
ſie wären bereit, die beiden Herren um zwei Uhr Nachmittags 
zu empfangen. Die Form der „Einladung“ hatte etwas jo 
Gebieteriſches, daß manche Blätter, der „Temps“ und die 
„Eſtafette“, das Organ Jules Ferrys, voran, dem Präfekten 
riethen, dieſelbe unbeachtet zu laſſen. Allein eine übertriebene 
Friedensliebe ſiegte, und genau um zwei Uhr zogen die Präfekten 
der Seine und der Polizei mit ihren General⸗Sekretären und 
Buxeauchefs zur Aufwartung bei den Vätern der Stadt. Die 
Begegnung war, ſo erzählen die offiziellen Berichte, ungemein 
herzlich und der Meinungsaustauſch voll Courtoiſie. Die Prä⸗ 
fekten werden vielleicht ihre Nachgiebigkeit noch zu bereuen haben; 
denn der Gemeinderath ſcheint keinen Spaß verſtehen und 
als ſein unveräußerliches Recht deuten zu wollen, was er nur 
dem verſöhnlichen Sinn ſeiner „intimen Gegner“ verdankt. 
Einem Journaliſten, welcher ſchüchtern andeutete, das Gebahren 
der Herren vom Stadthauſe wäre etwas ungeſetzlich und ver⸗ 
ſtieße gegen das Dekret vom Meſſidor, das der Gemeindever⸗ 
tretung den erſten Beſuch vorſchreibt, antwortete Rouſſelle: 
„Das Dekret vom Meſſidor iſt die geringſte meiner Sorgen. 
Ich erlaube Ihnen, laut zu ſagen, daß wir uns den Teufel 
darum ſcheeren.“ 
Großbritannien und Irland. 
London, 31. Dezember. Der Strom von Beglückwün⸗ 
ſchungstelegrammen, Briefen und Adreſſen zu Gladſtones acht⸗ 
zigſtem Geburtstag iſt ein immens großer geweſen. Vom Khedive 
langte ein verbindliches Schreiben aus Kairo an; es hieß 
darin: „Ich hoffe, daß noch manches Jahr Sie im Genuß 
von Geſundheit und Wohlſein inmitten Ihrer Familie finden 
wird.“ Lord Tennyſon, welchem Gladſtone ſonſt in politiſcher 
Beziehung verhaßt iſt, wünſchte ihm telegraphiſch den beſten aller 
Segen; ſelbſt der Herzog von Weſtminſter, der bei Gladſtones 
Home Rule⸗Sprung entrüſtet deſſen Bildniß verkaufte, ſandte 
ihm einen Blumenſtrauß. Die in Mancheſter anſäſſigen Arme⸗ 


Helene, ſage ſelbſt, was ſoll man Dir denn ſchenken, Du haſt 


ja alles.“ N 

Das iſt es. Was ſoll man mir denn ſchenken, ich habe 
ja alles. Die Folgen bleiben nicht aus. Wer einem Mädchen, 
welches alles hat, etwas ſchenken will, der brütet in den Läden 
etwas ganz Ungewöhnliches aus, und ſo gelangt man denn in 
den Beſitz von entſetzlichen Gegenſtänden, für die man ſich noch 
obendrein zu bedanken und zu revanchiren hat. (Ich muß eine 
längere Pauſe machen, denn der Kukuk erhebt eben ein elfmali⸗ 
ges Geſchrei. ) 

Keine Sekunde läßt mich der geſtickte Fußſchemmel zur 
Ruhe kommen. Im Traum und Wachen ſehe ich ihn als ein 
giftiges, unnahbares Thier vor mir, welches mit geſträubter 
Seide und die Perlen fletſchend daſteht, bereit, jeden anzugrei⸗ 
fen, der es wagen ſollte, ihm den Fuß auf den Rücken zu 
ſetzen. Ich bekomme ſolchen Schemel ganz gewiß, denn was; 
ſoll man mir ſchenken, ich habe ja alles, ich ſehe ihn ſchon im 
Geiſte in ſeiner glänzenden Unbrauchbarkeit, wie er ſich neben 
dem Gabentiſche breit macht und von dieſem Moment an jahre⸗ 
lang zu nichts nützt, als um regelmäßig abgeſtäubt zu werden. 
Und dazu die Angſt, daß er von einem nichtsahnenden Gaſt 
als das betrachtet werde, was er iſt: als Fußſchemel. Man 
kann doch nicht jedem Beſucher ſagen: „Sehen Sie dieſen 


Fußſchemel, er iſt keiner, es darf kein Fuß auf ihn geſetzt wer⸗ 


den, weil die feine Perlenſtickerei ruinirt wird, welche die lie⸗ 
bende Hand der Freundin fertig im Tapifferieladen gekauft und 
als eigene Arbeit bezeichnet hat.“ Wieviel Aerger kommt mit 
einem ſolchen Schemel ins Haus! 

Dann der Hund mit der Uhr an den Rippen, der mit 
jedem Tick die Zunge herausſtreckt und mit jedem Tack ſchweif⸗ 
wedelt. Ich habe ihn in vielen Schaufenſtern rudelweiſe ſtehen 


ſehen und begreife nicht, weshalb der Hundefänger ſie nicht 
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wegholt. Denn ſie hypnotiſiren den Beſchauer oder machen 
denſelben ſeekrank. Auf ſolchen Hund wird gewiß einer meiner 


Verwandten oder Freunde kommen, um mir ein ungewöhnliches 
Präſent zu bringen, denn ich habe ja alles, was ſoll man mir 
ſchenken! Dieſer Uhrköter hat den Teufel im Leibe wie der 


Pudel im „Fauſt“, und giebt dem Uhrenkukuck nichts nach, 


denn was dieſer im Geräuſch leiſtet, das vollſtreckt jener durch 


lautloſe Bewegung, einmal in jeder Sekunde, ſechzig Mal in 


der Minute, dreitauſendſechshundertmal ſtündlich. Wenn mir 
dieſer Hund Abends einfällt, dann kann ich kein Auge zuthun, 


nier wandten ſich im Namen ihrer Nation an ihn als den 
Patriarchen von Großbritannien; ein ſehr paſſender Name fiir 
den theologiſch angehauchten Jubelgreis. Die Zahl der einge⸗ 
laufenen Glückwünſche iſt thatſächlich jo groß, daß Gladstone, 
dem ſonſt die Bewältigung eines ungeheuren Briefwechſels ein 
Kinderſpiel zu ſein ſcheint, ſich genöthigt ſah, in einem an die 
Zeitungen gerichteten Schreiben vorläufig einen Geſammtdank 
abzuſtatten. Die beſte Feſtrede auf ihn hielt Sir W. Harcourt 
auf einem von 700 Herren beſuchten Feſtmahl in Derby. Er 
feierte Gladſtone als den großen Engländer, deſſen Name 
dauern werde, ſo lange die engliſche Sprache geſprochen würde. 
Aehnliche Feſtbankette fanden in den meiſten größern Städten 
Englands ſtatt. 


Rußland und Polen. 
[Ueber die Heirathspläne des Thronfolgers 
wird der „Köln. Ztg.“ aus Peters burg geſchrieben: Ein Zeit⸗ 
punkt für die Vermählung konnte bisher ſelbſt annähernd nicht 
feſtgeſetzt werden, weil bis zur Stunde ein ſehr weſentlicher Um ⸗ 
ſtand der Verwirklichung des Planes im Wege ſtehen joll. 
Die Prinzeſſin des weſteuropäiſchen Herrſcherhauſes, zu welcher 
der Thronfolger ſich durch wirkliche Herzensneigung hingezogen 
fühlt, hat, wie hier erzählt wird, vom Familienoberhaupte die 
Einwilligung zur Heirath nur unter der Bedingung erhalten, 
daß der vorherige Uebertritt zur griechiſchen Kirche nicht als 
unerläßliche Forderung hingeſtellt werde, und daß es überhaupt 
dem freien Willen der e überlaſſen bleiben ſolle, in der 
Folge als ruſſiſche Großfürſtin ſich dem Glaubensbekenntniß des 
Gatten anzuſchließen. Die gedrückte Stimmung, welche den 
Thronfolger befiel, als man hier keine Neigung bekundete, auf 
dieſe Bedingung einzugehen, ſoll den Kaiſer ſchließlich bewogen 
haben, ſeinerſeits in eine Abänderung der Beſtimmungen der 
Familienordnung zu willigen, ſo daß nur noch die Zuſtimmung 
des Synods ausſteht, der in ſeiner demnächſt beginnenden 
Sitzungszeit ſich in erſter Stelle mit der auf die Heirath des 
Thronfolgers bezüglichen Vorlage zu beſchäftigen haben würde 
und ſchwerlich einen dem kaiſerlichen Willen zuwiderlaufenden 
Beſchluß faſſen dürfte. Auf Grund perſönlicher Nachfrage kann 
der betreffende Korreſpondent noch hinzufügen, daß dem Rektor 
der hieſigen geiſtlichen Akademie von einer Sendung ins Aus⸗ 
land behufs Vorbereitung der Prinzeſſin eines weſteuropäiſchen 
Herrſcherhauſes zum Uebertritt in die griechiſche Kirche nichts 
bekannt iſt, und daß er, ſelbſt wenn ihm ein ſolcher Auftrag 
zugedacht ſein ſollte, nicht in der Lage ſein würde, denſelben zu 
übernehmen; augenſcheinlich handelt es ſich hier um eine bloße 
Vermuthung, die aus dem Umſtande hervorgegangen ſei, daß 
der gegenwärtige Beichtvater der Kaiſerin zu der Zeit, als er 
ſich nach Dänemark begab, um die Prinzeſſin Dagmar zum 
Uebertritt zur griechiſchen Kirche vorzubereiten, Rektor der Peters⸗ 
burger geiſtlichen Akademie war. 
x Warſchau, 2. Januar. Von den vier polniſchen 
Biſchöfen, welche in dem am 30. v. M. zu Rom abgehaltenen 
Konſiſtorium nach Verſtändigung mit der ruſſiſchen Regierung 
ernannt worden ſind, rückt Awdziewicz, der jüngſte der polniſchen 
Biſchöfe, 53 Jahre alt, 30 Jahre lang Geiſtlicher, in die Stelle 
des Biſchofs von Wilna, welche bisher von Zdanowicz verwaltet 
wurde; dieſer iſt mit Rückſicht auf ſein hohes Alter ler iſt ſeit 
dem Jahre 1838 Geiſtlicher) von ſeinem bisherigen Poſten zurück⸗ 
getreten und zu einem Titular⸗Biſchofe ernannt worden; Nowo⸗ 
dworski, bisher Domherr und an an. dem EINES, 
ERTRAGEN ER ETETET EEE E FSEBEERERSSIN NE NN 
immer ſehe ich feine rothe Zunge erſcheinen und wieder ver- 
ſchwinden, und es iſt mir, als bellte er mir höhnend die Worte 
zu: „Nur Geduld, am Weihnachtsabend findeſt Du mich unterm 
Tannenbaum!“ i 
Auch vor dein Sonnenſchirm mit dem unendlichen Stod- 
und dem unmöglichen Griff habe ich ſchon eine Heidenangſt. 
Du kennſt ja dieſe zu Schirmdienſten verurtheilten eleganten 
Bohnenſtangen, mit denen die Modedamen in den Bädern einen 
ſolchen Luxus trieben. Man kann vieles mit ihnen anſtellen: 
eine Flagge in Afrika hiſſen, Hintermännern die Augen aus⸗ 
ſtechen, Kinder im Klettern unterrichten und vieles ändere, aber 
aufſpannen kann man ſie nicht, denn dann pflegen ſie Farben 
zu zeigen und mit allerlei Bammelei zu prunken, daß im Um⸗ 
kreis von hundert Schritt kein Auge trocken bleibt. Gewiß wird 
mir von Jemand, der, weil ich Alles habe, nicht weiß, was er mir 
ſchenken ſoll, ein ſolches Ungethüm verehrt, und ich muß ſchon | 
jetzt auf Ausflüchte ſinnen, unter welchen ich den Schirm 
zu Hauſe ſtehen laſſen kann, wenn die Sonne recht aufdringlich 
rennt. \ 

Und dann die Sachets, die Riechkiſſen, die ich jo haſſe, 
wie mir die Menſchen unangenehm ſind, die in eleganter Gar⸗ 
derobe erſcheinen, welche ſie mit den penetranteſten Wohlgerüchen 
durchtränkt haben. Solche Riechkiſſen ſind gewöhnlich in 
Sammet und Seide angethan wie der Floh, von dem Mephi⸗ 
ſtopheles ein Lied zu ſingen weiß, und alles, womit ſie in 
Berührung kommen, nimmt ihren Geruch an, ſie duften ab, wie 
gewiſſe Stoffe abfärben. Ich ſehe ſie ſchon ankommen, denn 
was ſoll man mir darbringen, ich habe ja alles, und ich weiß 
nicht, wohin damit. Der Bote, der mir ſolches Sachet bringt, 
riecht auf dem Korridor, wo er auf das Trinkgeld wartet, nach 
Jasmin oder Moſchus und theilte dieſen Geruch ſchon dem 
Hausflur und der Treppe mit, und wenn das Geſchenk fünf 
Minuten auf dem Gabentiſch herumgeduftet hat, ſo muß ich 
ſchon den Moſchusteufel mit einem anderen Geruchsbeelzebub zu 
vertreiben ſuchen. Wohin mit dem Geſchenk? In den Keller? 
Da liegt unſere Feuerung, und ich kann doch die Steinkohlen 
und das Brennholz nicht verpeſten, da ja doch alles dann all⸗ 
mählig in die Wohnung kommt, und auch auf dem Boden 
kann man ich es nicht unterbringen, denn da hängt die Wäſche, 
deren Geruchloſigkeit ich nicht ruchlos gefährden laſſen will. 
Wohin alfo mit dem Miasma? i 
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nannt. 


FL RR Wars au, 
it ae Jaczewski, 1832 geboren, bisheriger Ver⸗ 
„ ber Diögefe Lublin, iſt zum Biſchof dieſer Diözeſe er- 


walter der Erzdiözeſe Mohilew, Prälät Dowgialle zum Biſchof 


der Diözeſe Minsk. — Die Unirten in Podlaſien find, weil 


e in der großen Mehrheit mit der von der ruſſiſchen Regierung N Geſchlechts. j 
1680 aufgezwungenen Vereinigung mit der ruſſiſchen Landeskirche De um Ganzen 72 Paare es wurden onfiemirt un ganzen 


nicht einverſtanden ſind und an ihrer unirten Kirche feſthalten, 
andauernden Verfolgungen und Anklagen ausgeſetzt. Um Ehen 
Brautpaare nach dem benachbarten Galizien und werden hier 
von unirten Geistlichen getraut. Derartige ſogenannte „Krakauer 
Ehen“ werden von der ruſſiſchen Behörde aber nicht als giltig 
anerkannt, indem dieſelbe die Eheſchließung durch den ruſſiſchen 
Popen verlangt. Sobald nun die jungen Ehepaare aus Gali⸗ 
zien heimkehren, werden ſie vom betreffenden Popen denunzirt, 
worauf das Gericht regelmäßig auf Geldſtrafen und auf polizei- 


liche Trennung der Ehe erkennt. Doch haben vor einigen Mo⸗ 


a naten mehrere derartig getrennte Ehepaare an den Senat in 


Petersburg appellirt, und dieſer hat das Urtheil des Gerichtes 
erſter Inſtanz vernichtet und die Sache an die erſte Inſtanz 
zurückverwieſen, welche alsdann die Ehepaare von aller Verant⸗ 
wortung freigeſprochen und auf Rückerſtattung der Geldſtrafe 
erkannt hat. Trotzdem werden auf Anzeige der ruſſiſchen Popen 
noch immer von den Gerichten erſter Inſtanz Anklagen wegen 
ſogenannter Krakauer Ehen verhandelt. In früheren Jahren 


wurden bekanntlich viele Unirte nach dem Gouvernement Oren⸗ 


mit den lokalen Verhältniſſen 


burg deputirt; wenn in dieſem Jahre nur ſehr wenige derartige 
Fälle vorgekommen find, jo mag die Urſache vielleicht darin 
liegen, daß wahrſcheinlich auch dieſer Angelegenheit wegen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und dem Vatikan 
ſchweben. 


Poſen, den 4. Januar. 


1. Ein neues Adreßbuch der Stadt Poſen. Vor uns liegen 


drei Adreßbücher der Stadt Poſen aus verſchiedenen Jahren; das 
eine derſelben, welches ein recht unſcheinbares Ausſehen hat, führt 


Außerdem ſoll noch deſignirt ſein: der bisherige Ver⸗ 


iſt 1831 geboren und zum Biſchof von 


ihrem Wunſche ſchließen zu können, gehen die unirten 


Woche das folgende ſein: Sonntag „Aida“: Montag (zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen) „Die, Waiſe aus Lowood“; Dienſtag „Der Fal 
Clémencegu“; Mittwoch „Indra“; Donnerſtag „Goldfiſche“ 
Freitag „Die Ahnfrau“ und Sonnabend „Aida“. 

—u. Kirchliches. In der evangeliſchen St. Paulikirche hier⸗ 
ſelbſt ſind im e nde Jahre folgende kirchliche Handlungen voll⸗ 
zogen worden: Es wurden getauft im ganzen 452 Kinder, näm⸗ 
lich 213 männlichen und 239 weiblichen Geschlechts Getraut 


35 Kinder, nämlich 108 männlichen und 127 weiblichen Geſchlechts. 

Das heilige Abendmahl empfingen 4857 Perſonen, 1745 männ⸗ 

lichen und 3112 weiblichen Geſchlechts. Darunter waren im ganzen 

110 Kranken⸗Kommunionen; es erhielten 39 Kranke männlichen 

und 71 weiblichen Geſchlechts das Abendmahl. Geſtorben ſind 

Geschlechts 322 Perſonen, nämlich 158 männlichen und 164 weiblichen 
eſchlechts. 

* Konzert. Das nächſte größere Konzert, welches am 4. Fe⸗ 
bruar im Lambert'ſchen Saale ſtaktfindet, wird uns Gelegenheit geben, 
den hier als Komponiſt bereits ſehr bekannten Pianiſten J. J. Pa⸗ 
der ewski auch als ausübenden Künſtler kennen zu lernen. Die be⸗ 
ſonderen Vorzüge in der Art ſeines Klavierſpiels haben ihm überall, 
wo er auftrat, den reichſten Beifall eingetragen und es zeugt wohl 
von der a des Künſtlers, daß derſelbe auf Aufforderung 
v. Bülows im Phi 
mitwirken wird. { 3 
d. Bei der Beerdigung des Oberlehrers v. Studniarski, 


Schweſtern aus auf dem alten Friedhof der katholiſchen Maria⸗ 
Spitze von 26 Geiſtlichen den Leichenkondukt. 


u. Hochzeitsfeier. In der hieſigen St. Paulikirche fand 
heute Nachmittags 2 Uhr durch Herrn Honorare Reichard die 


eheliche Verbindung der einzigen Tochter des Generallandſchafts⸗ 


Direktors v. Staudy mit dem Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor Max 


Lewald ſtatt. 


d. Ein hohes Lebensalter. Der Oberförſter a. D. Kajetan 


Rzepecki, gebürtig aus Lemberg, früher im öſterreichiſchen Militär⸗ 


ö 1 feierte hier aber feinen neunzigſten Geburtstag. 


unseren — — 


den Titel: „Wohnungs⸗Anzeiger für die Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen 


auf das 
ae find von den Jahren 1889 und 1890. Welch ein Unterſchied 
zwiſchen einſt und jetzt auch auf dieſem Gebiete! Der Wohnungs⸗ 
Anzeiger vom Jahre 1845, erſchienen zu einer Zeit, wo die Stadt 
Poſen kaum 38 000 Zivil⸗Einwohner zählte, Eiſenbahnen in der Pro⸗ 
vinz Poſen noch nicht vorhanden waren, und das gewerblich⸗kauf⸗ 
männiſche Leben hier noch ſehr darniederlag, iſt mit Sorgfalt gearbei⸗ 


ahr 1845“, iſt alſo gegenwärtig 45 Jahre alt; die beiden 


tet und wohl als das erſte Adreßbuch der Stadt Poſen zu bezeichnen. 
Von denjenigen Perſonen, die in demſelben angegeben ſind, leben 


wohl nur noch ſehr wenige; eine angeſehene hieſige Perſönlichkeit, die 
und der Vergangenheit Poſens ſehr 
vertraut iſt, erſcheint in dem Verzeichniß als Buchhalter. Das ganze 
Adreßbuch (in Klein⸗Oktap) zählt 160 Seiten, und jede dieſer Seiten 
iſt nur einſpaltig. Auf dieſem wohl erſten Adreßbuche Poſen, welches 
den Grund legte, iſt weiter gebaut worden; ſeitdem ſind zahlreiche 


neue Adreßbücher Poſens erſchienen, welche von Jahr zu Jahr 
inhaltsreicher wurden, und ad ſoeben das „Adreß⸗ und 


Farbendruck⸗Blatt. 


buche, gar nicht zu gedenken 


Geſchäfts⸗Handbuch der Stadt 


ofen für 1890“ die Preſſe 


verlaſſen. Daſſelbe iſt im Druck und Verlage der Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co., die im Jahre 1893 ihr 100jähriges Jubiläum feiert, 
; b a und unterſcheidet ſich ſelbſt von dem vorjährigen Adreß⸗ 


des erwähnten Wohnungs⸗Anzeigers, 
ſowohl durch einen bedeutend vermehrten Inhalt, als durch Opulenz 
der un nun Das Format ift, wie im Vorjahre, ein handliches 
Groß⸗Oktav; jede der 378 Seiten, abgeſehen von dem „Geſchäfts⸗ 
Anzeiger“, welcher von den bedeutendſten Firmen unſerer Stadt be⸗ 
nutzt worden, iſt zweiſpaltig. Von den Beilagen ſind zu erwähnen: 
ein großer, genau revidirter Plan der Stadt Poſen und deren weſt⸗ 
licher Umgegend (während der Plan in dem Adreßbuche vom vorigen 


Jahre nur die Stadt Poſen enthielt), ferner die Pläne vom Zu⸗ 


ſchauerraum des deutſchen und des polniſchen Theaters, und ein 
0 Das vorjährige Adreßbuch enthielt nur 326 

eiten, alſo 52 weniger, als das diesjährige. Dieſe bedeutende Ver⸗ 
mehrung des Materials iſt hauptſächlich dadurch herbeigeführt wor⸗ 
den, daß diesmal die Namen der Bewohner der Ortſchaften reſp. 
Etabliſſements Bartholds hof, Jerſit, St. Lazarus, Wilda, 
welche bekanntlich bereits zum Polizeibezirk Poſen gehören und deren 
Inkommunaliſirung wohl nur ein Frage der Zeit ſein dürfte, in das 
neue Adreßbuch mit aufgenommen worden ſind, was im Intereſſe 
der Korrektheit des Materials mit vielen Schwierigkeiten verknüpft 
war. Außerdem ſind in allen übrigen Abſchnitten (Alphabetiſches 
Verzeichniß der Einwohner von Poſen nach Namen, Stand und 


Wohnung; Verzeichniß der Theilnehmer an der allgemeinen Stadt⸗ 


Fernſprechanlage; alphabetiſches Verzeichniß der Straßen und Plätze 
der Stadt, nebst Nachweis jedes einzelnen Hauſes und ſeiner Be⸗ 
wohner; Nachweis der Behörden und deren Amtslokale, der öffent⸗ 
lichen und bemerkenswerthen Privat⸗Anſtalten und Inſtitute, Kirchen, 
Lehranſtalten, der öffentlichen Gebäude und Vereine, ſowie der in 
Poſen erſcheinenden deutſchen und polniſchen Zeitſchriften; endlich 
Nachweis der Geſchäfts⸗ und Gewerbtreibenden nach dem Alphabet 
der Berufsarten geordnet) die inzwiſchen erforderlich gewordenen 
Abänderungen, Berichtigungen ꝛc. erfolgt, wobei beſonders auch die 
Erzielung der Ueberſichtlichkeit maßgebend war. Möge denn das 
neue Adreßbuch der Stadt Poſen, welches mit außerordentlicher 
Sorgſamkeit und Akkurateſſe unter Benutzung der beſten und ſicher⸗ 
ſten Quellen gearbeitet iſt, als ſicheres und zuverläſſiges Nachſchlage⸗ 
buch bei den Bewohnern Poſens und deren Umgegend die verdiente 
Anerkennung und allgemeine Benutzung finden. 


* Der kommandirende General des 5. Armeekorps 


Freiherr v. Hilgers hat, wie bereits mitgetheilt, ſeinen Ab⸗ 
ſchied erbeten. General v. Hilgers war ſchon ſeit längerer Zeit 


Süden nehmen müſſen. Der Name des Generals wurde zu der 
Zeit viel genannt, als Herzog Wilhelm von Braunſchweig ge⸗ 
ſtorben war. Frhr. v. Hilgers kommandirte damals die 40 
Infanteriebrigade und erließ eine Proklamation an die Bewohner 


des Herzogthums Braunſchweig, in welcher er mittheilte, daß 


der Kaiſer ihm den Oberbefehl über die im Herzogthum 
Braunſchweig ſtehenden Truppen übertragen habe. Der Kaiſer 
werde darüber wachen, daß der rechtmäßigen Erledigung der 
Thronfolge nicht vorgegriffen werde. Später kommandirte Frhr. 
v. Hilgers die 15. Diviſion (Köln), bis er dann mit der Füh⸗ 
rung des 5. Armeekorps beauftragt wurde, zu deſſen Kommandeur 


er nach kurzer Zeit ernannt wurde. 


* Das Repertoire des Stadttheaters wird in der nächſten 


en 


An die öffentlichen Sparkaſſen find im Jahre 1889 die 
wenigſten Einlagen in der Provinz Weſtpreußen eingezahlt wor⸗ 
den, nämlich 2890000 M., nächſtdem kommen die Provinz Poſen 
mit 4050000 M., und Oſtpreußen mit 6390000 M. Die 
übrigen Provinzen des Preußiſchen Staates haben je 20 bis 27 
Millionen M. eingezahlt. Die geſammten Spareinlagen betragen in 
der Provinz Poſen 36 Millionen, in Weſtpreußen 43 Millionen, 
in Oſtpreußen 47 Millionen M., in den übrigen Provinzen 178505 
Millionen, in Berlin 113 Millionen M... Sf 

* In der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt beginnt Dienſtag, den 
7. Januar, die Auktion der verfallenen Pfänder. Das Nähere iſt 
aus der im Inſeratentheile enthaltenen Bekanntmachung erſichtlich. 

u, Verlängerung der Weihnachtsferien. Das königliche 
Provinzial⸗Schulkollegium hat angeordnet, daß wegen der Influenza 
und anderer hier herrſchenden Krankheiten die Weihnachts⸗Ferien 
für die königliche Luiſenſchule, die beiden königlichen Gymnaſien und 


für das ſtädtiſche Realgymnaſium bis zum Montag, den 13. Januar 


cr. verlängert werden ſollen. Es ijt ſehr wahrſcheinlich, daß in den 
ſtädtiſchen Volksſchulen aus demſelben Grunde die Weihnachtsferien 
eine Verlängerung erfahren werden. , 4 

u. Die Jufluenza nimmt hier einen immer ernjteren Cha⸗ 
rakter an. In manchen Familien liegen drei bis vier Perſonen an 
dieſer häßlichen Krankheit und ihren Komplikationen danieder. In 
vielen Fällen tritt die Influenza bereits recht bösartig auf; auch ſind 
ihr ſchon einige 
Unter dem Militär greift die Krankheit ebenfalls immer weiter um 
ſich. Von der Schutzmannſchaft iſt nahezu der vierte Theil an der 
Influenza erkrankt. 

Aus dem Gerichtsſaal. 

Liſſa, 4. Januar. [Strafkammer.] In der heutigen Sitzung 
der Strafkammer des hieſigen Kgl. Landgerichts hatten ſich unter 
Anderen der Lokomotivführer Schiefelbein und der Zugführer Podlich, 
erſterer aus Glogau, letzterer aus Liſſa wegen des am 3. Oktober 
v. J. in Laßwitz verſchuldeten Eiſenbahnunglückes, wobei der Tod 
des Poſtunterbeamten Hoffmann durch Erquetſchen erfolgte und 
mehrere ſchwere Verletzungen des Fahrperſonals herbeigeführt wurden, 
zu verantworten. Nach faſt fünfſtündiger Verhandlung, in welcher 
vier Gutachter und 17 Zeugen vernommen wurden, vexurtheilte der 
Gerichtshof den Lokomotivführer Schiefelbein zu 3 Monaten, den 
Zugführer Podlich zu 6 Monaten Gefängniß ſowie zur Tragung der 
Koſten. Ferner ſprach der Gerichtshof den Angeklagten die Fähigkeit 
ab, im Eiſenbahn⸗Fahrdienſt als Beamte zu fungiren. (L. T.) 
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ſtiſ ches. | 
** Die Kommunalſteuer der Gerichtsvollzieher. Nach 
dem Geſetze vom 11. Juli 1822 darf das dienſtliche Einkommen eines 


Staatsbeamten nur zur Hälfte zur Kommunalſteuer veranlagt wer⸗ 


den. Ein Gerichtsvollzier in einer ſchleſiſchen Stadt hatte ein vom 


Staate ihm gewährleiſtetes Mindeſteinkommen von 1800 M., bezog 


leidend und hatte deßhalb im Spätherbſt einen Aufenthalt im 


aber durch ſeine amtliche Thätigkeit beziehungsweiſe durch die mit 
derſelben verbundenen Gebühren in Summa ein Einkommen von 
3200 M., alſo 1400 M. mehr als ihm dienſtlich garantirt worden. 
Der Magiſtrat veranlagte ihn nun von einer Jahreseinnahme von 


Zul = 1600 M., zog jedoch ſpäter dieſe Veranlagung zurück und 


verſetzte ihn in eine 1 Steuerklaſſe, indem er folgende Berech- 
nung aufſtellte: Als ſtaatliches und deshalb nach geſetzlichem Pri⸗ 
vilegium nur zur Hälfte ſteuerpflichtiges Einkommen ſei nur das 
garantirte Gehalt von 1800 M. anzuſehen, dagegen ſeien die dar⸗ 
über hinaus verdienten Gebühren für die Steuerveranlagung voll 
in Anſatz zu bringen. Das Einkommen alſo, von welchem die Steuer 


zu entrichten ſei, ſtelle ſich auf 689 900 + 1400 = 2300 Mark. 
Die Differenz zwiſchen der neuen Veranlagung und der früheren 


war keine ganz unerhebliche, denn während der Gerichtsvollzieher 
bei einer Veranlagung auf 1600 M. in die 7. Stufe mit einer Jahres⸗ 


abgabe von 30 M. fiel, hätte ex bei der neuen Veranlagung auf 


2300 M., in der 10. Klaſſe 48 M. jährliche Kommunalsteuer zahlen 
müſſen. Gr erhob, deshalb Einſpruch gegen die erneute Veranlagung, 
indem er ausführte, daß ſein Geſammteinkommen von 3200 M. 
für die Steuerveranlagung halbirt werden müſſe, ſo daß er nur von 
einer Einnahme von 1600 M. beſteuert werden dürfe, wie dies ja 
auch bei der erſten Veranlagung geſchehen ſei. Er klagte demnächſt, 


r 


harmoniſchen Konzert in Berlin, Ende Januar, 
’ 


ski, Naſſe iſt geftorben. 
welche Freitag Nachmittags von der Krankenanſtalt der Barmherzigen G 
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e Menſchenleben in unſerer Stadt zum Opfer gefallen. 
einen günſtigen Verlauf nimmt. 


Erdoedy, den Herzog Victor von Ratibor, den Grafen Ernſt 
Hoyos v. Syringenſtein, den Major Adolf Fürſten v. Schwar⸗ 
A 


da der Magiſtrat den Einſpruch zurückwies, auf entſprechende Herab- 


ſetzung ſeiner Steuer bei dem Bezirksausſchuß, der Magiſtrat bean⸗ 
tragte Abweiſung der Klage, indem er wiederholt einwendete, daß 


Gebühren als dienſtliches Einkommen nicht erachtet werden dürften. 


Der Bezirksausſchuß verurtheilte den Magiſtrat nach Antrag, aus⸗ 


führend, daß, da ein Gerichtsvollzieher Beamter ſei, auch, ſeine in 
Ausübung dieſes Amtes verdienten Gebühren als Dienſtbeſol⸗ 
dung ebenſo zu erachten ſeien, wie deſſen garantirtes Minimalgehalt. 


Das Oberverwaltungsgericht hat, indem es dieſer Begründung im 
Weſentlichen beitrat, die vom Magiſtrat eingelegte Reviſion zurück⸗ 
gewieſen; es wird in dem Urtheil noch ausgeführt, daß die nachträg⸗ 
liche Forderung erhöhter Steuer nach dem Geſetz vom 18. Juni 1840 


Magdalenen⸗Gemeinde ſtattfand, führte Weihbiſchof Likowski an der 5 helm Müller iſt geſtorben. 


Unionsſtaaten weiter. Neuerdings ſind mehrere Todesfälle vor⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 4. Januar. Die Kaiſerin Wittwe Auguſta iſt 
in 1 einer Erkältung erkrankt und zum Betthüten ge⸗ 
nöthigt. 8 
Königsberg (Preußen), 4. Januar. Das Urtheil des 
hieſigen Landgerichts in dem Prozeſſe gegen Gaedeke wegen 
Wuchers iſt vom Reichsgerichte aufgehoben und der Prozeß zur 
anderweiten Verhandlung an das Landgericht zu Elbing ver⸗ 
wieſen worden. a 
Breslau, 4. Januar. Der „Breslauer Zeitung“ zufolge 
wird auf der Valentingrube (Oberſchleſien) ebenfalls gestreikt. Bi 
Die Streikenden verhalten ſich aber ruhig; auf dem Schmieder⸗ 
ſchachte iſt die Lage unverändert. Auf dem Porembaſchachte 
ſoll Feuer ausgebrochen ſein. ih; 
München, 4. Januar. Bei dem Miniſterpräſidenten Lutz 
nahm das Fieber ab, der Huſten jedoch zu. — Das Befinden der 
Profeſſoren Döllinger und Nußbaum hat ſich weiter ge⸗ 
beſſert; ſie fühlen ſich jetzt gekräftigter. b 5 
Bonn, 4. Januar. Der Nationalökonom Profeſſor Erwin 
ttingen, 4. Januar. Der Germaniſt Profeſſor Wil⸗ 
Prag, 4. Januar. 
ſtorben. 


Newyork, 4. Januar. Die Influenza verbreitet ſich in den 


Fürſt Carlos Auersperg iſt ge 


gekommen. Die Krankheit graſſirt auch in Mexiko und Canada, 
hauptſächlich Quebeck und Montreal, aber in milder Form. 


Berlin, 4. Januar. (Privat⸗Telegr. der „Poſener 
Zeitung.“) Der Kaiſer hat Escarpins für alle am Hofe er⸗ 
ſcheinenden Civilperſonen angeordnet. N en 


Berlin, 4. Januar. Die verwittwete Kaiſerin Auguſta 
iſt an der Influenza, verbunden mit Fieber und katarrhaliſchen 9 
Erſcheinungen, erkrankt. 7 


Der Kaiſer hat dem Afrikareiſenden Lieutenant Gieſe den 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 5 4 
Halle, 4. Januar. Die Polizeiverwaltung ordnete wegen 
der großen Ausbreitung und des bösartigen Auftretens der 9 
Influenza die Schließung aller Schulen bis zum 31. Jan. an. 

Gotha, 4. Januar. Die Feuer verſicherungsbank 
für Deutſchland wird auf 1889 vorausſichtlich ihren Ver⸗ 
ſicherten 77 Prozent als Dividende zurückzahlen. 

Stuttgart, 4. Januar. Der „Staatsanzeiger“ meldet: 
Seit mehreren Tagen ſtellte ſich bei der Königin unter mäßigem 
Fieber ein Katarrh der Athmungsorgane mit reichlicher Schleim 
bildung ein, wodurch das Allgemeinbefinden erheblich beein 
trächtigt wurde. Geſtern hat ſich der Appetit ſowie der Kräfte⸗ 
zuſtand wieder gehoben und ſteht zu erwarten, daß der Katarrh 
Das Befinden des Königs iſt 


} 


im Allgemeinen befriedigend. 5 
Wien, 4. Januar. Die „Wiener Zeitung“ meldet, der 
Kaiſer habe den Erzherzog Albrecht Salvator, den Freiherrn 
Ludwig Joſika, Emil Moritz Grafen v. Palffy, Stefan 


zenberg, den Botſchafter Grafen Wolkenſtein, den Grafen Julius 
Karolyi und den Fürſten Albert von Thurn und Taxis zu 


Rittern des Ordens vom goldenen Vließ ernannt. : 


nt aa LEUTEN UNTEN TEEN de ett 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Der Klapier⸗Komiker. Wer ſich je in den humoxiſtiſchen 
Konzerten von Maxim. Reichmann oder Otto Lamborg herzlich aus 
gelacht hat, wird gern erfahren, daß die amüſanteſten Stücke ans i 


CCTV 


deren Repertoire jetzt gedruckt vorliegen und zwar in einer leicht 
ausführbaren Sammlung: „Der Komiker am Klavier, 24 
Zauberkunſtſtückchen und humoriſtiſche Vorträge am Piano, her⸗ 
ausgegeben don Louis Brandt. — „Die hohe Schule, Alena am 
Klavier“, „Das muſikaliſche Lachen und Weinen“, „Der Leierkaſten““, 
„Das Konzert mit der Bürſte“, „Die Franzoſen bei Sedan“ und 
wie die Stücke alle heißen, werden in jeder Geſellſchaft ſtürmiſche 
Heiterkeit erregen. Vorzügliche Ausſtattung und billige Preiſe drei Er 
Hefte & 1 M.) ſichern dem originellen Werkchen, welches bei Bote u. 
Bock zu haben iſt, weiteſte Verbreitung. 5 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
10. Dezember 1889. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfund 
Weizen⸗Gries Nr. . 17 40 Moggen⸗Kleie 
. 2 1640 [Gerſten⸗Graupe Nr. 
Kaiſerauszugsmehl 17 40 = - 
Weizenmehl Nr. 000 1640] z 
= 00 weiß Band 114,20 - 
= 00 gelb Band 1400 - 
= 0 . 10) 40 ee 5 
Weizen⸗Futtexmehl 5 80 [Gerſten⸗Graupe, 5 
Weizen⸗Kleie 520 [Gerſten⸗Grütze Nr. 
Roggenmehl Nr. 0 1400 - = 
E = 0 u. 1 zul. 13 20 { N =) 8 = 7 
- Zn 121 60 erſten⸗Kochmehl 
- 2 J 820 Gerſten⸗Futtermehl 
Roggenm gem (hausbacken)] 10 00 Buchweizengrütze 
Roggen⸗Schrot 9 80 £ { 


überhaupt unzuläſſig ſei. Die betreffende Beſtimmung lautet im 86 


des Geſetzes dahin, daß im Falle zu geringen Anſatzes einer 
perſönlichen Steuer jede Nachforderung wegfällt. 


N 
1 


Roggen⸗Futtermehl . 10 


N ES See. 


ann. Nachrichten. ie 


ande Tr ‚ Kilbelns / ‚mu und 


Vereinigte Vorſchule in Po 
Zufolge höherer Ermächtigung wird der 
Unterricht erſt am Montag, den 13. Jaunar, 
wieder beginnen. Noetel. 


Die glückliche Geburt eines 
Knaben zeigen ganz er- 
gebenſt an 
Rechtsanwalt Honig 


und Frau. 
Gneſen, 3. Januar 1890. 


den Influenza beginnt der Unterricht am 
Königlichen Marien⸗Gymnaſium erſt Mon⸗ 
tag den 13. d. M. 

Poſen, den 4. Januar 1890. 


B. Prof. Dr. Wituski. 


Am 3. d. M., Nachmittags 
Uhr, verſtarb unſer innig 
geliebtes Töchterchen 


f Pelagia Gollann 


im Alter von 6 Monaten. 8 
Dies zeigt Freunden und 
5 ann Statt jeder bejon- 
deren Meldung an 60 


K. Gollann und Frau. 
9 8 
Die Beerdigung findet Mon⸗ des Unterrichts erſt am Montag, d 


tag, Nachmittags 2 Uhr, vom 
ö te Jerſitz Nr. 163 


en 13. d. M., 8 Uhr ſtatt. 


r. Geist. 


Wegen der ſich immer weiter verbreiten⸗ | 


Der herrſchenden Krankheit 179 951 findet der Wiederbeginn 


Reichsgarten), aus ſtatt 


Königliche Lniſenſtiftung in Poſen. 


2 Be ra 


Schwerſenz, d. 3. Jan. 1890. 
Kämmerer 


Alex. Hirschfeld || 
und Frau. 


E Sag in Sim, 1, 


Sonntag, den 5. Januar 1 
7 Zum 9. Male: 


Salami, Mule 


lt: 
wer 


Th. Valentin. MI. Zukertort. 
M. Knothe. 


Beth-Schmoss-Feier. 


Die Andacht findet Montag, den 6. ds. Mts., in der 


alten Betſchule 


des Morgens 6. Uhr 
u. Nachmittags 3 Uhr 


— 


Be a en ee — 


1 Große Oper in 4 Akten von ſſtatt und zwar 
Bi G. Verdi. 

Montag, den 90 Januar 1890: 

| Fünfzehnte Vorſtellung zu feld und Gedächtniſtfeier für die Legatare 


bedeutend ermäßigten Preiſen 


3 Die Waise a. Lowood. hiermit eingeladen. 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und Der Vorftand ber fenel. Kranken, 


8 Die Direktion. 


Lambert's Saal. 


Sonntag, den 5. Januar er.: 


Grosses Concert 
der Kapelle des 47. Infant.⸗Regiments. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 20 Pfg. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
— — Habrmarkte⸗ Scenen, gr. humoriſtiſches Potpourri — 
250 Jahre deutſchen Lebens, hiſtoriſches Potpourri — 


A. 9 


Sul muß dnnn 


Auftreten neu engagirter 
\ te und a 


Fur die vielen un egen Ich bringe hierdurch zur Kenntniß, daß der Unterricht im 
heit unſerer Be Hochzeit zur Leh 5 in der Seminar⸗liebungsſchule und in der 
ge 1 8 dne ir An auf Luiſenſchule erſt 
ern, erlauben wir uns au 
een Wege unſeren herzlichſten Montag, den 13. Januar ds. Is., 
Dank auszuſprechen. 236 ; 27 


verbunden mit Predigt des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners Dr. Feilchen- 
318 
Sämmtliche ordentliche und außfrordentliche Mitglieder werden 


8 4Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer Verpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗ 8⸗Geſellſchaft. 


9 


St Paderewski, 


Pianist, 
* Koncert im Lanberkſchen Saal 
Bentral-Bonerthll, Dienftag, den 4. Februar 1890. 


Heſiher J. 10 


Täglich Auftreten des Komikers Bote & 6. Bock. 


Billete à 3 Mark in I a u Muſikalienhandlung 5 
2 


Herrn P. Bendix aus Berlin, ſo⸗ 
EN: wie anderer e 

17 Anfang 5 Uhr. 
ff. ff. Biere, gute Küche. Entrée frei! 


Berg garten Wilda. 


Heute Con den 5. Januar: 


 Einbliffement Zoologischer Garten. 


Heute Sonntag, den 5. Januar 1890: 


Großes Streich⸗Konzert 


chleſ.) Nr. 46, unter Leitung des Stabshoboiſten 8 Thomas. 
Anfang 


5 Uh 
Anfang Uhr. Uhr. Entre 15 Pf. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Nach 64 Uhr Schnittbillets à 10 Pf. 


Furt Großmann, 


Sonnabend, d. 4, und Montag, Zimmer. — ne — 
6., großes Eisbahnconcert e aa 
em Wilda⸗Thor 0 


Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Hennigſchet Heſaugperen 


Montag den 6. er., 
5 en Vortrag 1 
1 im Vereinslokal, Waſſerſtr. 27 7: des Herrn e Günther 


agesordnung: Statutenände⸗ 


Wahlen 5 
Der Boritand, 


Goncert. Sahle) von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Graf 2, (1. R.- 


Schmidts Hötel zur Stadtbahn, 
h Heute Tmnzträngcen. Neuttädt, Kirchſtr. 14, gegenüber Hötel Continental, empfiehlt zu 
j dem bevorſtehenden Winteraufenthalt in Berlin, ſeine der Neuzeit 


15 bapn! Contert! Eisbahn! entſprechend bequem eingerichteten Samilienquartiere, ſowie a 
232 Ir. Müller 


Sundwerter Bertl eee rule 


Montag, 6. d. M., Abends 8 Uhr: LE d BACH au su erſcheinen. 


Beneralveriammlung. Die Wartburg | in Mittal. für et. ꝛc. 


rung, Rechnungslegung, n 50 a Ente Alter Markt 43. 18542 1 Oberjefundaner w. Stunden 


Off. sub S. 85 Exp. d. Z. erb. 264 


Goldene Medaille 


8. ERONTHAL & 


gegründet 1826, 


Möbel⸗Fabrik 


Atelier für Dekorationen‘ & 


Goldene Medal 


SOHNE, 


Wilhelmsplatz 7, Posen, Wilke! msplah 7, 
halten ſich beſtens empfohlen 
für einfach bürgerlicze, fowie elegante Wehnungs⸗ Einrichtungen. 


In unſerem großen Lager von modernen und ſtylvoll gehaltenen Möbeln eigener Fabrik ſind 
ſtets complette Einrichtungen in allen Holzarten von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung zu 


Fabrikpreiſen vorrätbig. 


ice . Complete Ein⸗ e Ein: Somplette Ein: Complette Ein⸗ 
richtn richtung richtun richtun 15 richtung 
für 850 Mark, für 1100 Mark. für 1800 Mark. für 2500 ark. für 3200 Mark. 
beſtehend aus: Gutes Zimmer, Salon. Salon, Salon, 
Gutes Zimmer, Wohnzimmer, Wohn- u. Herrenz.“ Wohnzimmer. Wohnzimmer. 
Wohnzimmer, Herrenzimmer, Speiſezmmer. EEE, Speisezimmer 
Schlafzimmer, Schlafzimmer, Schlafzimmer, Schlafzimmer, Schlafzimmer, 
üche, Küche, Spindezimmer, 9 Spindezimmec, 
Entree. Entree. Küche, Küche, 
Entree. Entree. 


Entree 
Preisliſten gratis nnd franko. 


Für die Solidität und Dauerhaftigkeit der Arbeit leiſten wir 


unbedingte Garantie. 


e Vorſtand me macht ſ ſämmtliche im 
Polsselbezirt der Stadt Poſen wohnenden 


Kleiſcher und Wurſtmacher 


auf die im Regierungs⸗Amtsblatt vom 12. November 1889 
bekannt gegebene Verordnung aufmerkſam, nach welcher die 
einer Junung nicht angehörenden oben bezeichneten 
Gewerbetreibenden vom 1. Januar 1890 Lehrlinge 
nicht mehr annehmen dürfen. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder in unſere Innung er⸗ 
folgt bei der am 15. Januar d. J., Nachmittags 4 Uhr, im 
Hötel de Sachse ſtattfindenden Quartalsverſammlung. An⸗ 
träge ſind vorher ſchriftlich bei dem unterzeichneten Obermeiſter 
zu ſtellen. 

Poſen, den 5. Januar 1890. 


Der Vorſtand 
der . (Neuen either) Junung. 


Menzel, 


nn!!! 226 


m Talk 
Bavaria 


Sg” POSEN sg 


empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, aus feinstem 
Malz und Hopfen hergestellt, auf 


Fässern und Flaschen. 


Professor Dr. C. Bischof, vereideter Sachverständiger 
und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin, schreibt 
über unser Bier: 

Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige Bit- 
terstoffe ergab, dass das Bier von irgend welchen Surro- 
gaten für Hopfen völlig frei war. Nur in jeder Rich- 
tung normale Befunde sind zu konstatiren. Der Ge- 
sohmack des Bleres ist angenehm und im Charakter 
recht wohl dem des sogenannten ächten Bairisohen 

Bieres entspreohend. Die Ergebnisse der Analyse 
sprechen für ein kräftiges aus 14 — 15 prozentiger 
Stammwürze, aus Malz und Hopfen ohne jegliche 
Surrogate eingebrantes Bier bairisoher Art, das be- 
dingungslos berechtigt ist, mit importirten Bieren 
nicht allzuschweren Charakters in Conourrenz zu treten. 


Anschluss Nr. 


— E 


5 IN e — — — 


Adolf Leichtentritt, 
Weinhandlung en gros & en detail, 


Obere Mühlenſtr. 12, Ecke St. Martin, 
Klavierunterricht 


4 
i 


wird praktiſch und theoretiſch er⸗ ; 
„theilt Wienerſtr. 6, part. r. (303 
Klavierſtunden w. mit gutem "Buchführung, 


Erfolg erth. Off. unter M. 999 an kaufmänniſches Rechnen, Wech⸗ 


die Exped. d. Bl. erbeten. 265 
Ein Lehrer erth Stunden in 
allen Fächern, außer in alt. Spr. 


beg 


Nachmittag. 


A. Schorlepp, 


Gartenſtraße 1 


Stunden ertheilt fu ein 
OLE Off. sub A. W. 


& Nenn cherer Seed 


elrecht u. ſ. w. Ein neuer Kurſus 
innt bei mir am 9. d. Mts. > Schwe 
teldungen von 1 Up 20498 Koſchmin. 


Handels⸗Kurſus 


beginnt den 20. Janvar 1899. 
Prof. Szafarkiewioz, 


„iu Jun, 


Breslauerfſtr 


Wiederbeginn des K 


‚am 6. Jannar. Anmeldungen 
für die neuen Kurſe nimmt tä ach 
entgegen 
Berthold Neumann, 
Violin Inſtituts⸗Vorſteber. 


| 
| Fiolin- und Celo⸗ Safe, 
} 


Obere Miühlenftr. 21. 
Der Unterricht beginnt am 7. d. 
Mts. Aufnahme von Schülern im 


Inſtitut. 


240 
Ernst Fritsche, Kapellmeiſter. 


Institut für Violinspiel 


\ 

| 

| 

| St. Martinſtr. 1311. 
Aufnahme neuer 115 tä MER 
| von 12-2 


Edwin Jahnke. 
„Plaesterer’ 8 ALTE 


N 1m im, “+ 


Winter-Cursus 


Aufnahme: Sonnabend, Sonn- 
tag und Montag, Vormittags von 
11-12 und Nachm. von 2—3 Uhr. 


Balletmeiſter Plaesterer. 


Vom 1. Januar 1890 an halte ich 
meine Sprechſtunden 


nur Graben 26 hurt, 


ab, und zwar 


ormittags 5510 -—ll uhr, 
Nachmittags 4-5 5 


Poliklinik 155 Unbemittelte 
Nachmittags 3—4 Uhr. 


Dr. Toporski, . 
Spezialarzl f. Franenkeunfheifen 


Als vornehmsten Wandschmuok 


empfehle 
tatuen, Hoeliefs, Züsten, 
Consolen, Säulen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 
M. Biagini, Halbdorfstr. 33. 


\/i-derverkäufer in der Provinz erhalten 
.__rohen Rabatt. 


Trauer⸗Hüte 
empfiehlt billigſt 


Isidor Griess, che 


Comtoir: Große Ritterſtraße 2 II 317 Prima fetten dicken 15 Speck, 


= jeinftes Bratenſe ils 
1 malz 

liefert zu billigſten reiſen das 

Fettwaaren⸗EUngrog-Geſchäft von 


Fräulein 8. 


S J. Brief . a iu⸗ 


8 a def zu fpät, da ich heute 
205 Exped. d. Ztg. 2441; iber eee aus einer „Rei gie sur ee Bi 
zu erth. Gefl. Off. unt. M. V. 5 finden Sn enfion!t 7 . 
poſtl. Poſen. 242! Wienerſtr. 6, part. 5 2981 5 2 


22 untl FREIEN NEN 


am Montag, d. 13. Jan. er. 


enftua 8 ban. 1 Bibel, 


1. 


Sonntag, 


n 


Lokales. 
Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) = 

x Sinſichtlic der Ertheilung von Schankkonzeſſionen it 
achſtehende Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts von Wichtig⸗ 
keit Die Ortspolizeibehörde und die Gemeindebehörde ſind nicht nur 
berechtigt, ſondern auch verpflichtet, in dem Verfahren auf Erthei⸗ 
lung einer Schankkonzeſſion die, Bedenken, welche ſie etwa gegen die 
perſönliche Zuverläſſigkeit des e De haben, zur Sprache 
zu bringen. Sie überſchreiten ihre Amtsbefugniſſe nicht und können 
daher nicht vor dem Richter zur e gezogen werden, wenn 
ſie hierbei Behauptungen aufſtellen, welche an ſich den Konzeſſions⸗ 
ſucher zu beleidigen geeignet wären, ſofern dies nicht wider beſſeres 
Wiſſen geſchieht und auch nicht aus der Form der Aeußerung oder 
den Umſtänden, unter welchen dieſelbe gethan wird, die Abſicht zu 
idi rhellt. f 0 ; 
le Staatsbahnbetriebe ſteht ſicherem Vernehmen nach 
eine wichtige Neuerung bevor. Wenn ein Perſonenzug in Folge 
großer Verſpätung von einem Schnellzuge überholt wird, dann ſoll 
dieſer eventuell auch auf Zwiſchenſtationen ausnahmsweiſe halten, 
dort Reiſende, welche den Perſonenzug benutzen wollten, zur 


Nr. 10. 


Weiterbeförderung aufzunehmen. Dieſe Maßregel ſoll im Falle be⸗ 
deutender Zugverſpätungen die Reiſenden mehr als bisher gegen 
Anſchlußverſäumniß ſicherſtellen. 


* Erleichterungen im Rundreiſe⸗Berkehr. Vom 1. Jauuar 
ab iſt auch für die von Stationen der ſächſiſchen Staatsbahnen 
ausgehenden Reiſen bei Benutzung von zuſammenſtellbaren Rund⸗ 
reifeheften auf Strecken der an dem Vereins⸗Rundreiſe⸗Verkehr be⸗ 
theiligten Verwaltungen deutſcher Staats⸗ und Privat⸗Eiſenbahnen 
die Bedingung, daß die 1 eine Rundreiſe darſtellen muß und die 
doppelte Einbeziehung einzelner Strecken nur in beſchränktem Maße 
erfolgen darf, fallen gelaſſen ; es können ſomit vom genannten Tage 
ab auf ſämmtlichen zum Rundreiſeverkehr gehörigen deutſchen 
Eiſenbahnen zuſammenſtellbare Rundreiſehefte entnommen und 
benutzt werden, deren Fahrſcheine für die Rückreiſe auf ganz die⸗ 
ſelben Strecken, wie für die Hinreiſe, lauten. Auf Rundreiſehefte, 
an welchen andere als deutſche leinſchl. elſaß⸗lothringiſche) Strecken 
betheiligt ſind, findet die gedachte Vergünſtigung z. Zt. keine Anwen⸗ 

dung, jedoch ift begründete Ausſicht vorhanden, daß dieſelbe noch vor 
Beginn der Sommerreiſezeit im ganzen Gebiete des Vereins⸗Rund⸗ 
reiſe⸗Verkehrs, 1 3 5 auch im Verkehr mit Oeſterreich-Ungarn, 

Einführung gelangt. 8 1 5 
35 x uflicherung und Beförderung von Kleinvieh und 
Geflügel. In Folge mehrfach vorgekommener Unregelmäßigkeiten 

bei der Auflieferung und Beförderung von Kleinvieh und Geflügel 


in Käfigen hat die Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg die Güter⸗ 


—— ͤ — 


Blinder Feuerlärm. Der Feuermeldeapparat im polniſchen; 


Eheſchließungen 55, Geburten 232 und Sterbefälle 196. Im Stan⸗ 


und Gepäck⸗Expeditionen erneut darauf aufmerkſam gemacht, nur 


e Sendungen zur Beförderung anzunehmen, bei 
Nude Sicherheit bieten, daß die Thiere weder aus denſelben ent⸗ 
fliehen, noch von Unbefugten ohne Anwendung von Gewalt ent⸗ 
nommen werden können. Ferner iſt in den dieſen Sendungen bei⸗ 
zugebenden Frachtbriefen ſtets die Stückzahl der in den Käfigen 
untergebrachten Thiere anzugeben. ge 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: 2 Perſonen wegen 
Bettelns, ein Arbeiter wegen Lärmens auf dem Petriplatze, ein Be⸗ 
trunkener, welcher hilflos in der Halbdorfſtraße gelegen hatte und 
ein Arbeiter wegen Verübung ruheſtörenden Lärms auf der Walli⸗ 
ſchei. — Beſchlagnahmt: ein trichinöſes Schwein bei einem Flei⸗ 
ſcher in der Wronkerſtraße. — Nach dem Aſſerva tionshof ge⸗ 
ſchafft: ein herrenloſes Fuhrwerk aus der Großen Gerberſtraße. 
— Verloren: eine Brille mit Goldfaſſung auf der Poſt in der 


Wilhelmsſtraße, ein Portemonnaie mit Inhalt auf dem Wege vom 
Theater nach der Wilhelmsſtraße und ein ſchwarzex Federfächer vom 
Hotel de Rome nach der Ober-Mühlenſtraße. — Gefunden: eine 


Hutſchachtel mit einem Hut in einer Droſchke. 8 e 

* Meberfahren wurde geſtern Vormittag ein Fleiſcherlehrling 
auf dem Wronkerplatz. Glücklicher Weiſe iſt er 
ohne Verletzung davongekommen. 


em 


Roman von A. von Hersborl. 
(3. Fortſetzung.) 
V. 
„Sind die im Unglück, die wir lieben, 
Das wird uns wahrlich baß betrüben; 
Sind aber glücklich, die wir haſſen 
Das will ſich garnicht begreifen lafſen!“ 
In dem wunderlichen, überfüllten, verſchnörkelten Giebel⸗ 
zimmer und Gehirn des Fräulein Aurora von Kirchmeiſter 
begaben ſich zur ſelben Zeit gar merkwürdige und unerhörte 
Geſchichten. f 5 
Sie war nun ſchon hochbetagt, hatte ſich aber bei ihrem 
gleichförmigen Leben faſt garnicht verändert, und ihr Groll 
gegen die Verwandten war mit ihr gealtert und unverändert ge⸗ 
blieben. 
Auch die Söhne des Adam Thaddäus hatten nach einem 
unglaublich flüchtigen Beſuch durchaus weiter keine Notiz ge⸗ 
nommen von der armen, alten Jungfer Tante. Zendi nicht 
einmal ſo viel. Sie ſah ſie ab und zu an ſich vorüber reiten 
oder fahren, wenn ſie ihre regelmäßigen Spaziergänge in die 
Parkanlagen der Stadt machte. N KR 
Eines Tages ging Aurora am Rande eines künſtlich ge- 
grabenen, aber vecht tiefen Teiches unter den Bäumen ſpazieren. 
Auf einem freien Platze in der Nähe ſpielten Kinder unter der 
Aufſicht ihrer Bonnen und Kindermädchen Fangball. 
Einer der Bälle flog abſeits und rollte den etwas ab⸗ 
ſtürzenden Pfad hinunter dem Teiche zu; der kleine Junge, dem 
erßgehörte, in athemloſer Haft hinterher. Unfehlbar wäre der 
kleine Kerl, der ſtark im Schuß des Laufens war, kopfüber in 
den Teich gefallen, wenn er nicht dicht, ganz dicht an dem ge⸗ 
fährlichen, ſteil ummauerten Rande, der kein Geländer trug, 
von einem Hinderniß aufgehalten worden wäre. Es waren 
kleine, alte, zittrige 1 1 0 die das Kind umſchlangen, aber 
im Moment der Angſt und des Schreckens hatten ſie noch Kraft 


genug, den kleinen Menſchen vor dem gefahrdrohenden Rande 
zurückzureißen. 
Der Kleine 


bei dieſem Unfall 


welchen die 


— 


5 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 


{ 


| 


königl. Regierung zu Bromberg vereidigt. t eing 
: führt. — Im verfloſſenen Jahre ſtarben in der evang. Parochie Uſch 


wurden 20 Paar. 


eilage zur Pof 


Theater hatte ſich geſtern früh gegen 8 Uhr von ſelbſt ausgelöſt, in 
Folge deſſen die Feuerwehr alarmirt wurde, welche auch alsbald vor 
dem Grundſtücke Berlinerſtraße Nr. 18 erſchien. Nachdem der Irr⸗ 
thum aufgeklärt worden war, rückte die Feuerwehr wieder ab. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

Schwerſenz, 3. Januar. [Goldene Hochzeit.] Herr 
Alexander Hirſchfeld, der ſeit 54 Jahren hierorts verſchiedene Aemter 
bekleidet, als die eines Kämmerers, Magiſtratsmitgliedes und Kor⸗ 
porations⸗Rendanten, feierte geſtern das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Vormittags um 11 Uhr überreichte Bürgermeiſter Bobke 
im Auftrage des Landraths die von den kaiſerlichen Majeſtäten huld⸗ 
vollſt verliehene Ehemedaille. Eine Deputation Seitens der jüdiſchen 
Gemeinde überbrachte dem Jubelpaar Glückwünſche unter Ueberreichung 
eines werthvollen Ehrengeſchenks. Hierauf erſchienen die Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten und überreichten Namens 
eider Körperſchaften dem Jubilar für ſeine Verdienſte um die 
hieſige Stadt das c ausgeführte Diplom eines Ehrenbürgers 
hieſiger Stadt. Gleichzeitig verehrten fie dem Jubelpaar einen 
großen Silberpokal mit entſprechender Inſchrift. Die Redner 
wieſen in ihrer Anſprache, worin ſie auf das glückliche Eheleben 
des Jubelpaares Bezug nahmen, auch ganz beſonders auf die allge⸗ 
meine Liebe und Verehrung hin, deren der Jubilar ſich durch ſein 
raſtloſes treues Wirken in der Förderung zum Guten und Beſſeren 
zu erfreuen hat. Die Deputationen, ſowie gute Freunde des Jubel⸗ 
paares blieben alsdann noch eine Zeitlang in der Behauſung des 
Jubelpaares, wobei Bürgermeiſter Bobke ein Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte. Von Nah und Fern wurden dem Subelpaare Zeichen der 
Liebe und Verehrung zu Theil. Das noch rüſtige Jubelpaar be⸗ 
ſchloß das ſchöne Feſt im Kreiſe ſeiner Kinder und Enkel. — Möge 
demſelben noch ein recht glückliches Leben beſchieden ſein. ; 
Frauſtadt, 3. Januar. [Verſetzung. Standesamt; 
liches. Hundeſperre.] Herr Stabsarzt Dr. Wende iſt unter 
Beförderung zum Oberſtabsarzt als Regimentsarzt in das Ulanen⸗ 
Regt. Nr. 16 (Salzwedel) verſetzt und zu ſeinem Nachfolger beim 
hieſigen Bataillon Herr Dr. Parthey von der Hauptkadetten⸗Anſtalt 
ernannt worden. — Im Standesamtsbezirk Frauſtadt (Stadt) ſind 
im verfloſſenen Jahre folgende Akte zur Eintragung gekommen: 


— ernennen re aaa 


desamtsbezirk Frauſtadt (Land) wurden im verfloffenen Jahre fol⸗ 
gende Akte aufgenommen: 39 Eheſchließungen, 227 Geburten, 156 
Sterbefälle. — In Weigmannsdorf hat kürzlich ein fremder der Toll⸗ 
wuth verdächtiger ſchwarzer Kettenhund ein Kind und einen Jagd⸗ 
hund gebiſſen. In Folge deſſen iſt über 5 Ortſchaften die Hunde⸗ 
ſperre angeordnet worden. (Frauſt. Volksbl.) 

= Birke, 4. Januar. [Amtszubiliäum. Patrouillen⸗ 
bezirksberänderung.] Am 2. Januar er. waren es 25 Jahre, 
daß Lehrer Zerbe zu Tucholle in das Schulamt trat. Die dortige 
Gemeinde hatte ſichs nicht nehmen laſſen, ihren treuen Lehrer an 
dieſem Ehrentage aufs Beſte zu beglückwünſchen. Auch die benach⸗ 
barten Kollegen und der Lehrerverein Zirke, deſſen Mitglied Herr 
Z. iſt, übermittelten dem Jubilar durch eine Deputation ihre Gra⸗ 
tulationen nebſt einem kleinen Feſtgeſchenke, das in einer geſchmack⸗ 
vollen „Intenſip⸗Blitzlampe“ beitand. — Das Vorwerk Steinshof, 
diesſeitigen Kreiſes, iſt ſeit dem 1. d. M. vom Patrouillenbezirk des 
Gendarmen zu Kähme abgezweigt und dem Bezirke des Gendarmen 
in Birnbaum zugetheilt worden. 

X. Mich, 3. Januar. [Einführung. Kirchliches. Wahl. 
Theatergeſellſchaft. Influenza.] Am 1. d. M. Mittags 12 Uhr 
wurde der neue Brückenpächter Woycke von einem Kommiſſar der 
i und in ſein Amt einge⸗ 
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138 Kinder, getraut 


77 Perſonen, 
außerdem fanden 


geboren und getauft wurden 
Kommunikanten waren 1338 


Sie war dergleichen freundliches Entgegenkommen garnicht 
gewöhnt, und die kindliche Zutraulichkeit rührte ihr altes, ver⸗ 
knöchertes Herz. 

„Wenn Du mich nicht gehalten hätteſt, läge ich jetzt drin,“ 
verſicherte der kleine Mann und ſah wieder zu dem runzligen 
Geſicht auf mit ſeinen großen, treuen Augen, „nur ſchade um 
meinen Ball.“ 

„Ich werde Dir morgen noch einen hübſcheren herbringen,“ 
ſagte Fräulein Aurora. 

„Ach ja, bitte!“ 
nicht.“ 

„Werde nicht. Wie heißt Du denn, kleiner Herr?“ 

Seinem Anzuge und jenen Manieren nach mußte er vor- 
nehmer und reicher Leute Kind ſein. 

„Adam Thaddäus von Kirchmeiſter,“ ſagte er raſch und 
ſprang, viele Male zurücknickend, ſeiner herbeieilenden Wärterin 
entgegen. 

Mit verfinſtertem Geſicht wendete ſich Fräulein Aurora 
raſch zum Fortgehen um; das war alſo Adam Thaddäus! 
jüngſter Enkel. 


war die fröhliche Antwort. „Vergiß es 


* ae 
* 

Gedankenvoll ſtieg fie in ihr buntes, zierliches Stübchen 
hinauf, wo nur noch der zäheſte aller Papageien ſie mit einem 
heiſeren „Aurora“ begrüßte. Hund und Kater hatten längſt 
das Zeitliche geſegnet und ihre ausgeſtopften Leiber lagen in 
den gewohnten Stellungen an den gewohnten Plätzen in über⸗ 
raſchender Natürlichkeit hingeſchmiegt, eine wehmüthige Erinne⸗ 
rung für ihre alte Herrin, die an einen jungen Erſatz dieſer 
alten Freunde nie denken gemocht. f b 

Ein Geraniumſtock war freilich ein Geraniumſtock. Hier 
liebte ſie eben die Art, nicht das Individuum, und alljährlich 
leuchteten die rothen Blumen in ihrem Fenſterſims, und mit 
der Hand darüber hinſtreichend, konnte ſie den ihr ſo lieben, 
ſcharfen Geruch des Blattwerks einathmen. 

So that ſie auch jetzt, nachdem ſie ſorgſam Kapotte und 
Shawl in den Schrank gelegt, der in gelbem, ſprüngigem 
Holze tauſend Fächer und Geheimfächer beſaß. Wer da etwas 
zu verbergen verſtand, der konnte ſicher ſein, daß es nie ge⸗ 
funden wurde; es ſei denn, daß man den ganzen Schrank in 
Stücke ſchluigg. 

In dem oberen Theil war ein erblindeter Spiegel zu ſehen 
und darüber auf einer Art Sims ſtanden zwei verblaßte Paſtell⸗ 
bildchen von Fräulein Auroras Eltern in verſchloſſenem Sammt⸗ 
rahmen. Dazwiſchen lag pietätvoll der Maulkorb Dottis, 
des verblichenen Mopſes, und das rothe, mit weißen Kalkperlen 
benähte, hin und wieder lückenhafte Halsband des ſchwarzen 


20 Krankenkommunionen ſtatt. — 


hat, begiebt ſich heute nach Czarnikau. — Die Influenza krtit in x 


„satten, 


5. Januar 1890. 


Geſtern wählten die Mitglieder 
des Gemeindekirchenraths den Schneidermeiſter Zimmermann als 
Kirchendiener an der hieſigen evangeliſchen Kirche. — Die 


Theater⸗ 
geſellſchaft Wagner und Harprecht, welche ſeit dem 3. Dezember v. J. Br 
im Häskeſchen Saale eine ganze Reihe von Vorſtellungen gegeben 


hieſiger Gegend epidemiſch auf. Nach Angabe des Arztes beträgt 
die Zahl der in der- Stadt und Umgegend daran erkrankten Per⸗ 
ſonen gegenwärtig über 500. 5 De > 
$ Roſtarſchewo, 3. Januar. [Sylveſterkränzchen.] Das 
erſte Mal fand in hieſigem Orte ein Sylveſterkränzchen ſtatt und 
zwar vom Geſelligkeitsverein „Eintracht“. Der Verein hat ich dem: 
entſprechend große Mühe gegeben und das Vereinslokal aufs glän⸗ 
endſte ausgeſchmückt. Seit langen Jahren wiſſen Viele ſich eines 
ſolch glänzenden Feſtes nicht zu entſinnen, da auch die diesmal an⸗ 
genommene Muſik zu voller Zufriedenheit ſpielte. Der ganze Ver⸗ 
lauf des Feſtes ließ die Deviſe „Eintracht“ allſeitig erkennen. Mr: 
Schneidemühl, 3. Januar. [Unglücksfall. Krieger 
Fortbildungsſchule.] Geſtern hatte der Gutsbeſitzer 
Ewers auf dem nahe belegenen Gute Kalthöfen das Unglück, mit 
der rechten Hand den Wellen der im Gange befindlichen Dreſch⸗ 
maſchine zu nahe zu kommen und bis} an den Oberarm in das 
Getriebe gezogen zu werden. Da Niemand auf dem Gute verſtand, 
die Maſchine auseinander zu nehmen, ſo mußte der Unglückliche eine 
volle Stunde darin ſitzen bleiben, bis von dem Nachbargute Neufier 
Hilfe kam. Leider war der ganze Unterarm zerquetſcht und wurde 3 
ſofort von dem hinzugerufenen Arzte abgenommen. — Der hieſige 
Kriegerverein beſchloß in ſeiner geſtrigen Verſammlung, den dies⸗ 
jährigen Geburtstag des Kaiſers in üblicher Weiſe, feſtlich zu be⸗ 
gehen. Am Abend vorher ſoll ein 1 mit Fackelzug ſtatt⸗ 
finden. — Die hieſige ſtaatliche Fortbildungsſchule zählt zur Zeit inn 
acht Klaſſen 217 Schüler. 


Görlitz, 2. Januar. Flucht zweier Zuhthaus=sSträf- 
linge] Am 30. Dezember, Abends gegen 7 Uhr, gelang es zwei 
Zuchthaus⸗Sträflingen, die in der hieſigen königlichen Strafanſtalt 
ihre Strafzeit abzubüßen hatten, aus der Anſtalt zu entfliehen. Der 
eine der Flüchtlinge iſt, ſo berichtet die „Schl. Ztg.“, ein höchſt ge⸗ 
fährlicher Verbrecher, der Schloſſergeſelle Oskar Runſchke aus Brieg. 
Derſelbe iſt ſeiner Zeit wegen Mordes zu 15 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden und hat davon ungefähr ſieben Jahre verbüßt, alſo 
noch acht Strafjahre vor ſich. Da er bisher ſich in der Anſtalt gut 
geführt hatte, jo war er aushilfsweiſe mit zu Arbeiten in dem 
Maſchinen- und Feuerungsraum herangezogen worden. Daſſelbe 
war bei dem anderen feen d der Fall, dem zu einer N von 
zwei Jahren verurtheilten Barbier Ludwig Zobel aus Greulich bei 

unzlau. Der Plan zur Entweichung iſt vermuthlich ſchon vor 
längerer Zeit gefaßt und die Ausführung lange vorbereitet worden. 
Am Montag Abend bot ſich den beiden Verbrechern zufällig ein für 
ihr Vorhaben günſtiger Zeitpunkt dar. Runſchke hatte ſich einige 
Dietriche anzufertigen und dieſelben ſicher zu verbergen gewußt. 
Als beide Sträflinge einige Zeit in dem Feuerungsraume unbewacht 
und unbeobachtet waren, öffnete Runſchke mit ſeinen Dietrichen den 
Schrank des Maſchinenwärters und entnahm aus demſelben verſchie⸗ 
dene Kleidungsſtücke des Wärters, unter Anderem eine blaue Arbeits⸗ 
bluſe, einen alten Tuchrock und zwei Zivilmützen. Die Verbrechen 
vertauſchten dagegen ihre Sträflingsjacken und -Mützen und ließen 
letztere zurück. Aus einem ebenfalls mit Hilfe der Dietriche er 
brochenen Wandſchranke nahmen ſie ſodann einen ganzen Schlüſſel⸗ 70 
bund, mit den Schlüſſeln öffneten ſie die Thüren der verſchiedenen 
Korridore und Räume, welche ſie alsdann zu paſſiren hatten. Nicht 
weniger als fünf feſt verſchloſſene Thüren mußten ſie öffnen. Daß 
ihnen dies gelang, ohne bemerkt zu werden, zeugt von der Schlauheit 
und Geſchicklichkeit, mit der ſie zu Werke gegangen ſind. Sie ge= 
langten ſodann in den Hof, exritiegen die hohe Umfaſſungsmauer und 
ließen ſich auf der anderen Seite derſelben mittelſt eines langen 
Maſchinenriemens, den ſie aus der Maſchinenſtube mitgenommen 
in den Hof eines Privathauſes der anliegenden Gotherſtraße 
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Katers, dem vor vielen Jahren einſt der junge Ulan, der „wilde 
Kirchmeiſter“, ſo rückſichtslos auf den empfindlichen Schwanz 
getreten hatte. N 1 

Der geliebte Kater war verſchieden, — durchaus nicht an 
dem Tritt, — aber wenn man genau nachdachte, hatte Fräulein 
Aurora den Tritt nicht verſchmerzt, der dem Kater nicht mehr 
weh that, und es kam auch wohl vor, daß ſie beim Hinſtreichen 
über die duftenden Geraniumblätter ſich des vor vielen Jahren 
von einer glänzenden, gleichgiltigen Epaulette abgebrochenen 
blüthenreichen Zweiges erinnerte. Bedächtig erſtieg ſie den hohen 
Fenſtertritt und ſetzte ſich in den geſtickten Sorgenſtuhl ihres 
ſeligen Herrn Vaters, welcher Stuhl auf ehemals weißem 
Grunde eine Schäferin in kurzem Röckchen mit ſchwarzen Glas⸗ 
perlaugen und langer, langer Taille zeigte, wie ſie mit einem 
großen Stabe ein einſames Lamm weidete auf einer Wieſe, die 
noch immer ein peinlich Ielchen Grün zeigte. 

Welch ſinnloſe, qualvolle, Augen, Bruſt und Fingerſpitzen 
marternde, unſäglich unnütze Mühe! Fräulein Aurora ſaß dort 
oben, ſah über die Dächer und Schornſteine ihres Stadtviertels 
hinweg in die glitzernde, blaue Nachmittagsluft des Herbſttages 
und trommelte gedankenvoll mit den dünnen, zittrigen Händchen 
ein uraltes Menuet auf dem tauſendfächerigen, gelben Maſer⸗ 
holz-Nähtiſch ihrer ſeligen Mutter. 1 

Ja, die Händchen waren ſehr alt, ſehr welk, ſehr zittrig, 
aber ſie hatten noch Kraft genug, einen wilden, kleinen Jungen 
von einem häßlichen Tode zurückzureißen und ſich leiſe er⸗ 
ſchütternd, zerſtörend, einreißend an ein altes, ſtolzes, feſtes 
Haus zu legen, an die Grundfeſten prächtiger Neubauten, an 
die getreidevollen Scheunen, an die herrlichen Parks, an die 
Wurzeln feſter, Jahrhunderte alter Bäume in wildreichen 
Forſten, leiſe erſchütternd, zerſtörend, einreißend — an 115 
1 reichen „erb- und eigenthümlichen“ Beſitz der Kirch⸗ 
meiſter! 5 ö 

Während ihre Finger das uralte Menuet auf dem wackligen 
Tiſchchen leiſe trommelten, zog hin und wieder der Schein eines 
grimmigen Lächelns über ihr Geſicht. i 

Die kleine Geſtalt tauchte immer wieder in ihrem Geiſte 
auf, die großen, braunen Augen, das runde, erhitzte Geſichtchen, 
die weiche Kinderſtimme: „Wenn Du mich nicht gehalten hät⸗ 
teſt, läge ich jetzt drin.“ FR 

„Wenn Du mich nicht gehalten hätteſt! Ja, ja, wen 
meine alten unnützen Hände nicht geweſen wären, die keiner von 
ihnen je mit ein wenig verwandtſchaftlichenr Wärme gedrückt hat, 
dann hätte der ſchwindelköpfige, liederliche Zendi jetzt einen 
Schlag erhalten, der ihn wohl etwas ſchmerzlich getroffen hätte, 


0 


dann wäre ein Kirchmeiſterzweniger auf der Welt und wi 


Obgleich ihre Flucht noch an demſelben Abend, laum nach 
8 a Stunde, entdeckt und ſofort alles aufgeboten wurde, 
er Flüchtigen wieder habhaft zu werden, iſt le a 1100 bis 


jetzt noch nicht gelungen. (Schl. 5 
2 * Haynau, 2. Januar. [Zum Morde.] Das Vermögen der 
othe wird allgemein auf ca. 200 000 M. angegeben; trotzdem 


Frau 
mußte das von ihr bewohnte Zimmer, in welchem während der Nacht 
Beamte Wache hielten, erſt ausreichend geheizt werden. In dem 
erbrochenen und durchwühlten Schreibſekretär wurden von dem un⸗ 
terſuchenden Beamten noch 6000 Mark in Papiergeld vorgefunden, 
welche Summe dem Mörder reſp. der Mörderin entgangen iſt. 


Militäriſches. 


her 33.) und eine 31. Diviſion zählen, beim 16. Armeekorps aber 
den wir die 33. Diviſion mit der 65. Infanterie ⸗ Brigade (neu) 
der 66. (bisher 59.) Infanterie⸗Brigade, ſodann die 34. Diviſion 
aus lediglich der 67. Infanterie = Brigade (bisherige 60. Infanterie⸗ 
Brigade mit einem dritten Regiment.) Die 68. Infanterie = Brigade 
fehlt zunächſt in der Folge; der 34. Diviſion wird die bayeriſche Be⸗ 
ungs⸗Brigade attachirt. Das 17. Armeekorps wird die 35. Divi⸗ 
ſion (69. und 70. Infanterie⸗Brigade) und die 36. Diviſion (71. und 
22. Infanterie⸗Brigade) zählen. Die Kavallerie⸗Brigaden führen die 
Nummern der Divijtonen; bei der 1. Diviſion (1. Armeekorps) tritt 
noch eine 37. Lavallerie⸗Brigade zu der 1. Kavallerie⸗Brigade. Die 

beiden neuen Feld⸗Artillerie⸗Brigaden führen die Nummern ihrer 
Armeekorps (16., 17.). Die 5 neuen Infanterie - Regimenter haben 
die Nummern 140 bis 144, davon gehören 140. zum 2. Armeekorps, 
141. zum 17., 142. zum 15., 143. zum 15., 144. zum 16. Armeekorps. 
Die 4 neuen Feld⸗Artillerie-Regimenter haben die Nummern 33 bis 
36, davon gehören 33. und 34. zum 16. Armeekorps, 35. und 36. 
zum 17. Armeekorps. Das bereits beſtehende 16. Pionier⸗Bataillon 
tritt zum 16. Armeekorps. Wie bekannt, fallen das 17. Pionier⸗ 
Bataillon, ſowie das 16. und 17. Train⸗Bataillon aus. Die 33. und 
. Divifton ſtehen in Metz, die 35. in Graudenz, die 36. in Danzig. 
Die 65. Infanterie - Brigade erhält ihren dauernden Standort in 
5 en die 72. in Deutſch⸗Eylau, die 37. Kavallerie-Brigade in 

Sniterburg.z 

= Einen erſten Schritt zur Einheitskavallerie kündigt die 
„Poſt“ an. Danach beabſichtigt man nicht allein den Dragoner⸗ 
und Ulanen⸗Regimentern die Nummern ihrer Regimenter auf 
die Achſelklappen, bezw. in die Epaulettes zu ſetzen, ſondern man 
geht auch mit der Abſicht um, den Dragoner⸗ und Ulanen⸗Regimen⸗ 
kern eine Uniform von gleicher Farbe zu gehen, weil ohne dies 
eine Mummerirung der Schulterſtücke den beabſichtigten Zweck nicht 
erfüllen würde. Auch die bayeriſche Reiterei wird dem „Fränk. 
Kur.“ zufolge dem Beiſpiele der norddeutſchen folgen und gleich den 
anderen Waffengattungen die Regimentsnummern auf den Epau⸗ 
lettes, Achſelſtücken und Schulterklappen anbringen. 

—(Eugland.) Das neue Gewehr des britiſchen Heeres. 
Der Lauf e Länge von 767 Millimeter bei 7,7 Millimeter 
Kaliber. Er iſt nach dem Metford⸗Syſtem gezogen und hat 7 Züge 
von 1 Millimeter Tiefe mit Linksdrall von einer Drehung auf 254 

Millimeter oder von 33 Kalibern. Die Abzugsvorrichtung iſt jo ein⸗ 
erichtet, daß das Gewehr auch mit Hahn in Ruh getragen werden 

Das Magazin, aus Stahl, iſt von unten einzuſetzen und wird 
urch eine Feder im Schaft feſtgehalten. Es faßt 8 Patronen und 
un gefüllt werden ſowohl wenn es herausgenommen, wie wenn es 
igeſetzt iſt. Eine Feder am unteren Ende des Magazins drückt 
e Scheibe aufwärts und ſchiebt damit die Patronen in den Lauf. 
An der rechten Seite des Schaftes iſt eine Vorrichtung angebracht, 
um das Vorſchieben der Patronen zu hindern, wodurch bewirkt wird, 
Daß das Gewehr an als Einzellader gebraucht werden kann. Zum 

Herausnehmen des Magazins dient ein kleiner Hebel innerhalb des 
2 zugsbügels. Das Gewehr iſt mit zwei Viſiren verſehen; das 


wahrſcheinlich kein ſonderlicher Schade drum! Gott Lob, daß 
ich gerade des Weges kam; der kleine Kerl wäre kopfüber in 
den Teich gesegelt, und ehe ihn da am Ende einer herausge⸗ 
fiſcht hätte! 

1 abe vielleicht kein beſonders gutes Werk gethan damit, 


um Beiſpiel da der Vetter Frommhold, von dem der Adam 
haddäus nun den ganzen Beſitz hat; ich ſtand ihm juſt nicht 
ferner im Grad als der, und nicht mit einem Heller hat er mich 
bedacht, der vor langen, langen Jahren doch ſo warm und herz⸗ 
nt ſprechen verſtand, als ich noch ausſah wie das Bild da, 
dankbar und vergeßlich, ja, ja! Warum ſollte das Kind 
aus der Art ſchlagen? Ja, wenns nicht da erzogen würde von 
den Menſchen!“ ü 
Wie ſonderbar ſich oftmals die Gedanken ſpazieren zu 
ehen erlauben, ſich ſtundenlang um einen Punkt drehen und 
ch hinauswandern, zurück in eine Ferne, die in einem 
mderbaren goldenen Rauche liegt, an einen ſonnigen Platz, 
unſer Kinderbettchen ſtand und unſer liebſtes Spielzeug 
„zu einem Paradieſe, was einſt wirklich beſtand, und das 
es Tages ein Engel ruhig abſchloß und den Schlüſſel dem 
erhöchſten zurückgab, und weiter hinaus vorwärts zu einer 
ekannten Stelle, die auch in einem wunderbaren farbigen 
uche liegt, wo ſich ein Hügel erhebt und ein Stein, auf dem 
er Name und ein Datum ſteht, und gleichgiltige, lebens⸗ 
e, lebensfrohe Menſchen vorübergehen — und dann wieder 
urück zu dem Ausgangspunkt. 
Wie ſonderbar Gedanken auftauchen, die man nie bei ſtärk⸗ 
tem Anlaß ſelbſt vorher gedacht, nie! Sie find plötzlich da, 
ohne jede Veranlaſſung. Es war nicht Wille oder irgend ein 
Wunſch, der uns langſam dahin brachte. Sie ſteigen auf, leiſe 
nächtig, wie ein ſeltſames Wolkenbild am klaren Horizont, und 
en ſich über den ganzen Himmel unſeres Lebens aus. 
So kam es, daß Fräulein Aurora von Kirchmeiſter, ihren 
Fenſtertritt verlaſſend, dachte: 


er 


ſehen, in 
„u 


möchte eigentlich wohl einmal das Teſtament Fromm⸗ 
welchem er Zden Adam Thaddäus zu ſeinem 


deter, das andere 1650 bis 3200 Meter. 
ewehres mit ungefülltem Magazin beträgt 4,307 


as Gewicht des mit unten 2 . / 
Kilogr.; das zweiſchneidige Schwertbajonett iſt 0,439 Kilogr., die 
Scheide 0,135 Kilogr ſchwer. b 


Etwas über das Submiſſtons⸗Weſen. 
on 


Otto Zimmermann. N 

In induſtriellen und gewerblichen Kreiſen macht ſich jeit längerer 
Zeit ſchon eine Agitation gegen das übliche Submiſſionsverfahren 
geltend, welche dasſelbe für Staat wie Induſtrie und Handwerker 
gleich ſchädlich erklärt. N 

Die Gegner dieſes Verfahrens behaupten und mit Recht, daß 
ſich ſtets unter einer größeren Anzahl Lieferanten einige finden, 
denen die Privatarbeit auszugehen droht, denen neue Aufträge nicht 
zugehen wollen, und welche ſich zur Verhütung von Verluſten (durch 
— wenn auch nur theilweiſe Einſtellung ihrer Werke, Entlaſſung von 
Arbeitern u. ſ. w.) dazu geneigt finden, die Regierungs- ſowie Kir⸗ 
chenarbeit mit einem ganz geringen Nutzen, vielleicht ganz ohne ſol⸗ 
78 zu übernehmen. s Ä SE 

Unter einer Menge von Unternehmungsluſtigen kann auch hin 
und wieder einer derſelben bei en des niedrigſten Preiſes 
einen Rechnungsfehler ide DM en, zumal derartige Calcüls oft 
ſehr ſchwierig ſind. Erſt bei Ausführung der betreffenden Arbeit 
entdeckt der bedauernswerthe Unternehmer ſeine Fehler, die — weil 
ein Kontrakt beſteht — nicht mehr rückgängig zu machen find. 

Der Staat, ſowie der Arbeitgeber insgeſammt, beharren auf 
dem erlangten Recht und der geſchädigte Geſchäftsmann opfert ſein 
Vermögen zum Beſten des Staates. Bei einer nächſten Submiſſion 


leiden vielleicht wieder einige Handwerker oder Fabrikanten aus 


Arbeitsmangel, die Arbeit wird diesmal zum Koſtenpreis vergeben, 
wiederum wird umſonſt gearbeitet. 5 

So trifft die Zuſchlagsertheilung der Reihe nach alle Unter⸗ 
nehmer reſp. Submittenten, ſelbſt die, welche früher noch ſo ſehr 
gegen ihre Konkurrenten und deren Schleuderpreiſe eiferten, denn 
die Arbeitsloſigkeit ſtellt ſich auch bei ihnen einmal ein. Der Ban⸗ 
kerott war oft das Endziel, wenn Jemand dem trügeriſchen Schein 
folgte, durch Submiſſionsarbeiten die Zeit des Arbeitsmangels ohne 
Gewinn ausfüllen zu können. ; g 1 

Realiſirt ſich ferner beim Einkauf des Materials eine Bedin⸗ 
gung nicht, ſo hat der Unternehmer die Rechnung ohne den Wirth 
pe h nn was nun, wenn er jein ſauer Erſpartes dem Staat ge= 
opfert hat? A 

Meiſtens würde man aber irren, darin einen Vortheil für den 
Staat zu ſehen. Der Submittent geht zwar mit den beiten Vorſätzen 
an die Arbeit; Umſicht und Sparſamkeit, ſo hofft er, werden es er⸗ 
möglichen, ohne Verluſt aus dem Wageſtück zu kommen. Iſt er aber 
erſt genauer informirt, ſieht er, wie er ſein ſchwer erworbenes Geld 
opfern muß, dann fängt er an zu ſparen, und zwar an der Güte 
des Matexials wie auch an der Arbeit ſelbſt. Jede Täuſchung glaubt 
er ſich geſtatten zu können und geſtattet ſie ſich wirklich, da helfen 
alle Kontraktmaßregeln nichts; jeder die Arbeit kontrollirende Beamte 
findet Maſſen von Mitverſchworenen gegen ſich, ſo daß er nicht die 
Schliche entdeckt, welche zur Vermeidung von Verluſten angewendet 
werden; aber auch die Ermittelung einer Täuſchung hat die Anwen⸗ 
dung mehrerer zur Folge und ſo wirkt dieſes Syſtem demoraliſirend. 
Die Arbeit läßt in ſolchen Fällen natürlich Manches zu wünſchen 
übrig; vor Allem iſt das Innere des Materials ſchwer zu prüfen. 
Man ſieht bei der Abnahme die Mängel nicht, welche nach der Ga⸗ 
rantiezeit zum Vorſchein kommen. Ä a 

für erfahrene Techniker iſt es längſt eine ausgemachte Sache, 
daß die billigſten Submiſſionsarbeiten wegen der ihnen anhaftenden 
Mage immer die theuerſten ſind. a le: 

Verſtändige Fachmänner möchten meiſt höhere, einer guten Ar⸗ 
beit angemeſſene Bezahlungen gewähren, ſchon um die vielen Unzu⸗ 
träglichkeiten und Reparaturen zu vermeiden; allein das herzloſe 
Submiſſionsverfahren iſt einmal vorgeſchrieben und fachverſtändige 
Männer müſſen ihr Urtheil in ſich verſehließen, wenn ſie nicht in 
den Verdacht kommen wollen, „Freunde“ zu haben oder ihr Privat⸗ 
intereſſe verfolgen zu wollen. a 


VI. 
„Es iſt der Zufall, jener hämiſch⸗kecke Dämon, 
Der unermüdet wirkt, bald mit uns kämpft, 
Bald gegen uns das luftige Schwert erhebt; 
Der uns Verſtand verleiht durch den Erfolg, 
Und oft den klügſten Plan durch ſeinen Hauch 
In nichts verwandelt.“ 

Wenige Tage, nachdem der Güter-Agent Goldberg von 
Herrn von Kirchmeiſter den ſchriftlichen Beſcheid erhalten hatte, 
daß ſich letzterer für den Verkauf der Vorwerke zu dem und dem 
Preiſe definitiv entſchloſſen habe, feierte man in Deckenfeld des 
Jahres größtes Feſt, den Geburtstag des Hausherrn. 5 

Er war in vortrefflicher Stimmung, denn er hatte ein 
hübſches Stück Geld baar in der Hand, und wenn es je auf 
Deckenfeld ſtolz und prächtig hergegangen war, ſo war es in 
dieſem Jahre an dem großen Feſttage. Wagen auf Wagen 
donnerte auf die Rampe, von welcher die Kanonen und die 
freundlichen Alben grüßten. Die ganze nahe und ferne Nach⸗ 
barſchaft fand ſich ein, und eine große Zahl der Offiziere des 
in der nächſten Stadt garniſonirenden Regiments. 

Mit einem ausgeſucht feinen Diner wurde begonnen, um 
ſpäter mit einem kleinen Ball, nach der Muſik der ganzen Regi⸗ 
mentskapelle, zu ſchließen. 

Das halbe Treibhaus war geleert worden und in die Zim⸗ 
mer vertheilt, und der geplagte Gärtner ging ziemlich nieder⸗ 
geſchmettert umher; denn nicht eine Blüthe oder Knoſpe war 
verſchont worden; alles, alles war ſchonungslos geknickt und zur 
Füllung von tauſend Vaſen und Schalen benutzt worden. Es 
war ein Jammer, was da alles in verborgenen Winkeln der 
Zimmer, von Niemand bemerkt, zu Grunde ging. Aber der 


gnädige Herr hatte befohlen; da gabs keinen Widerſpruch, nicht 


einmal einen Einwand oder das beſcheidendſte Wort, welches 
nicht hieß: Zu Befehl, gnädiger Herr! Gleichgültigſte Ent⸗ 
laſſung der älteſten und bewährteſten Leute wäre die unmittel⸗ 
bare Folge geweſen. Alſo — fiel, was fiel, und jede perſönliche 
Empfindung wurde in der Gegenwart des unfehlbaren Herrſchers 
hinuntergedrückt. 

Die Säle, die Treppen und die große Flurhalle mit den 
kniſternden Erntekränzen des letzten Jahres ſtrahlten von 
blendendem Lichterglanz, und die Diener eilten mit heißen 
Schaufeln, auf welche ſie duftende Flüſſigkeiten goſſen, durch 
das ganze Haus. 

Ja, es war ein ſtolzes, reiches, vornehmes Haus, und wie 
der Herr deſſelben jetzt in erhöhter Feſtſtimmung prüfend hin⸗ 
durchſchritt, paßte ſeine ſtolze, hochmüthig ſchöne Erſcheinung 
mit dem befehlenden Herrſcherblick und der ſtets gefalteten Stirn 


olge der nöthig werd 
eure Arbeit u 


um als Maſchi 
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„Die Erfahrungen der jüngſten Zeit beweiſen zur Genüge, wie 
tief dieſe Erniedrigungspreiſe ſinken können. 

Nicht allein beſchämend iſt es für den Arbeitsmann, der ſich 
nicht entblödet, 30 bis 40 Prozent unter die Anſchlagsſumme zu 
gehen, indem er auf dieſe Weiſe umſonſt arbeitet, ſeine Arbeiter 
zwingt, ſich für ihn zu ſchinden und zu plagen bei dem denkbar 
niedrigſten Arbeitslohn, ſondern mehr noch für den die Arbeit zu 
nc Architekten, welcher gewiß keine Summe zu hoch 
anſchlägt. 

Jedenfalls iſt dieſe wirthſchaftliche Frage der Aufmerkſamkeit 
des Staates und der Fachmännner werth. Privatbehörden wie jeder 
Andere werden ſich einer tüchtigen Berechnungs⸗Kommiſſion be⸗ 
dienen, wie überhaupt eine ſolche Kommiſſion in volkswirthſchaft⸗ 
licher Beziehung von großer Bedeutung werden würde. Die Preiſe 
der Waaren des In⸗ und Auslandes könnten als Unterlage für alle 
Berechnungen dienen. 

„In letzter Hinſicht iſt auch hervorzuheben, daß die hauptſäch⸗ 
lichſte, dem praktiſchen Geſchäftsmann unentbehrliche Kenntniß, 
nämlich das Veranſchlagen und Berechnen, nicht genug berückſichtigt 
wird, jo daß der Mangel dieſer Kenntniſſe leider noch vielfach mit 
Opfern erkauft werden muß. 
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Laudwirthſchaftliches. 

d. Der polniſche landwirthſchaftliche Konſumverein , 
welcher ſich hier neuerdings gebildet hat, bezweckt nach ſeinem Statut: 
1) gemeinſchaftlichen Einkauf der für die Landwirthſchaft erforder⸗ 
lichen Rohſtoffe und Maſchinen, ſowie Wiederverkauf derſelben an 
die Mitglieder der Genoſſenſchaft, 2) gemeinſchaftlichen Verkauf von. 
Ackerbau⸗Produkten. Der Sitz der Genoſſenſchaft iſt in Poſen, die 
Haftpflicht eine beſchränkte. f 

(Nachdruck verboten.) 


— Die Düngung friſchgepflanzter Bäume. Bei der Dün⸗ 
gung der friſchgepflanzten Bäume muß man mit großer Vorſicht zu 
Werke gehen, indem friſcher Miſt an die Wunden der Wurzeln ge⸗ 
bracht, leicht Fäulniß und Schimmel erzeugt, unter die Erde gemiſcht, 
aber dieſe zu viel lockert, was beſonders bei der Frühlingspflanzung 
das ſpätere Austrocknen begünſtigt. Auch Jauche iſt beim Pflanzen 
der Bäume als Düngung nicht zu empfehlen. Der Gartenbeſitzer 
möchte doch aber den neu ausgepflanzten Zögling gern etwas Nah⸗ 
rung mit auf den Weg geben. Das geſchieht nun am beſten, indem 
man etwas Kompoſt unter die Pflanzerde mengt oder indem man die 
Dane aleich nach dem Panzer und Einſchlämmen mit ſchon 
verrottetem Stallmiſt zudeckt. Namentlich iſt der letzteren Methode 
ein beſonderer Werth beizulegen, weil dadurch der Baum nicht nur 
bei jedem Regen oder Begießen die aus dem Miſte ausgeſchlämmte 
Nahrung in angenehmſter Weiſe zugeführt erhält, ſondern auch noch 


ſo recht imponirend hinein, und wie er dabei des tadelloſen, 
meilengroßen Beſitzes gedachte, auf dem er „erb- und eigen- 
thümlich“ ſtand, fühlte er ſich wohl wie ein kleiner König, 
nur mit dem angenehmen Vortheil vor dieſem, daß er keinen 
Miniſter oder Unterthanen hatte, deſſen Rath er hätte beachten 
müſſen. 

N Und in ſeiner angenehmen, befriedigten Stimmung gönnte 
er ſeiner Gemahlin ein beifälliges Lächeln, die, obwohl Groß⸗ 
mutter, in ſchier unverwelklicher Schönheit blühend, an dem 
Gemahl vorüberrauſchte. Nun, er verlangte weiter keine Zärt⸗ 
lichkeit von ihr, im Gegentheil, dieſe königlich kalte Art gefiel 
ihm an feiner Gemahlin. Befriedigt ſah er ihr nach, wie fie 
ſtolz dahinſchritt, umfloſſen von tiefrother Seide und gelblichen 
Spitzen unſchätzbaren Werthes, während kleine Feuerſtrahlen 
aus den Rubinen ihres Haarſchmucks ſtrahlten. Ja, ja, die 
ſtolze Lia Rehndorff war die rechte geweſen für den „wilden 
Kirchmeiſter“. Sie hatte ihm Paroli geboten, überall, von An⸗ 
fang an, ſie hatte ihn nicht gefürchtet! Sie hatte ihm vergolten 
Stolz mit Stolz, Herrſchſucht mit Herrſchſucht, und den letzten 
Ausſchlag, das letzte Wort in wichtigen Lebensfragen hatte fie 
ſich vorzubehalten verſtanden. 

Der Himmel aber ſchien heute nicht mitfeiern zu wollen. 
Wie unverſiegbare Bäche ſtrömte es hernieder, der Wind heulte 
und klagte, und zum Sturm anwachſend, raſte er tobend Due) 
die hohlen Fenſterlöcher des unvollendeten Speichers und 
fuhr um die Zinnen des Hauſes mit immer neuer, immer 
wilderer Macht, als müſſe es dieſe Nacht eingeriſſen 
werden, und ſtände es auch ſicher wie kein anderes Haus auf 
Erden. 

Un wenn der Wind ſo um die Ecken pfiff und an der 
auf dem Giebel flatternden Fahne mit dem Wappen des Kirch⸗ 
meiſterſchen Hauſes zerrte, klang es wie: Nieder, nieder! Nun 
ja, der Wind! Weiter nichts! Wer hörte auf ihn, mochte er 
rufen und toben! Wer kümmerte ſich um ihn unten in den 
prächtig warmen, hellen, blumigen Räumen, wenn er auch das 
ſtolze Wappenſchild auf der Zinne in zwei Hälften zeriſſen 
hatte und die Fetzen um die Stange peitſchte. Die alten 
Rüſtern drüben bogen ſich und ächzten unter ſeiner zornigen 
Gewalt, und mancher morſche, alte Stamm in dem ſchönen 
Park, mancher zarte, junge brach ſchmetternd in den Grund. 
Es war der Wind, nur der Wind. Wer wußte etwas von 
den welken, alten, zittrigen Händchen eines alten, vernach⸗ 
läſſigten Fräuleins, die ſich an ſolche Mauern und Wurzeln 
an ſolchen Beſitz und Stolz legen könnten! 

Fortſetzung folgt. 


i uf liegenden Miſt vor dem 
vo cht 15 1 5 bleibt, was hauptjächli 0 0 
eu icht genug beachtet werden kann. er au b der Herbſt 
gar nien ird dieſe Düngungsart mit Vortheil angewandt. Ebenſo 


ir 1 A N 
allanſg wirkend iſt diefe Düngung auch fiir ſchon Unger gepflanzte 
Zäume, nur muß dann zuvor die Baumſcheibe umgegraben werden, 
id ist dieſe Düngung am beſten im Herbſt vorzunehmen. Da das 
Obenaufſtreuen des verrotteten Düngers ſehr leicht auszuführen iſt 
und auch viel Arbeit erſpart, das viele Gießen und das Jäten der 
Baumſcheiben fällt zum Theil fort, jo iſt dieſe Düngung ſtets jeder 
anderen vorzuziehen und wird man mit derſelben auch die beſten Er⸗ 
folge erzielen. 1 b 
Vorbereitung großer Bäume zum Verpflanzen. Recht 
ommt es vor, daß man, um einen neuangelegten Garten, Park ꝛc. 
flanzen großer Bäume beſchließt, u. Bäume, 
welche wegen Aufführung von Baulichkeiten oder aus anderen Grün⸗ 
den entfernt werden müſſen, verpflanzen möchte. Esdürfte darum für 
manchen unſerer Leſer von Wichtigkeit ſein, ein Verfahren kennen zu 
lernen, welches derartige Pflanzungen billiger und auch mit größerer 
Sicherheit des Erfolges ausführen läßt. Zu dem Zwecke grabe man 
die Erde in 1 Meter Entfernung vom Baume auf und durchſchneide 
alle ſtarken Wurzeln, deren man habhaft werden kann. Die ausge⸗ 
worfene Erde iſt ſelbſtredend wieder einzuehnen. Im nächſten Früh⸗ 
jahre und Sommer brechen aus dem ſtehengebliebenen Theile der 
Wurzeln bedeutende Mengen neuer Saugwurzeln hervor, während 
die Schnittwunden an den älteren Wurzeln vernarben. Das Heraus⸗ 
nehmen eines derartig vorbereiteten Baumes erfolgt ohne neue Be⸗ 
ſchädigung der Wurzeln und iſt darum bedeutend erleichtert, weil 
man ſich — bei einer gewiſſen Sicherheit des Erfolges ſelbſt bei 
ſtarken Bäumen — mit dieſem verhältnißmäßig kleinen Ballen, deſſen 
ſtarke Wurzeln ohne Wunden und mit einer reichen Fülle von Saug⸗ 
wurzeln beſetzt find, begnügen kann, wodurch ſchon der Transport 
ſehr erleichtert wird. Das neue Pflanzloch muß mindeſtens 25 Meter 
im Quadrat erhalten; die Erde wird ſchon beim Pflanzen ſo einge⸗ 
ſchlämmt, daß eine breiige Maſſe in der Pflanzgrube entſteht, jo da 
leere Räume auch unter den Wurzeln ausgeſchloſſen ſind. Stellt 
man einen ſo verpflanzten Baum an drei ſtarken Drähten ſo abſolut 
ſicher und feſt, daß der heftigſte Sturm Stamm und Wurzeln nicht 
bewegen und ſie aus ihrer Verbindung mit der Erde reißen kann, ſo 
iſt ſein An⸗ und Weiterwachſen geſichert. 
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dacht bald zu beſchatten, das P 
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Handel und Verkehr. 


Berlin, den 4. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) Not. v, 8. 
do. 70er loko 31 80 31 50 
do. 70er Januar 31 50 31 50 
do. 70er Januar⸗Febr. 31 50 31 50 
do. 70er April⸗Mai 32 80 32 70 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 50 34 40 
do. 50er loko 50290 50 60 


Not. v. 3. 
Poln. 58 Pfandbr. 64 90 64 80 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 60 — 59 80 
Ungar. 45 Goldrente 87 75 87 30 
Ungar. 58 Papierr. 86 25 85 70 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8181 101179 50 


Konſolidirte 49 Ynl.106 40 
1 7 1 

o . 4 Pfandbriefe 101 25 
Eu 330 Pfandbr. 100 — 
Poſ. Rentenbriefe 104 10 
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Oeſtr. Banknoten 173 701173 — Oeſt. Fr. Staatsb. 8101 50.100 25 
Oeſtr. Silberrente 75 90 75 10 Lombarden 2 60 10 59 40 
Ruſſ. Banknoten 220 901221 10] Fondſtimmung 

Ruſſ 439 Bdkr. Pfdbr. 99 75 99 75 et 

Oſtpr.Südb. E S. A. 88 90] 88 75 Schwarzkopf 260 —261 75 


MainzLudwighf.dto. 124 10 Königs⸗u.Laurah. 172 75173 80 


Marienh. Mlaw. dto. 57 75) 57 50 Dortm. St. Pr. La. A. 136 — 135 90 
Italieniſche Rente 94 75 94 50 Inopwrazl. Steinſalz 56 10 55 60 
N Ruſſckgkonſ. Anl. 1880 93 40) 93 10 Ulti 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb. A215 251214 60 


dito. Präm.⸗Anl. 1866 — — 157 25 Elbethalbahn „ „ 99 10 97 75 
Num. 69 Anl. 1880 108 — 106 —Galizier „ „80 9080 50 
Türk. 16 konſ. Anl. 17 75 17 60 Schweizer Ctr, „144 80145 — 
Poſ. Provinz. B. A. — — — — Berl. Handelsgeſell.209 — 209 75 
Landwirthſchft. B. A. — — — — Deutſche B. Akt. 180 — 179 50 
Poſ. Spritfabr. B. A. 98 90 — — I Distontofommandit254 90.252 25 
Gruſon Werke 181 501181 751 Ruſſ. Bank f. ausw. H. 73 40 72 50 
Nachbörſe: Staatsbahn 101 50, Kredit 181 50, Diskonto⸗Kom. 25450 
Poſen, 4. Januar. Die Zufuhren an unſerem Landmarkte 
bleiben anhaltend ſchwach, Preiſe ziemlich behauptet. 


oggen zum Verſand und von hieſigen Mühlen begehrt, er⸗ 

zielte 168174 M 1 ; 

Weizen etwas reichlicher offerirt, wurde mit 175—190 M. bez. 

1 Gerſte in feiner Waare feſt, geringe mehr offerirt, man zahlte 

140180 M. f 

Hafer behauptet, notirt 140—160 M. - h 

Spiritus war bei ſtillem Geſchäfte ein wenig billiger käuflich. 

Die Zufuhren bleiben anhaltend gut, während der inländiſche Kon⸗ 

ſum ſchwächer geworden iſt. Der Export bewegt ſich in ſehr engen 

Grenzen. Die Läger wachſen in Folge deſſen ziemlich ſchnell, und 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren üb 
Vermögen der offenen Handelsge⸗ 
ſellſcha 
ham 


Amtliche Maart. 


Co. zu Poſen wird, nach 


nach Vollzug der Schlußvertheilung, 

hierdurch aufgehoben. 25 

Poſen, den 28. Dezember 1889. 

Königliches Amtsgericht, 
Abth. IV. 


Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Deſtilla⸗ 
teurs und Materialwaarenhändlers 
Leopold Wrzeſinski — Inhabers 
der nicht eingetragenen Firma 
2. Wrzeſinski zu Poſen, 
Dominikanerſtr. Nr. 2, iſt heute 
Mittags 1 Uhr das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

Verwalter: Agent 
Haeniſch hier. Wat 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie Anmeldefriſt bis zum 

0, März 1890, 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

am 6. Februar 1890, 
„Vormittags 111 Uhr, 
Prüfungstermin 

am 20. März 1890, 
Vormittags 11} Uhr, 

im Zimmer Nr. 18. des Amtsge⸗ 
chts⸗Gebäudes, Wronker⸗Platz 


Nr. 2. 31250 
Poſen, den 2. Januar 1890. i 


Die in unſere 
Gulſchins unter Nr. 1854 eingetragene 


224 Handelsregiſter. 
Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1845 eingetragene Firma 
Nathan Jacobi zu Poſen iſt erloſchen. 
Poſen, den 28. Dezember 1889. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Samuel 


Ger chtsſchreiber M. Krisch zu Poſen iſt erloſchen. 
des Mühe Amtsgerichts, Poſen, den 30. Dezember 1889. 
ED, 


1 


Königliches Amtsgericht. 
1147 lblheilung I 
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e ds Konkursverfahren. 
t in Firma Benno Abra⸗ das Vermögen des Kaufmanns 


N 1 Richard Hägermann zu Mo⸗ 
Abhaltung des Schlußtermines undſgilno, 


Schlußrechnung des Verwalters, 
1Jzur Erhebung von Einwendungen 


b 


ti 

ſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin auf 


Vormittags 9% Uhr, 
vor dem Königlich 
hierſelbſt beſtimmt. 


idem Termine bei mir zu erfahren. 
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bei der vorausſichtlich langen Dauer der Produktion größer 
( orjahre. Die gute Produktion dürfte indeß vor der 
Hand keinen Druck ausüben, da in Folge der hohen Getreidepreiſe 
viel Spekulationsluſt vorhanden iſt, welche zur Befeſtigung der 
Tendenz beiträgt. Man zahlte 30,10 29,0 M. 
Berlin, 3. Januar. (Konkurs⸗ Nachrichten) In 
dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns M. Stillſchweig 
hier, ſoll die Aided e der Maſſe (nachdem bereits 10 Proz. 
180 54400 „Dividende gezahlt find) von 8824 Mark 34 Pf. auf 
138 312 M. 56 Pf. vorrechtloſe Forderungen durch den Verwalter 
Roſenbach erfolgen. — Konkurs iſt eröffnet über das Vermögen der 
Kauffrau Ida Anna Eliſabeth Schneider, geb. Olbrich hier, Grün⸗ 
ſtraße 5. 6. Konkursverwalter iſt der Kaufmann Gödel, Neander⸗ 
ſtraße 10. Anmeldefriſt bis 21. Februar. Termin 20. Januar. 
anzig, 3. Januar. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) 
Wetter: Schön. Wind: S. 
eizen. Inlßndiſcher ruhig, unverändert, tranſit gefragter. 
Bezahlt wurde für inlän 8 es 55 18 122 Pfd. 175 M., 
hellbunt 128 und 127 Pfd. 188 M., 128 Pfd. 189 M., weiß 127/8 
Pfd. 191 M., roth 126 Pfd. 187 M. Sommer⸗ 118 Pfd. 171 M., 
1227/3 . 184 M., 1245 und 126 Pfd. 186 M., für 1145 en 


dürften 


4 


zum Tranſit ach 128 Pfd. 144 M., hellbunt 127 8 Pfd. er 
129 30 Pfd. 146 M., für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 117 Pfd. 
per Tonne. Termine: April⸗Mai zum freien Verkehr 196 


Gd., tranſit 146 M. Br., 1451! M. Gd., Mai⸗Juni tranſit 147 
M. Br., 148: M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 149 M. Br., 148 M. 
Gd. Regulirungspreis inland. 187 M., tranſit 141 M. 2 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 1234 Pfd. 165 
M., ruſſiſcher zum Tranſit 125 Pfd. 114 M. Alles per 120 Pfd. per 
onne. Termine: April⸗Mai inländiſcher 1685 M. Gd., Es 119 
M. Br., 118 M. Gd., September⸗Oktober inländiſcher 152 M. Br., 
151 M. Gd., tranfit 108 M. Br., 107 M. Gd. Regulirungspreis 
inländiſcher 166 M., unterpolniſch 114 M., tranſit 112 M . 
Bezahlt iſt ruſſiſche zum Tranſit 

2 M., 110 Pfd. 106 M., beſſere 
fd. 112 M., Futter 


Gerſte ziemlich unverändert. 
107 Pfd., 1089 Pfd., 109 E 5 
102 J Pfd. 106 M, hell 95 6 Pfd. 105 M. 108 PBfd. 112 M. Fü 
95 M. per Tonne. — Hafer 1 0 155 M., fein 160 M., mit 
Geruch 148 M. per Tonne bezahlt. — Mais ruſſiſcher zum Tranfit 
97 M. per Tonne gehandelt. — Weizenkleie zum Seeexport 
grobe 4,75, 4,80, 4,85 M., extra grobe 495 M. mittel 4,72 M., feine 
4,524, 4,55, 4,62 M. per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus kontingen⸗ 
tirter loko 481 M. bez., Januar⸗April 481 M. Gd., nicht kontingentir⸗ 
ter loko 291 M. Gd., Januar⸗April 30 M. Gd. 


S 


Vermiſchtes 
+ Karl Auguft Haſe 1. Ein Telegramm hat uns geſtern 
das zu Jena erfolgte Hinſcheiden des berühmten proteſtantiſchen 
Kirchenhiſtorikers Karl Auguſt Haſe gemeldet. Am 25. Auguſt 1800 
u Steinbach in Sachſen geboren, beſuchte Haſe das Gymnaſtum zu 
Altenburg, ſtudirte ſeit 1819 in Leipzig und, nachdem er wegen ſeiner 
Theilnahme an den burſchenſchaftlichen Beſtrebungen von dort ver⸗ 
wieſen war, in Erlangen. Im Jahre 1823 habilitirte er ſich als 
Privatdozent der Theologie an der Univerſität Tübingen, wurde 
aber als alter Burſchenſchaftler in eine langwierige Unterſuchung 
verwickelt und 11 Monate auf der Feſtung Hohenasperg feſtgehalten. 
Darauf freigelaſſen, aber zugleich des Landes verwieſen, begab er 
ſich nach Dresden, wo er ſich 1828 nochmals habilitirte und 1829 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät wurde. Noch in demſelben 
Jahre erhielt er einen Ruf als ordentlicher Profeſſor der Theologie 
nach Jena. Oſtern 1830 0 er dorthin über und hat hier nun 
länger als ein halbes Jahrhundert Dogmatik und Kirchengeſchichte 
vertreten, als akademiſcher Lehrer und als Forſcher gleich hochgeehrt. 
Im Herbſte 1883 legte er ſein Lehramt nieder; die Regierung er⸗ 
nannte ihn bei dieſem Anlaſſe zum Wirklichen Geheimrath mit dem 
Titel Exzellenz. Das Ziel ſeines wiſſenſchaftlichen Strebens war 
erichtet auf „die völlige Verſöhnung des hiſtoriſch gewordenen 
Chriſtenthums und der modernen Bildung“. Aus ſeinen zahlreichen, 
zum Theil polemiſchen Schriften ſind beſonders hervorzuheben: 
„Evangeliſche Dogmatik“ (Stuttg. 1825); „Theologiſche Streitſchriften“ 
(Leipz. 1834); „Leben Jeſu“ (Leipz 1829, in erweiterter Form als 
„Geſchichte Jeſu“ 1875). Seine „Kirchengeſchichte“ iſt in Bezug auf 
präziſe kraftvolle Darſtellung unübertroffen. Haſe ſelbſt hat ſein 
Leben bis zur Ueberſiedelung nach Jena in „Ideale und Irrthümer“ 
(Leipz. 1872) beſchrieben. 
T 6Ariſtokraten. Ein reicher engliſcher Ariſtokrat beſuchte 
Amerika und ward bei Bekannten in Newyork gaſtfreundlich aufge⸗ 
nommen. Beim Scheiden fragte man un, was er über die Ameri⸗ 
kaner dächte. „Nun“, antwortete der Marquis, „ich habe ſie ſehr 
gern, doch vermiſſe ich etwas.“ — „Was denn?“ fragte der Yankee. 
— „Ich vermiſſe die Ariſtokratie“, erwiderte der Engländer. — 
„Was ſind die?“ fragte naiv der Gaſtfreund. — „Die Ariſtokratie?“ 
ſagte der Edelmann etwas erſtaunt, „nun, das ſind die Leute, die 
nichts thun, wie Sie wiſſen, deren Väter nichts thaten, wie Sie wiſſen, 
deren Großväter nichts thaten, wie Sie wiſſen — kurz, die Ariſto⸗ 
kratie“. — Hier unterbrach ihn der Amerikaner: „Oh, deren haben 
wir genug, nur nennen wir ſie nicht Ariſtokraten, ſondern — Tramps, 
Vagabunden“. 


Am Dienſtag, den 7. Januar 1890, 
und an den folgenden Tagen iſt 


Auction . 
fit Boni Anal, 


Ziegen⸗ und Schulſtraßen⸗Ecke, 
von den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern und zwar der 
letzteren von Nr. 12878 bis Nr. 22296. 
Verkauf von Brillanten, Gold u. 
Silberſachen ꝛc. Donnerſtag, den 
9. u. Freitag den 10. Januar 1890. 

Poſen, im Oktober 1889. 

Die Verwaltungs⸗Deputation. 


In dem Konkursverfahren über 


iſt zur Abnahme der 


egen das Schlußverzeichniß der 
ei der Vertheilung zu berückſich⸗ 
enden Forderungen und zur Be 


den 31. Januar 1690 


7 


en Amtsgerichte Kleie⸗Verſteigerung. 
8 225] Am Mittwoch, den 8. d. M 
Mogilno, den 2 Januar 1890. Vormittags 10 Uhr, wird im 
Najgrakowski, Aktuar, gazin I. eine Men 
oggen⸗Kleie, ſowie Spreu, 
mehl ꝛc. an 
bagre Bezahlung verſteigert. 
ofen, 4. Januar 1890. 
önigliches Proviant⸗Amt. 


ts. 
Ma⸗ 


Mobil 
zwangsweiſe 
ſteigern. 


Poſen, den 28. Dezember 1889. 
v. Jazdzewski, 
Notar. 


Kajet, Gerichtsvollzieher. 


mer er 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Menge Weizen⸗ und 1890, Vormittags 10% Uhr, 
Fuß⸗ werde ich in Biskupitz bei Pu⸗ 
ietend gegen gleich dewitz 


3091zwangsweiſe verſteigern: 
2. ein 
3 
4. 
5 
6. 


1 2 [in Biskupitz. . 
meiſtbietend ver⸗ Der Verkauf ndet beſtimmt ſtatt. 


Eine neue Blutthat wurde geſtern im Stadttheile Moabi 

von Berlin ruchbar. Eine ſeparirte 30 jährige Frau Tegtmeier wur 

in ihrer Wohnung in einer Blutlache todt aufgefunden, ebenſo ihr 

12 jährige Tochter im Bett. Es ſcheint, daß die Frau, weil 
Schankgeſchäft nicht florirte, erſt ihre Tochter vergiftet, d 

5 Gift genommen und die Adern am Halſe zu öffnen verſuch 
a 


T Mlphonje Daudet legt eben die letzte Hand an feinen neue 
Roman. Er wird „Die Karawane“ heißen, im modernſten Pari 
ſpielen und zuerſt im Feuilleton des „Temps“ erſcheinen. 
Ferdinand Raimund, der große Volksdichter, deſſen drama⸗ 
tiſche Zaubermärchen die guten Seiten des Wiener Volksweſens, 
deſſen Humor und harmloſe Liebenswürdigkeit mit wundervoller 
a de e hatte bisher kein Denkmal in Wien. 
erläßt jedoch der neue Bürgermeiſter, Dr. Prix, Einladungsſchreiben 
zur Bildung eines Raimund⸗Denkmal⸗Ausſchuſſes. Am 1. 
Juni 1790 wurde Raimund in Wien geboren und am 1. Juni 1890 
ſoll feierlich der Grundſtein zu ſeinem Denkmal gelegt werden, wo⸗ 
für die Geldmittel dur 
aufzubringen wären. 

T Die Peabody ⸗Stiftung. Gelegentlich der großen Schenkung, 
die der Brauer Guinnes für Arbeiterwohnungen in London und 
Dublin gemacht hat, iſt auch die Peabody⸗Stiftung öfters wieder er⸗ 


wähnt, und wir dürfen wohl das Intereſſe unſerer Leſer für einige 
en Stand derſelben vorausſetzen. 
ekanntlich in den Jahren 1862 bis 


Angaben üher den gegenwärtig 
Der reiche Amerikaner ſchenkte 


1873 10 Millionen Mark zu Gunſten der Londoner Armen. Sie 


wurden ſo verwendet, daß für das Geld geſunde, reinliche, wenn 7 
na 
Erhal- 


Heimſtätten gebaut und an ärmere Leute vermiethet wurde 
der Beſtimmung, daß der e der Miethe über die 
tungskoſten kapitaliſirt und wieder zu neuen Bauten verwendet 
werden ſolle. Auf dieſe Weiſe ſind bis Ende 1889 18 Häuſergrup⸗ 
15 in verſchiedenen Theilen Londons entſtanden. Sie enthalten zu⸗ 
ammen 11275 Zimmer, wobei Waſchküchen, Badezimmer und dergl. 
nicht gerechnet ſind. Dieſe Zimmer bilden 5571 Wohnungen, von 
welchen 76 aus 4 Zimmern, 1789 aus 3, 2898 aus 2 und 808 aus 1 
Zimmer beſtehen. Im letzten Oktober wurden fie zuſammen von 
20455 Perſonen bewohnt. Eine Wohnung von 1 Zimmer koſtet in 
der Woche 2 M. bis 3,50 M., in ſolchen Wohnungen dürfen nicht 
mehr als 1 Ehepaar mit 1 Kinde unter 6 Jahren wohnen. 1 Woh⸗ 
nung aus 2 Zimmern koſtet 3,25 M. bis 5,50 M., als ſtärkſte Be⸗ 
ſetzung wird 1 Ehepaar mit 4 Kindern unter 12 Jahren geduldet. 
3 Zimmer koſten 4,25 M. bis 7,50 M. fie dürfen von 1 Paare und 
6 Kindern unter 12 Jahren bewohnt werden. 4 Zimmer koſten bis 
zu 7,50 M., hier find 8 Kinder geſtattet. 
wohner wird 2 Kindern gleich gerechnet. Unter den Miethern be⸗ 


1 


finden ſich verhältnißmäßig wenige Arbeiter oder Arbeiterinnen, 


unter ihnen ein Dockarbeiter, 299 Gepäckträger, 149 Näherinnen, 
127 Fuhrleute, 92 Markthelfer und 89 Scheuerfrauen. Weitaus die 
meiſten Wohnungen werden von einer Klaſſe von Menſchen bewohnt. 
an die man nicht gerade denkt, wenn man von den „Armen“ ſpricht. 
An der Höhe der Miethe liegt das nicht, denn ſoviel koſten die 
ſchaurigſten Löcher auch. Zum großen Theile liegt es daran, daß 
ſich die Armen in ihrem Schmutze, in ihrer Ungebundenheit und Un⸗ 


ordnung gerade wohl fühlen und in den Peabody⸗Häuſern mit ihren 
Vorſchriften, ihrer Reinlichkeit und Ordnung nicht heimiſch werden 


können. 


Der Hausfrau wird jetzt durch eine neue Erfindung ein Vortheil 
im Haushalt geboten, der gewiß allgemein freudig begrüßt werden 
wird. Nach ſorgfältigen Verſuchen ꝛc. iſt es der Firma Fritz Schulz - 


jun., Leipzig, die ſchon mehrere andere im Haushalt hochgeſchätzte 


Fabrikate in den Handel gebracht hat, gelungen, eine Möbelpolitur⸗ 


Pomade herzuſtellen, die ſich wegen ihrer vorzüglichen Eigenſchaften 


hald unentbehrlich machen wird. Die Gebrauchsanweiſung iſt ſehr 
einfach, ſo daß Jeder leicht im Stande iſt, den Möbeln einen ſchönen 
Politurglanz wiederzugeben und iſt dabei ein Mißlingen vollſtändig 
ausgeſchloſſen. Mit einer Doſe — Preis 25 Pf. iſt man im 
Stande mehrere Möbelſtücke aufzupoliren, wodurch ſich dieſer Ar⸗ 
tikel auch noch als äußerſt ſparſam und billig auszeichnet. Um 


keinen Fehlgriff im Einkauf zu begehen, empfiehlt es ſich, genau auf 


die jeder Doſe aufgedruckte Firma Fritz Schulz jun., Leipzig, zu achten. 
Im Uebrigen verweiſen wir auf die in unſerer heutigen Num⸗ 


ben ſind. 


Unſere verehrten Leſer verweiſen wir Auf den der 
heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt des Herrn 
Franz Otto aus Berlin, Kurfürſtenſtr. 5. 


Das neueſte, wirkſamſte und unſchädlichſte Schlafmittel iſt 

Apotheker Radlauer's Somnal aus der Kronen Apotheke in 

Berlin. (Patente angemeldet.) f 
Daſſelbe iſt mit gutem Erfolg angewandt in 


Königlichen Unioerſttäts⸗Klinik des Herrn Profeſſor Dr. Senator, 
in der Klinik für Yielonoalescenten des Heren Profeſſor Dr Eulen⸗ 
burg. Zu beziehen durch die meiſten! 156 
8 small H ontag, den 6. d. Mts. or 
Freiwilige Versteigerung. mag Keane ihn 


verſchiedene Möbel 


diverſe Möbel, eine Plüſch⸗ verkaufen. 
garnitur, einige Gebett 
Betten, 2 Bettſtellen mit 
Matratzen, Wäſche, Kle 
u: tücke, Spiegel mit 
Konſolen, verſchiedene 
Jagdutenſilien ꝛc. 283 


Yookäufe  Verpaahtungen 9 
Ein nachweislich rentables 
Eiſen⸗, Kohlen⸗, 
Baumaterialien⸗ 
Geſchäft, 


verbunden mit Bahnſpedition, 
iſt mit in einer 


Friebe, Gerichtsvollzieher. 


Am Dienftag, den 7. Januar Grundſtü 


Provinzialſtadt Schleſiens we⸗ 
gen anderweitiger Unternehmungen 


ſofort zu verkaufen. 
Nee ener ke 1780 . 5 

äheres unter ( . 
Haaſenſtein & Vogler, 2.6 
182 


folgende Gegenſtände 


ein Verdeckwagen, 

i Balbperoetinngen, 
ein Cabriolett, 

ein eiſernes Geldſpind, 
wei einjährige Fohlen, 
ieben einzährige Kälber. 


Breslau. 
Ein a 


oil UM) Surl-Sedäft 
227 it Umſtände halber ſehr billig 
zu verkaufen und ſofort zu über⸗ 
nehmen. 
dieſ. Ztg. erbeten. 


Schriever, Gerichtsvollzieher, 
Pudewitz. 


Nunmehr 


h freiwillige Opfer der Liebe und Verehrung 


Ein erwachſener Mitbe⸗ 


ſchienene Anzeige, in welcher die Verkaufsſtellen bekannt gege⸗ 


mit 8 dem Städtiſchen 
Kraukenhauſe Moe bit⸗Berliz, in der Königlichen Charité in der 


2 


Montag, den 6. Januar er., Pfandkammer der Gerichts vollziehen 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im fi 2: 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher]zwangsiveiie für das Meiftgebot 


Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


Offert. D. E. 306 Exped. 
3⁰⁵ 
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A 
Bester _ Im Gebrauch 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Dienſtag, den 7. Januar 1890, Nachmittags 5 Uhr. 
Gegenſtände der Peräthung. 


ters pro 1890. 

Wahl der Mitglieder zu den Fachkommiſſionen pro 1890. 

Antrag des Magiſtrats, betreffend den 

Mittelſchule gelegenen Parzellen in der Naumann-⸗Straße. 

Interpellation des Herrn Stadtverordneten Brodnitz u. Genoſſen, 

betreffend die Kündigun 
mann Kaempfer vermietheten an dem Rathhauſe gelegenen Laden. 

3 0 0 des a Sed deen Jaeckel u. Genoſſen auf 
Vorlage eines Anſchlags der für die Durchführung des Warthe⸗ 
Verlegungs⸗ und G ndeichungs⸗Projekts aufzuwendenden Koſten. 

Ankauf des auf der Bernhardiner⸗Wieſe belegenen Grundſtücks 

Columbia Nr. 2 

Betreffend die Zahlung des Schulgeldes in der Mittel- und Bür⸗ 

gerſchule für die Kinder von den in den Vorſtädten von Poſen 

wohnenden a e 

8. Bewilligung der Mittel ge Beſchaffung von Subſellien für vier 

Klaſſen der neu einzurichtenden Mädchen⸗Mittelſchule. 

9. Bericht über die Ausfiihrung des Beſchluſſes der Stadtverordne⸗ 

ten⸗ Wfſannun vom 16. März d. Is., betreffend die Einnah⸗ 


1 I 


19, 17, 16 und 15 Pfennigen. 
Be willi gung der Mittel zur Herſtellung des weſtlichen Fußweges 
des Gerberdammes. 

Bewilligung der Koſten zur Dean der Centeſimalwaage auf 
dem Grundſtücke der Gasanſtalt. 

h ae eines Statuten⸗ Entwurfs für die 


Ssrieden. 

1 Wewilktaung der Mittel zur Vornahme von baulichen Verände⸗ 
rungen im ſtädtiſchen Krankenhauſe und zur Einrichtung einer 
Hausapotheke daſelbſt. 

Bewilligung der Koſten zur Beſchaffung eines Steines für das 
in Norderney zu errichtende Kaiſer⸗Wilhelm J. Denkmal. 

„Ankauf des Grundſtücks Graben Nr. 40. 

Wahlen. 

Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 

Entlastung mehrerer Jahres-Rechnungen. 

} Persönliche Angelegenheiten. 


Führenleiſtungen. 

Behufs Verdingung der hier vor⸗ 
kommenden Matexial-Transporte 
und Geſpann⸗Geſtellungen im Wege 
der öffentlichen Ausbietung iſt 
. auf Dienſtag den 21. Ja⸗ 
nuar 1890, Vormittage! 1 Uhr, 
im dieffeitigen 2 Büreau — Artillerie⸗ 
rate Nr. 2 — anberaumt. Preis⸗ 
abgaben, den Bedingungen ent⸗ 
ſprechend, ſind bis dahin poſtfrei 
7 den Die Bedingungen 
liegen hier aus, können auch ab⸗ 
55 tlich gegen Erſtattung von 
f. e 1 werden. 180 
75Poſen, den 31. Dezember 1889. 
Art 5 Br 


5 Befanntr A 
. Aus unſerem Klotzow⸗Walde ſol⸗ 

len rund 9600 Feſtmeter kiefernes 
und 1000 Feſtmeter eichenes Nutz⸗ 
„ eme im oder in u 


1 d. 20. Jan. 100 
Vormittags 10 Uhr, 
in urſerem Rathhauſe meiſtbietend 
verkauft werden. 

Bedingungen gegen Copialien 
und Vorzeigung durch unſeren 
Oberförſter Heere. 
„Crone, den 27. Dezbr. 1889. 


= Der Magiſtrat. 


Nußholz⸗ Auktion. 


reifen, den 10. anal, 
3 15 Ades 10 


Auf dem e 
21 


bei ans ve 


Mai ſtvieh, 


meiſt jun 
dum 2 ud i en 


7 nn en h 

geſund und fehler⸗ 

frei, zugfeſt, ein⸗ u 

; zweiſpännig gefah⸗ 
ren, iſt ſofort billig 

zu e bei 

Rudolf Marcus, Bern 


7 


Mm I 90000 Wut 


— Anzahlung ſuche ich ein Grund⸗ 
ſtück, Oberſtadt oder guter Ge⸗ 
31ſſchäftsgegend, zu kaufen. Offerten 
nur mit Ben Angabe unter 
J. N. 100 E 


00 Exp. d. Ztg. erbeten. 
indet 1 von Birken und 


kazien⸗Nutzholz 67 0 15 660 0% Mark 


Bi: en u. |. w.) gegen Meiſtgebot und werden auf ein Hausgrundſtück 
e Baarz zahlung ſtatt auf zur 2. Hypothek per 55 
Dominium Borowko, geſucht. Näheres durch 

am Waldwärterhaufe unweit Bahn⸗ M. 1.Seegall, ‚Posen, Acueſlr. il 
hof Ozenmpin. 1 9 = 


v. Delhaes’iche Gitter - Verwaltung. 
anne e Sa 


Gute Brodſtelle. [um blaue 
Lupinen 


Eine unweit der Stadt u. Bahn 
5 
Kauft in ganzen 


Pleſchen (Poſen⸗Kreuzburger Bahn) 
Wa 5 5 185 


elegene 

4 ga as 3 
| Ne aa | 
von 16 Morgen Größe, durchgän⸗ 


Waggonladungen 274 
ig mächtiges Thonlager, vor⸗ 
f ir I Wolf Tilsiter, 
röhren geeignet, mit einem neuen, 
gewölbten Ofen, 5 duch — 
Trockenſchuppen, 2 Banque 
Doppelpreſſe u. Zubehör, ſoll bil⸗ rom erg, 


ligſt unter den günſtigſten Bedin⸗ 5 
gungen verkauft werden. e ee 
Selbſtkäufer erhalten gewünſchte 1 

Auskunft von 


dermann Joseph, och 


A l. 


hohem Preiſe N 
Offerten unter 3. B. 


Wahl des See Vorſitzenden und deſſen Stellvertre⸗ 9 


Verkauf der neben der 


bezw. den Abbruch des an den Kauf⸗ 


men der Gasanſtalt für Leuchtgas bei einem Gaspreiſe von je 280 


Quartierleiſtung im as 


BR — —— PB 


20950 fa 


wünscht Verbindungen mit Fabri⸗⸗ 


Frisch gelegte Eier fürs Kranken Illuſtrirte Preisverzeichniſſe beför⸗ 


m die Boale: 


billigster. 


Berl ih tele ul Han fl von 103. 
Der im Jahre 1890 an die mit en auf Dividende 
Verſicherten zu vertheilende Gewinn für 1885 


Berlin W., Behren⸗ 


Nk. 711,200, 


von 3 Proz. 
(Modus II 


Anrechnung gebracht. 
Verſichert waren Ende 
27050 Perſonen mit 
und ME 


Garantie⸗Capital Ende 1888 Mt. 
Berlin, den 31. Dezember 1889. 


Weitere Auskunft wir 
Verſicherungen entgegengenommen von 


Echt Braunſchweiger 286 


3 i 
0 brenne in geldmellern, Feldöfen, 
Gemüſe⸗ Conſerven, ane pp. für eigene Rechnung 
als: junge Erbſen, Schnittbohnen, oder für Rechnung der betr. Beſitzer! 
ſchnell, gut und billig. Kontrakte kön⸗ 
nen ſofort gemacht werden. 
meiler 91 Feldöfen ſtelle ich 
Hef 
235 Exped. der 


3 5 E 
. Aarmeinski, Zeitung niederzulegen 


n⸗ und Suppen⸗Spargel, 

teinpilze ꝛc. empfiehlt in großer 
Auswahl und zu auffallend bil⸗ 
Kern Preiſen 


ſelbſt. 


Poſen, Be ale 28 29, 
Ecke 9 cke Alte 


Haut- 


MER eee 
3 Begutkleidern! 


! Atlas, Merveilleux, Damaſt, 
5 Moirée in weiß und cröme, 

Schwarze und farbige Seiden⸗ 
8 ſtoffe jeder Art, Seiden⸗ Plüſch. 


Billiger als in 


tags. 


| 
\ 


Leopold Brasch, 
Seſdenwaaren ⸗Fabrik, 
4 Berli lin C., Stralauerftr. 4. 

Bene sage" 
e e ee 
ſind Möbel, Betten, Kleider u. ſ. w. 
zu verkaufen 18 
Jerſitz, Bukerſtr. Nr. 200 
von Mittags 12 Uhr an. 


Rechte Glhcerin⸗Schwefel⸗ 


einem 
nend. 


die Prämienſumme der ee be⸗ 
trägt Mk. 2133 600. Die hiernach zu vertheilende Dividende 

von > Proz. ze Jahresprämie Modus 
der in Summa gezahlten Jahresprämien 


wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1890 fälligen Prämien in 


Die Geſellſchaft übernimmt Lebens⸗, Ausſteuer⸗ und Leibren⸗ 
ten⸗Verſicherungen unter gün 889 Bedingungen. 


. 131 118 284 Verſ.⸗Summe 
285 862 jährl. Rente 
43 103 458. 
Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. 


gern ertheilt, auch werden Anträge auf 


Aug. Baer, General⸗Agent, 
Bergſtr. 12b J. 


zulegen. 2237 2 Vöslauer Goldeck Cabinet, roih u. weiß, „ 225 
in 3 bis 4 Tagen Herbe Ungar⸗Weiß weine. . pr. Fl. M. 1.“ bis M. 3. 
werden diser. frische Geschlechts-, & N Sie 85 Syn eilt: ; RN 25 17 2 
und Frauenkrankh., ferner ! Tulaner W. uebrucmeine.. . un . 

5 her Weine herb gezehrt Ausbruch 55 10. 


80 Schwäche, Pollution und Weissfluss 

gründlich und ohne Nachtheil geho- 
100 durch den vom Staate appro- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin, nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. 


jedem Lad en. zweifelte Fälle ebenfalls in sehr) können solide Personen jeden in bei einiger Thätigkeit er- 
Mufter mit Angabe des N kurzer zeit. 1 16451 ‚we "ben. „Anfragen sub. A. 8384 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. .M. 1 
Gewünſchten fro. 247 Eine kräftige Amme wird 905 Für m m. . Deftiſlatſonsgeſchaft 


8 9 
4 Zimmer, 
umzugshalber z. 
—— Imiethen. 
ne 16, parterre, 
404 Zimmer, 
ſaubern Geſchäft ſich eig⸗ 
Große Lagerräume zu ver⸗ 
miethen. 
Königsplatz 9, 


2 möbl. Weiner Obere 


1» Kg. genügt für 100 Tassen 


teinsier Shocolade. 


Ueberall vorräthig 


Adressbuch 
1890. 


Subseriptionspreis 4,50 H. Ladenpreis 5,50 M. 
Das Adressbuch ist mit dem heutigen Tage er. 
schienen und kann jetzt abgeholt werden. 
Den geehrten Abonnenten wird dasselbe kosten- 
frei in das Haus gesandt. 
Unser Bote ist mit Einziehung des Geldbetrages 


gegen Ablieferung des Buches (ohne besondere Quittung) 
beauftragt \ 


Posen, den 1. Januar 1890. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
. Röstel.) | 

I Vöslaner Goldeck 


R. Schlumberger 
BERLIN W., Unter den Linden 34, 
1 N Hauptbesitzer des Vöslauer Weingebirges. 

Eigenihümer des Weingutes Goldeck. 


ei 
8 Vöslauer Weine u. Ungar-Weine: 


Vöslaner, roh und weiß ; 8 15 Oz 3 Lit. M. 1.25 
8 Vöslauer Holdeck, roth und wei 1.75 


ene ” 


| Posener 


ſtellt ſich auf 


N) und 


N 


gel 


Feld⸗ 


bitte sub 
Poſener 


Offert. 


Ver ſandt in die Provinzen in jeder Quantität 97 8 Jahreszeit. 
Wiederverkäufern eutſprechende Kabale. > 5 
8 5 Vösiauer Weine BE Rn 


3000 bis 3500 Mk. Jahrl. Nebenverdienst 4 


Veraltete und ver- 


langt 02 ſuche einen W t 
St. Martin 59, 2. El Gehilfen. "SE 


Eine geſunde kräftige Amme Isidor 1 
2 


wird ſofort en W ZEN teure 
Wolff, Stlen- Gene 


Große Gerberſtraßk 29. 
Geſucht ein jung., anit. Mäd⸗ f 
chen ſofort als Köchin und Stütze Ein erfahr. Feen Sn 12 
der Hausfrau. Nähen und Plätzen Jahre in großen Getreide⸗ und 
Bedingung. 271 Sämereien⸗Geſchäften konditio⸗ 
Poſtl. B. W. Oſtrowo. nirte, ſucht in einem größeren 
Für mein Manufaktur Mode Getreidegeſchäfte Stellung als 


h e 


Splatz 9, 2. Etage, 
an und Zubehör 

1. April zu ver⸗ 

291 


Küche, Zubehör, zu 


Auskunft, 


2. Etage, links. 


milch⸗Seife Mühlenstr. 2 27, part. Anzufr. ſchäft f un kenn 1 ne 90 ger See e eg 
aus der kal. bayer. Hofparfümerie⸗ in der Küche St lune 20 pater einen der ſofort der N. A. 2023 an Rudolf mol, 


brik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg. 

Seit 1863 renommirt; zur Er⸗ 
langung ee eines ſchönen ſammtartigen |$ 
weißen Teints; vorzüglich zur Rei⸗ 


Zu haben zu 35 Pf. bei Herrn 
J. Schleyer, Breiteſir. 13. Dro⸗ 
guiſt J. Bareikowski, Neueſtr. 


Geldſchränkend 


feuerfeſt und diebesſicher in aner⸗ 1 
kannt bewährtem Fabrikat, mit 
neueſtem Patentſchloß, wie die⸗ 


8 o poſtlagernd Sulenein, Kreis 
dil die 2 Werlinerfie. 2, nächſt dem a fs e Segen e e Sei 
1866 von 16454 Wilhelnsplat, Find mehrere 9 Ein geb. j, Mann ſucht für 2 bis 


Moritz Tuch in Posen. 


ur rationellen Pflege des 
undes und der Zähne em⸗ 
pfehle ich Eucalyptus⸗Mund und 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrer antiſeptiſchen Eigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beichräntt, die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt 
1 Mittel gegen Zahnſchmerz, 
er von cariöſen Zähnen ale: 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
A pr. Sachtel 75 Pf. 273 5 
d e 
Poſen, Markt 37. 
FFF 
Ein Stettiner Möbelhändler 


6 


die 


zum 1. 


verm. 


kanten in Poſen anzuknüpfen. 
ſucht. 
dert unter 0. 8. Haſenſtein 15 
LG. Ste 1 


Judenſtr. % 22 ein Vorder⸗ und 
Hinterzimmer, part., eh 
ee 

lat 18 b 


zu verm. 
Eine freundl. Kellerwohnung, 
2 Zimmer, 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
Kammer, 1 Tr., für 400 M., 
1. April d. FJ. zu verm. 
Näheres St. Martin 31, J. 


cohe Yüden, neueft. Bauart, 


N) eo EN ERUN FE 
Ein Pferdeſtall mit Heuboden 
iſt per 1. 
Nr. 12a zu verm. 
Schütze 
das eller Ain 4890 der Fr. Müller 
zum 1. April 
Näh. Breslauerſtr. 9 III. 
lade rote Jin Nr. 4 Sic 
öne, große Zimmer, Küche, 
Nebengelaß I. Et. find umzugsh. 
Abril 3. vermiethen. 316 


| Stellen-Angebote, Me“ 
Selbitändige Wirthin fort ge⸗ 


bald od 


5 


Anders, Berlinerſtr. 10. 315 


Eine geſunde Aume 


Dresden. 
Vögte, Kutſcher, Schmiede, Stell 
macher, Schäfer, Pferdeknechte, 
auch Arbeiter weiſt jederzeit nach 
„Bley, Kommiſſionär 


u Lehrling. 


Söhne 1 jüdi⸗ 
(scher Eltern und mit guter 


„Niberes 


nigung von Hautſchärfen, Haut⸗ Schulbildung erhalten den 320 in Tremeſſen. 
Aus schlägen, Jucken der Haut, Fiche g, . ee Vorzug. Eine Amme, die 15 genährt 

| Bean Kaum a ſthaft 57 der 7557 Ge Sorau N.. Si tt hat, ſucht Stelle. Zu erfr. Juden⸗ 
3 = ſchäftsloka on omtoir traße 31 b 2 
thums. Olsen, Dom. Sehrdar ab iner. ſtraße 31 bei Frau Lüdeke. 295 


Gebrüder Pincus. Für ein Kolonial- und Deli⸗ 


kateſſen⸗Geſchäft wird Yin ein 


digte, junger Ma 


Ein Wirthiheftshennter, 


20 Jahre alt, 4 Jahre beim Fach, 
deutſch und polniſch ſprechend, in 
Hees Seen unter = ungekündigter Stellung, ſucht zum 

ng 1. April 1890 anderweit. Stellung. 


Ein Lehrling 5 Gefl. Offert. erbeten unter A. B. 
230 


für 210 M., ſofort, 


zum 
257 


Abends irgend welche 
115 Off. sub 
um Krb: 


Sammet⸗ u. Seidenwaaren. Std. des 
nen 2.400 5 Berhüfli 94555 


Lehrling 85 


mit guten Se 55 
für unſer Comtoir 


Pohle & Prob, 


Berlinerſtr. 9. 


5 


tobt Vagerteler 


Mi d. J. zu verm. 248 


April 1890 Bergſtraße 
after, 20 


| lycarin: -Cold-Cream - Seife. 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beſte Seife, um einen zarten 
110 0 ein zu erhalten; Mütter, 
ſchbnen 1 een 

1155 eint verſchaffenwollen, 
ſollten 1 nur Ss Se 50 1 
nen. Preis à Packet 3 Stü Pf. 
Zu haben bei R. ber 0352 
Schleyer. 72 


SB 5d. Fi 
ve se Caviar, . nic Sina. 
987 M. 3,20 Te En bel 


Offerten mit Einsendung der a, Pd. M. 3,73, Kaufafiihen, grob. 


körnigen, ä Pfd. M. 4,75, offerirt 
e eee ee 


1890 oder früher zu 


ſchaft. 


I Mr. 10. Sonntag, 2. Beilage Zur Poſener Zeitung. 5. Januar 1890. 
III E Tcl. in d [Jean Fränkel 


Bankgeschäft, Bank- Geschäft 
ſerusalemerstr. 23, Ecke Hausvoigteipl. Behrenstr. 27. BERLIN M. Behrenatr. 27. 


Reichsbank-Giro-Conto «= Telephon No. 60 
ichsbank-Giro-Conto — Telephon (85) zu 
halten ar = er vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämlengeschäfte 


en ee | le bern MR 


jicherng vorloosbarer Effecten. 106 verkaufe fämmttiche Beſtände meines reich ſortirten Lagers 
a REN 2 Kostenfreie Coupons-Einlösung- 


Königl. Preuß. 7) kterie u . zu ganz bedeutend herabgeſetzten 2 [Billigste Versicherungen verloosbarer E#eoten. 


1 Ia. . Kearptzieſung 4. 900 115 eh vom 14 RN Bis 1. 90 5 1890. Preiſen. Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumme, 

tgewinne 600 M. 2 000 M. BER Ganz beſonders em fel le: sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals 

ans a, mit Beau 95 0 1 0 deenteter Ziehung Ei ieh 8 h Var S 15 Zeit und Pr ‚Sueculalion mir) 2 Berücksicht 5 
Driginallosie 139,200, 1:30. 100, 2.50, Soriou Site7% | ine Parthie Surah raye, reine Seide, eschäfte 

Ta 05 iO, 6 e 3 M. ER Meter 2 Mk. 


Ri sic 0 2 ich Braten 2 5 
Wabeendter, ältestes Lotterie⸗Geſcheſt, Berti eee wegen eee eee ee 
en Seba 05 - werveilleux, farbig, reine Seide, 


S. VLabandfet, ä C 
(gegründet 1860). 33 
Meter 2,50 Mk. Bewährtes | 


Reeller Ausverkauft 


f Wegen Aufgabe meines Spezial 
| geichä ifts für 


n Proſpecte „ralis u. franco. f 8 5 
Fönigl. Preuß. 18. Slanislokterie I | 


P. Salomon, 
Wilhetuft. 5, | Posen, 5, Wilhelult. 


Mittel bei 
a Ziehung 14. Januar bis 1. Februar 1890. 5 


„ erg 
es Hanptgeminn: 600 000 Mark. ® 4 


mit Bedingung der Rück de nach beendeter 
10 ina Jose 99 1 man Beninnemfann: 20610 


1 W. 200, 1 a 100, J 8.50, A. 25. 
\ 10 teile"); M % M. 14 50, l. 0% 14 3.2. 
Für Porto u. Lite 75 Pf. — Gewinnauszahlung planmäig. 
55 ) Bank: u. Lotteriegeſchäft, 

ıkduard bein. Berlin C., Aeue Promenade 4; 


Telepbon, Amt III. 1613. nr 


freie. mit Gebrauehsamweisung; (billiger all 
Araneitaze.) Ia haben nur in Apoihoken. Fallg irgen ‚wo nicht vor- 
räthig, jedenfalls zu besiehen von nachstehenden Depots: 
Rothe Apotheke in Posen. 15504 


e 


Sagradawein 
1 5 Purgativ, von Wee Aerzten 


Dieſer Weinauszug callforniſcher Faulbaumninde iſt ein 
woblſchmeckendes ohne jede Beſchwerde wirkendes 
Abführmittel, das nicht, wie Senne, Tamarinde und droſti⸗ 
ſchere Stoffe die Verdauung ſtört, ſondern regelt, 
anregt u. überdies länger gebraucht werden kann. Eine 
Gabe von 23 Kaffeelöffel täglich fihert den Erfolg. zu. 

1 Fl. à M/. 1,50 und 2,50 in den Apotheken. Mon verlange 
1 echten von J. Paul Liebe, Dresden. 
Lager: Rothe, Hof-, Akuselap- Apotheke. 2 8 


' Richtenberger Kornbranntwein, 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des 1 


unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, 
belriechendem Athem, Blaung, fa ſaurem Auffioßen, Kolit, Man jen⸗ } 
gtarrh, Sodbrennen, ng von Sand und Gries, übermä iger 1 
thleimprobuction, Gel bſucht, Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz 


alls er vom Magen herrührtl, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder 
ine chene debe, des Magens mit Speiſen u. Getränken, 
ilz⸗, Leber- u. Hämorrhoidalleiden. — Preis A Naſche 
2 18178 Hebe genen, 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. 7 
entr.⸗Verſ. durch Apoth. Cart Brady „ Kremsier finden 


Sehutzmarke. 


1 3, 
& Mariazeller . Ropfung 115 80 60 bigkelt cee 1 willen i N 


Paris 1889, Goldene Medaille. 


jetzt vielfach nachgeahmt. Man a daher auf 1 


Abführpill en. 8 9 e ae Ay, Re nl en a u a 


Die M. ariazeller weiches fn und die Marsa 


dens nu mofdipue ug 81 ug 


e an 


ge 
Die jefler Bagentropfen und Mariazeller Abführpillen ſind echt zu En in 


1 ee Den Königl. priv. Rothe Apotheke; G. A. Walter (em-gros); 
n zung Deutſchland berühmtes und beliebtes Frühſtücks⸗ in S 5 in a Baal. in eh 1205 S A. 8. 
ET 3 78 in Gollanti Ap. 2 enſemer; in Tirſchtiegel: 9 . 
nd Jagdgetränk aus der i Dampf⸗ Brennerei 91 115 Gorzno: in der Apotheke, ſowie in den meiſten Apo: 
eken in! oſen. 
i Bi Extrakte ind — 
J. C. Sass in Richtenberg, | 15 Fleisc Fleisch-Penton MS Achtung!!ime| O4 
er 1756 if erhältlich in faſt allen Material-, Colonial apayaz=! eisch- ep = — N 8 Befi Heli 1 
und Deitillations: Geſchäften, jowle auch direkt aus der Faboik 1885 23 1 und Ehrendintome. . 55 Phönis-Pomade ; x 75 an beste 
zu beviehen. W _L— | (| 
Prima Erdnußölkuchen und Mehl, J 5 eee Paret che unn fen 
Prima Malek eur n und Wiehl, Aufpolir en der Mobel 8 e I 5 0 in Same: | 
ist jetzt für en Haushalt zu einer leichten un i tigen Schnurr⸗ » Ss art in gu⸗ 
Prima omerif. Futterfleiſchmehl, billigen Hausarbeit geworden. Es ist überraschend, ‘2 ee 
owie Hanf⸗, Lein⸗, Rapskuchen u. Roggenkleie empfi hit ab Lager hier mit welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit Jeder hallen ohne 
20646 und franko jeder Babnitation im Stande ist, mit der neuerfundenen 5 Binde 105 5 
75 = ohne zu fee 
— 55 per osen, Möbel- Politur-Pomade e 
erlinerſtraße ae 2 = = — = 
i von Fritz Schulz Jun., Leipzig, 33 ; Be 1 
ri einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu Wagna. erlagen wer⸗ 7 : E 
Haupt- "Ziehung erzielen. Die Gebraachsanweisung ist sehr einfach 4 In an elne erde A transparent Incomparable bre. 
und ein Misslingen vollständig ausgeschlossen. { paré sans Graisse. N 
; Kgl. Preuß. 181. Hlaals⸗ Lokletie Man achte genau auf Firma. Preis pr. Dose 25 Pf Alleiniger Erfinder und Nieder 
vom 14. Januar — l. 600 000 M rk 85 Gew. Vorräthig in POSEN 4101 as Asoh — lage in Voſen bei 
R. Baroikowski, Jasius yaski, St. Martin = 5 
i 160 „anleger 1 2 8 Destosse Suben. 
dig, Ale 4200 . Al ., 0 N., 5 Koma, Fiiedricheſt⸗ 2 Jervacung in Kane e e : 
m Wir händigen die Loose im Original aus, "jedoch mit Ianisti & Olynsti ERDE eee 1805 2 
2 = der ne ‚dass Ing Pen nach der e Keine Geheimmittel! Erfolg garantirt! St Man Nadatt. 1 f 
resp. nach Empfang der Listen, gegen Auszachlung R. 8 dapillen f 200 Stück d 1 und 2 N. in Snefen bei C. Ritter RT Be 
g | De anare BESSER SEHIGE SR. [| oma, | BR En 
i ½ 40, J 25, % 580, % 12½ Ya 10; f 6 ½ Yin b, . 325 M S Ag Henthol - Kin a nee Te Re. Roh. Mat warm 
5 Wa Unsere Antheilscheine geben Miteigenthumsanrechte ai DR. GRAF’S e dr 2 2175 . ofart ede in Juowrazlaw bel Guitav 5 5 . Fung . I 
san den Original-Loosen J. Classe u. enthalten keinerlei 3 DR. GRAF S Pens MR 199 5 Helfen elouck, ab . Welle en 
5 Bedingungen über etwaige Abzüge bei Gewinnen, sie DR. GRAF'S teit ang Bein im’ J n Sana 2 Be Grfindungb. Mager BE bei B 5 ai : . Bent, Berlin W. 3 
12| berechtigen zum vollen Anspruch des Gewinn-An- 3 D= sejämerden. unb [Biegen Berbauung. 1 Flaſche 1½ ML in often ei J v. Grytkomski. u Mauerftr. IL © 3 
3 teils, der sofort an unserer Kasse ausgezahlt wird. DR GRAF S eigarettan (Cigurebies indiennes), angenehm gu 2 — in Bromberg Dietoria⸗Dro⸗ Fase en — — Beeluaktum x 
3| Für Liste und Porto sind jeder Bestellung 75 Pf. beizufügen. DR. GR AFS a ande 5 74845 ui _ serie von Dr. Aurel Kratz. NT 
2 Staatslotterien-Effecten- Handlung WE 81 8 5 6 ie Ben * 85 5 f Vorzüglichen 42 a E 
= Croner & Co., ane und Wechsel-geschäft, | | 2 5 2 1 Cacao We 
® Berlin W., Unter den Linden, in der vr age 8. 15 2 ausgewogen zu 2,40 M. empfiehlt 5 
r nimmt aller Orten, wo sic - 5 
Die Reichsbank eine Zahlstelle derselben befin- b., Be in J. Bra e . Leitgeber, 2 
det, für unsere Firma auf unser Giro-Conto Zahlungen ent- erlin S., Bran e RB. ; Aber u. Waſſerſtr⸗Ecke. “ 
Zu en in Bon in der Rothen Apotheke. i ee TAT fsk 
: en ee = — N 175 Preussischen Staats-Lotterie 5 Bl 
27 2 > Stern, x 146 19 95 Ya 
2E edes Hühnerauge, Hornhaut f 
ee, .. Goldene Medaille . 
4 hne Anzahl. à 15 M. monatl. 1 e welche für die ganze Ziehung Weltausstellung 
EAN Franoo 4wöch. Probesend allein eohten Apotheker Rad. elten und auf 10 verſchiedene 889. a 
e — —.— lanersohen Hühneraugenmitte! Nummern lauten, ‚pro Stück Paris 1889. 1 


Fahr Stern, Berlin, Neanderstr. 1% 20, 40, 75, 150 Mark. 


sloher und schmerzlos beseitigt. 
Carton iO Pf. Depöt in Posen in der 


Rathen Apotheke, Markt 37. 


Seele e u. Antheil⸗ 5 Mai 5 ch 
bill eine 15 1 ais . 3 
zu billigſten Tagespreiſen. aus a nerikaniſchem Mixe ai 
C t d älteſt tt = r b er N A 
Ein altes Pianino verſetzungs⸗ Erſtes und älteſtes Lotterie | offerirt nreismerth ab Lager 


8 
aler Di in e 1 er W. 2 Max Kubi -Poſen, 
ühlenſtr Bi}; 
22 We earicite, 78 ums | Berlinerſtraße 10. 


5 
— 


Lorraine Champagnz, 


orfstreu Deutscher e 


Tr 
nach aer ſehr preiswerth, offerirt franco allen Bahnſtationen Champagner, 9 Ar ae 


. Sternberg, Düngerhandlung, bz - 7505 


hl & Co. Coblenz, 
Broslan & Rawitsch, ‚Abe und Futtermittel. Gir i oe er kon Methode. 


Prima! Holle änd. 


BIETET 
. * 


N 


ker 
162 
ö 


2 chen fat Simili⸗ Brillant, i 


4) 1 Medaill. a. feinſt. Goldbronze 


* 


erregt ferner mein ſo 115 beliebter 


kompletter Brillantſchmuck. 


. . 8 | 5 n ein r ma t 
Ich erhalte laufend zahlreiche F ͤ ³·³ d Alten und jungen Männern Ä inne überzeugen, daß der echte Reſtauration ſuche ich für ſofort Dieben we he mi Spezial⸗ 
i . in Bezug auf p Tofteri Nass e sosben in nener vermehrte Anker⸗Pain⸗Expeller in der That einen tüchtigen ehrlichen Butterhandl th (. 
Eleganz u. feinſte Ausführung. reuss. Otterie b Bun erschienene Schrift dos Med.- das > bejte Mittel iſt gegen Gicht, Mheu⸗ 0 1 115 an ute lte um ba 
Preis komplett 5 Mk, reeller 5 Paget inen, 14. Januar bis Rath Dr. Müller über das ati 8 Mus, 5, Gliederreiß zen, Hüſuve 05 ommis, ſuch eine gute 0 kerei zu vertre- 
Werth 20 | ebruar. Originallooſe . Au En , erverſchmerzen, Seiteuſtechen und bei f ſten, welche eine gute, ſehr halt⸗ 
k. au Antheile: 75 98 7 1 erkänungen. Die Wirkung iſt eine jo auch Kellner, der polnif ſpricht. 


mache. Versandhaus J. Wassmund, 
en" NO. 3 26 


EFT TEN, 


Königl. Preuß. A Ele Lotterie. 
Haupt u. Schlußziehung vom 14. Jan. bis 1. Febr. er. 


sus 0,000, = 300000 - Mark m 


Hierzu ee die wir dem Käufer En, 1 7 m. zu: 59 Ir 120, ¼ M. 60, ½ M. 30. 
in Antheile: / m. 52, ½ M. 26, ½ M. 13, ½ 
Amtliche Gewinnliſten franco 60 Pf. — Fortis 10 . — „Eirſehpecben 30 Pf. extra. 


Oscar Bräuer & Co., Baukgeſchäft, Berlin W., Leiyzi ll e 4 
= sa eher donbauloe © a IM 15 . 0 At. 


Cöln-Mindener 


eben: Se Sr 
J. Ein junger Mann a * 
Familie findet bald 991 I 
Stellung als 


Fftkschefts-Blent 


Näheres sub PD. S. 24 Exp. d. 


2 ordentliche Kuaben 


können ſofort als Lehrlinge eintreten 


W. Pinnau, Halllermeillet 


| 3 fichlige Tiſchlergeſeler 


20965 auf Sn eit ie Acer 


Muri Samitienätnki 


Programm der im Jahrgang 1899 erſcheinenden 
Grzäßlungen und Romane: 


Flammenzeichen. den 6. Verner. 


Ein Mann! en Hermann Seibert 


Quitt. von Eheodor Fontane. 


102 ſchon jetzt entgegen. 


Schloßfreiheit⸗Lotterie 


Beſtellungen auf Looſe zur 


\ . 2 100 Thaler -Loos Richter in Neutomiſchel. 
Baronin Müller. Von Karl! J. b. Keigel. 5 ist am 9 5 0 Näheres bei Hchloſſermeiſte 
8 1. Februar 1890. Fechner in Poſen, Breiteſtr. 10. 
Sprung im Glaſe don 4. v. Perfall. 8 8 Haupttreffer Jain 
EEE 24 8 Ein m zblirtes a x zwei . 
Ei bedeutend 3 85 165 000 Mark. e ehem Sera Ader e. 15 | 
5 = 5 nn ran. 15 34R uri t 915 995 1 8 in b. lee an es p Zimm. 1 125 jun k Hide l, 
5 . : 5 
b. Heini. || e 


Belehrende und unterhaltende Beiträge erſter Schriftſteller. 
Prachtvolle Illuſtrationen bedeutender Künſtler. 


Statuten versendet gratis und franco 
Carl Bofinger, 


Director der ne haft Fortuna« 


= Carbolpastilien — 


(nach Rademann). D. B. -P. 44528. Prämiirt mit 
goldenen Medaillen in Cöln 1889 u. Gent 1889. 
Durch dieſe aus reinſter Carbol⸗Säure dargeſtellten 
Paſtillen 18 es möglich, überall raſch u. bequem Carbol⸗ 
ale, in beliebiger Stärke darzuſtellen (nicht theurer als 

= das käufliche Carbolwaſſer). Die Paſtillen ſind bequem 
und W gefchrlos zu 0 1 zu haben in Glasröhren mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung à 4 d 80 Pfg. in allen Apotheken. 


Chemische ahnt DEINES & NhEFEN, Hanan a. M. 


Wenn REN nicht vorräthig, jedenfalls erhältlich in der Königl. 
priv. Rothen Apotheke, Poſen. 51 


Mit großem Beifall wurde 84 N mann iuninos!! = : 
23 bietungen m. Preisangabe unt. M. 
all aufgenommen der neue a A . Haine 1 Din 2251. d. Exped. . 349 1 Einen Lehrling, 
Klavier⸗Komiker kannt u. empf., ſowie Flügel, Har⸗ Ein Lade M als eien Elfen ich für mein 
erausgegeben von Louis Brandt. moniune n. Dreh-Bianinos 1 Fe eb 


unter langj. Garantie bei kleinen mit 2 ſchönen Schaufenſtern von Geſchäft en-gros u. en-detail bei 
N Leichte Kunlllücchen und zun. monatl. Raten u. frko. Probeſend. ſofort 0 ſpäter zu verm. 1 erfr. freier Station zum baldig. Antritt 


rilliſche Borlräge am Piano, 
eine Quelle köſtlicher Beluſtigung un Se u 20 Breslauerſtr. 40, 1. Etg. A. M. Goldschmidt, 
STE nee TE IS 8 Gustav Schopp' 8 Nachfg. | 


für jede Familie und geſellige Kreiſe. Cataloge a Referenzen franko. i 
Sieilen- Angebote, Haynau in Schl. 241 
— Sofort findet ein junger, tüch⸗ 


Aus dem reichen Inhalt: Die _— -- — — 9 1 8 
Trempenau, Wie bewirbt man sich 575 1 der polnischen 


2 möbl. Zimmer zu vermiet en wel chon in einer Stein⸗ fe 
Ob. a 2 f he Puchdrucherel oder in einem ähnli 


Alter Markt 38139 nd imei 0 0 A 
g in der 
a ae | Sofia Decker & Co 


Markt AS 37 ee 
t oßes G Slokal 
e enoen Tic Snitlergefelen 
_Näh. bei dem Eigenthümer dort. fiene Becht 8. en 315 us 1 
nende Be 
Eine e kersend e 1 15 


Abonnementspreis der Gartenlaube in Wochennummern 
M. 1,60 vierteljährl., in jährl. 14 ff. a 50 Pf. oder 
28 Halbheften a 25 P 


7 du bezeben durch Ernst. Reeld 5 Buch Ahdtung, | 
Wilhelmsplatz 1. (Hötel de Rome). 


Dem bag RE e 
offerirt der Verein Poſener Hausbefitzer 
eine Auswahl von Wohnungen verſchiede⸗ 

ner Größe. Die Liſten ſind einzuſehen bei: 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
Emil Mattheus, Sapiehaplatz 2 a, 
B. Leitgeber, Waſſerſtraße 14, 
8. Engel, Walliſchei 1, 9337 
J. P. Beely, Wilhelmſtraße 5. 


Gefl. Offert. find unt. 0 
in 115 080 20 8 jungen Mann. 


Zum 1. April. d. J eine herrſch. 
Wohnung von 5 auch 6 Zimmern I. Gassmann 


und Nebengelaß geſucht. Aner⸗ in Gleiwitz. 180 


Aeolsharfe — Coneert mit der 25 Liter meiner reinen, kräftigen 
Bürſte — Ein Künſtler auf leeren Rheinweine rn een fert RR 
Saiten — Ewiger Weltſchmerz >] Sorte u. 20 — Roth. u. AN 5 
Die Franzoſen bei Sedan — [Sorte oth. a 


e Gin Säle ez 


che mächtig, in meinem 
Die Spieluhr — Karuſſell⸗Musit pier LE 5 5 ef e u mit offene Stellen I ‚ Coloniaitonntenaefehäft 
der Induſtrie ift es, wenn man be aus der Ferne — Die hohe Fritz Ritter, Weinbergbeſ Kreuznach istjodomStellungsuchondenäusserst ug 
denkt, was heutzutage Bu wird Schule, geritten am Klavier = Bei Huſten und Heiſerkeit, Ver⸗ nützlich. Fco. gegen 90 Pfg. M Du rt, 
Ich berſende gegen Einſ od. Nach Muſikaliſch lachen und weinen — ſchleimung und Kratzen im Halje 1 son Gustav Weigel B. Buch- mme 
ere h 5 Kea open 7 a bene aa — ar empfehle ich den vorzügl. bewä hrten handlung, Leipzig. 18315 5 St. Adalbert 26027. 
echs hochelegante Gegenſtände iſche Schlittenpoſt — Ein Zu⸗ i in! je mit 
passend fire Geburtstags- Ge % kauftsvir tus ve. ıc Sahmarzwurzel Sun, Tüchtiger Vertreter Ein Knabe mit guter 
ſchenke. Alle 24 Stücke in 3 Heften & 1 l. 60 P geſucht z. Verkauf von Flaſchen⸗ Handſchrift kann ſich meld. 
1 1 Bo or e eden erbte. Rothe Apotheke, a eee | „Sedtsannll Manbeiner, 
1 5 t rt a, N N ock, Hof⸗Muſikalien⸗Handlun © = 

Del ae Sy Ban U U re Poſen, N Wielt. „ Markt 37. 20548 Off. u F. T. 94 an Saaſenſte 


Staats-Medaille 1881. &. Vocler er, AG., Leipzig. Eu, 


Ein ar. Tuchhaus, das direkt &i He er er 0 


Preuss. 


G. C. Kessler 
& Cie. 


= 
Esslingen. 
Hofliefer. Sr. Maj. des 
Könige v. Württemberg 
A Liefer, Irer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
Russland. 


Liefer, Sr.Durchl. des 
Fürstenv Hohenlohe, 
Rkaiserl. Statthalters 
inElsass- -Lothringen. 


‚Aslteste deutsche 
Ischaumwein- 
kellerei. 


Feinster_ 


{kr gefaß N 8 
31 Paar Man ſchettenknöpfe mit, 
Mechanik, feuervergoldet. 


an Conſumenten zu Engrospr. ver⸗ 
Cacao Puro. kaufen will, ſucht an allen Plätzen Näheres St. Martin 3 


Ein garantirt reines eifrige 110] Suche per ſofort eine 270 
und leichtlösliches 


RS Cacao-Pulver Agenten tüchtige Löchmn 


8 „gegen hohe N Gefl. Mel⸗ für Reſtauration. Meldungen 
Ein Pfund ergiebt dungen unt. H. 362 an Haasenstein mit. 26 00 5 erbeten. 
100 Tassen. & Vogler A. 65 Dresden-A. 3. San. 1890. 


a e IS in tüchtiger und zuverläſſt⸗ Reinhold. Seifert. 
4%% U. ½-FEfun 


% N nm | 
0 % Blechbüichsen M. 3, : ine A Amme, 
N an Nuchhinder- Grehilie 10 11 ſpricht, kann ſich Alt 


SE Qualität billiger findet ſofort Stellung in d 
wie ausländische Fabrikate. Holbghugere W. De Co. — — Iriedrichſtr. MB 3 


| 


Mehr Bombau-Geld Lotterie 


N 


5) 1 Cigarrenſpitze, hochintereſſant 
6) 1 Portemonn. lie Handarb.“ 


Für 
1) J hochf. Halskette nt Patent⸗ 


verſchluß, Talmi. 6261 Gelderwinne, 


} 
2) 9 von echt nicht 1 59040 500 0.40000 5 
z nder 
3 1 mit Simili, reizender neben vielen mittleren Geld. 
4) 1 Paar elegante Simili⸗Brillant⸗ gewinnen 
Ohrri ! 


= oabinet 1E 


Keine Ziehungsverle ung. — R 


Looſe à 3 Mk. 


40 Pf. incl. Porto und Ge⸗ = 
winnliſte verſendet 
S. Münzer, Breslau, 
Ichweidnitzerſtr. 8. 


ng . 

5) Tmband, reich verziert, i 
nn Ausführung. 

60 1 Viſtt⸗ Portemonnaie, prachtv 


nr uszsdo uaßunuydiazsny 61 


8 Oswald Püschel, Bresiau, | fn AD Glas- u. „ein Lehrling 1 
„ zu, mi 0 2 
Specialarzt Borzellanwanren: Geschafft in ang bes S ee ug, 


Zu beziehen durch allo Weinbandd 
Ba a einer größeren Provinzialſtadt wer- Morite Schoenlank, Sapiehaplatz 2. 


Gegründet 1826. Dr. med. Mey or, den ein tüchtiger 
Fe keru. Lahe. Berlin, Leipsigerit. 0 Verkäufern Lageriſ, 


durchaus tüchtige 
i 2 lee und po reitſiebe in heilt u brieflich Unterleibsleiden, ſowie eine 
. Wring- Maschine] allen Gattungen, ſowie Drahtge⸗ Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ u. Verkäuferin, 

ist diejenige der Empire | webe u. ſ. w. empfiehlt 30 Hautkrankheiten, ſelbſt in den 5 beider Landessprachen mächtig, ae 


zen 
batt. Sämmtliche Gegenſtände un⸗ W 
00. Aub ; 

anne des Nichtſchwarzwer⸗ N . Johann Karge WWe., . ſtets ſchne 16452 I an die Exped. d 29 


Dauerhaftigkeit. Garantie. Jede Mu- 
Große Senſation Ein flotter Schanfgehilfe wird 


13 ai 5 
fofort verlangt, a erfr. Halbdorf⸗ 
ſtraße 4 bei Ph. Cohn. 112 


Für meine 1 und 


ges 


. . — 


retour, wenn Jemand im 
Stande iſt, ſich obige 8 
ſtände billiger zu bei je best Eon 
Monatl. Umſatz rund 105 60 8 aan = 
Sti Leit erspare N 


— — 


E. Dr. phil. wünſcht geg. mäß. 
Honor. noch ein. Privatſtunden 6 
ertheilen. Meld. Sandſtr. 2 L l. 


Tächtige Sanierfinmer, 


Zu erfr. IN Jolowiez’s Buchhandlg. 


Zu Butter. 


Alter Markt 2. 8 
Vom 1 April 1890 befindet ni 
mein Geſchäftslokal Alter Markt 
84, „Eingang Schloßſtr. 


rter 


— — 


täglich ſtark bege 


Paradies, Paris. 
ter werden allerorts gesucht. 
— ER Re 


kann ſich lehren Kante ſelbſt & 


55 

M., /½ 14 M., ½ 7 M., e 

3½ M., verſendet das vom 

Glück fo oft begünſtigte Bank⸗ 

und Lotterie⸗Geſchäft von H. 

Goldberg in Berlin, Span⸗ 
dauer Straße 2a 


Mein Geſchäftsprinz iſtſtren ſte 
Reellität u. en Gen eu | 
Sund worauf ich meine werthe 


Kundſchaft ganz 155 aufmerkſam 


bare Butter das ganze . ff hin⸗ 
‚ur liefern kann. Gefl. : 4 
bitte unter N. D. 301 an d. e | 
lidendank“ Dresden zu richten. 272 


Ein odentl., nüchterner 231 Ei TER chhalterin u. Kae 

7 ine Buchhalterin u. Kaſſi⸗ 

Haushält er, rerin, 2 ae thätig, ſucht vor 

unverh., K 50 ſofort ald 5 re f. 8 8 

5 Halbdorf⸗ e erten unter oft. 
rosser, ſtraße 13. lagernd Poſen. i . a 


ſchuelle, daß die Schmerzen oft ſchon! 
nach der erſten Einreibung ver⸗ 
ſchwinden. Preis 50 Pf. und! Mk. 8 
Vorrätig in den meiſten Apo⸗ 
thefen. — Haupt⸗Depot: 
Marien-Apotheke, 
> Nürnberg. 


Hau 2 22 lem 


sowie dessen radicale Heilung zur Ze- 5 
lehrung dringend empfohlen. 12 
Prois incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. N 
C. 585 eee 5 
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